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Unterhaltung. | 


Dein Weg. 


Dein Weg, nidyt meiner, Herr, 
Wie dunkel er aud) jei. 

Führ’ mich am deiner Sand, 

Dead) jelbit die Bahn mir frei! 


Saft du den Pfad ermwählt, 
Vyag raub, mag glatt er jein, 
Er führt mich, jei er nod) 
So ihmal, zur Ruhe ein. 


Sul’ du den Zebensteld, 
Pet Freude oder Leid, 
Wie es am beiten ijt, 
Weiht du ja alle Zeit. 


PBeitimme alles, Herr, 
(Sejundbeit Freude — Glück, 
Sb’, nimm’ joviel Mi willit, 
Sch geb’S dir gern zurid. 


Sn allen Dingen bier, 

Sb aroi fie oder Flein, 
Sollit du für mich, Herr, Licht, 
Peitjiern und Führer jein. 


Die mennonitiicdhe Auffafiung von der 
Gemeinde. 


Sn der mehrfad erwähnten Rede des 
Dr. Appeldoorn in Berlin ijt behauptet 
worden, dab die Täufer „von einer Kirche 
nicht haben willen wollen.“ „Indem die 
Neformatoren,“ jo heißt es weiter, „Kirchen 
gründeten, blieben fie im Banne des Sta- 
tholizisums,. Vhn fann behaupten, das 
proteitantiiche Kirchentum it vielfad Kryp- 
to-Ratholizismus. Schon der einzige lIm«- 
itand, das der Zutritt zu dieier Kirche die 
SZultimmung zu formulierten Glaubens- 
lehren, zu Glaubensbefenntnijjen voraus- 
jet, wäre geeignet, dieje Behauptung zu 
erhärten. Ind wenn der Begriff der Rlir- 
die ihon an fi) ein Fatholiicher Begriff iült, 
was joll man dann vollends jagen zu dem 
Begriffe einer Statsfirde und zu der Tat- 
jacdhe, dab aud; diejer Vegriff Eingang ge- 
funden hat in proteftantiihen Ländern.“ 
„Demgegenüber betonen die Mennoniten 
den Wert der autonomen, der jelbitäntigen 
Gemeinde,“ Auch die ichriftagläubigen 
Mennoniten „balten energiich feit an der 
vollfommenen Mutonomie und Selbitändig- 
feit der Gemeinde, auch in Glaubensjachen. 
Prinzipiell find fie deshalb freifinnige Ehri- 
ten und auch auf fie mag e8 wohl zutreffen 
was für die freifinnigeren Mennoniten gilt, 
da die Wahrheit irgend eines Wortes 
nicht durch jeinen Urjprung, weil e8 etwa 
von Neju beritammt bewiesen wird.“ So 
weit Appeldoorn. 

‚Sonderbar muten diefe Behauptungen 
an. Die Bäter der mennonitiichen Ge- 
meinichaft follten die VBorfämpfer des be- 
fenntnislofen religiöjen Freidenkertums ge- 
wejen jein, und auch die jchriftgläubigen 
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Mennoniten jollen „prinzipiell freifinnige 
Ehriften“ und mit den „modernen“ im 
Grunde eines Sinnes jein, und dies da- 
rum, weil fie, jo behauptet A., „an der 
vollfommenen Autonomie und Selbitändig- 
feit der Gemeinde, auch in Glaubensjadhen 
feithalten,“ welches nicht anderes heißt, 
als da fie prinzipiell jeder Gemeinde das 
Net zugeitehen, alle Glaubenslehren zu 
verwerfen oder ein Glaubensbefenntnis 
nad) ihrem eigenen Gutdünfen aufzuitel- 
len, einerlei ob es den Ausiprüchen Ehrifti 
und der heiligen Schrift gemäß oder zumi- 
der ilt. Zu gleicher Zeit infinuiert W., dab 
die Forderung der Anerfennung gewiljer 
Slaubenslehren fich iiberhaupt nicht mit der 
mennonitiihen Muffalfung von der Ge- 
meinde in Einklang bringen lajje. Ange: 
fihts folder Behauptungen jcheint es ge- 
boten, die Frage aufzuwerfen: Was haben 
die Väter unjerer Gemeinjchaft über den 
in Frage jtehenden PBunft gelehrt? 


Menno Simwns jchreibt über die Ge- 
meinde: „Dieje Boten, welche eins find mit 
Ehrifto, nämlich im Geift, Liebe und Xe- 
ben, lehren das, was ihnen von Ehrijto be- 
fohlen ijt, namlid) Bube und Neue und das 
friedreiche Evangelium der Gnade, welches 
er jelber vom Bater empfangen und in. der 
Melt gelehret bat. Alle welde e3 
bören,glauben,bewabhren und 
inrebtem Ernitvollbringen, 
die jind die Gemeinde Chri- 
fti, die rechte, gläubige chriftliche Gemein- 
de, der Leib und die Braut Ehriiti” ujmw. 
(Werfe Bd. 2, ©. 496; Opera ©. 539). 
„Das erite Zeichen, daran man Chriüti 
Kirche erfennen muß, ift die heilfame und 
unverfälichte Lehre jeines heiligen und 
göttlihden Wortes. — Sunma, wo Chrijti 
Kirche ilt, da wird jein Wort recht und 
rein gepredigt.“ (MWerfe Bd. 2, ©. 118; 
Dypera ©, 199). „Dierechten Zeichen,.an 
denen-man Ehriiti Rirche erfennen-toll: 1. 
Ungefäljchte, reine Lehre; 2. Schhriftgemä- 
ber Gebrauch der jakramientlichen Zeichen ; 
3. Gehorjam gegen das Wort; 4. Ungeheu- 
djelte brüderkid,e Lieber -5, Freimitiges 
Defenntnje” Gottes und Ehriltt;_6. Drud 
und Telibjal um des Herrn Wortes wil- 
len.“ (Werfe Bd. 2, ©. 122; Opera ©. 
300), 

„Denn dieje heilige hriftliche Kirche hat 
nit mehr als eine Lehre, die fruchtbar 
und gottjelig il. Das ift das reine, lau- 
tere, undermengte Gotteswort, das Tiebli- 
de Gvangelium von Per Ghade 1miıns 
Herrn Seju Ehriftii. Alle Lehren und Sa- 
ungen, welde mit Chrifti Wort nicht 
übereinjtimmen, jeien e8 denn die Lehren 
und Anlichten der Gelehrten, die Gebote 
der PBäpfte und Konzilien, oder irgend et- 
was anderes, das find nichts ald Lehren 
und Gebote der Menichen, Mhtth. 15, 9, 
Lehren der Teufel, 1 Tim. 4, 1, und da- 
rum ein Fluch, Sal. 1, 8 Da wir aber 
nichts jichreiben und lehren als das reine 
bimmliihe Wort und die vollfommenren 
Verordnungen des heiligen Evangeliums 
Seiu Christi und feiner Apojftel, jo lehren 
und jchreiben wir gewiß nichtS wider, jon- 
dern für die Lehre der heiligen Kirche.“ 
(Werfe Bd. 2, ©. 279; Opera ©. 399). 


22, Rebruar 


„Wir willen wahrhaftig da wo feine rei- 
ne Lehre, feine reinen Saframente, fein 
frommes chriftliches Leben, feine wahre 


brüderliche Liebe und fein wahres Befennt- 


nis gefunden werden, auch feine chriftli- 
be Kirche jein fann, man riühme fic) and) 
wie man will.“ (Werfe WB. 2, ©. 131; 
Dpera ©. 306). 


„WBeldhe dann von beiden Parteien Se- 
ker und Verführer find, das will ich den 
Lejer untericheiden und urteilen laffen. 
Denn Hereticus oder Keßer bedeutet jo 
viel als SHerauslejer, Herauswähler oder 
Auslejer, d. b. ein joldher, der fi aus ei- 
gener Meinung oder Gutdiinfen auswählt 
was er glauben und annehmen will. Dies 
nun find die rechten und wahren Steger, die 
nad) eigener Meinung jich jelbit, außer der 
Schrift, einen eigenen Glauben machen.“ 
(Werfe Bd. 2, ©. 277; Opera S, 396). 

„Zum vierten ilt auch offenbar, dai die 
Gemeinde oder Kirche weder in einer heil- 
jamen Lehre, noch in einem unjträflichen 
frommen Leben ohne den rechten Gebraud) 
der rechten Ausichliegung beitehen Fann; 
denn gleichwie eine Stadt ohne Pforten 
und Mauern, oder ein Ader ohne Gräben 
oder Zaun, und ein Haus ohne Wand und 
Türen, alio ift auch eine Gemeinde ohne 
die rechte apojtoliihe Ausichliegung oder 
Bann. Denn jie jteht allen verführeriichen 
Geiltern offen, allen gottlojen Menichen, 
allen jtolzen Beräcdtern, allen Gößendie 
nern und mutwilligen, verfehrten Sündern, 
ja auch allen unzichtigen Schandtreibern 
ujw. Sch Halte es für einen jonderlichen 
Gebraud, Ehre und Wohlfahrt einer auf 
richtigen Gemeinde, dab fie die rechte apo 
ftoliiche Abjonderung in chriitlicher Beion 
nenbeit mit Ernit lehren und in jorgfäl- 
tig wachender Liebe nich Ordnung der 
heil. göttlihen Schrift mit getreuer Sor 
ge wahrnehme.“ (Werfe Bd. 1, ©. 333; 
Opera ©. 188). „Sind die llebertreter und 
mutwilligen Beräcdhter des Wortes Gottes 
der Gemeinde unbefannt, jo ijt fie unjchul- 
dig. Wenn fie aber der Gemeinde befannt 
find, und dieje jie nacdı geziemender Ber 
mahnung nit ausjchliest, jondern fie 
nachdem ihr die Wahrheit darüber befannt 
it, mit Wiffen und Willen in ihrer Weli 
gionsgemeinichaft duldet, fann fie nad) mei- 
nem geringen Berjtande Christi Kirche nicht 
fein, denn fie übertritt mutwilliglic, bleibt 
nicht in Ehriiti Zehre, fie veracdhtet Gottes 
Wort und Berortnung”“ uw. (Werfe Bd. 
2, ©. 126; Opera ©. 302). 

„Sum eriten juchen und begehren wir, 
dab fein Bilchof, Hirte oder Lehrer in der 
Gemeinde des Herrn joll zugelajlen wer 
den, nad Zaut des Wortes Gottes, um zu 
lehren und die Saframente zu bedienen, 
als diejenigen, die in der rechten Xehre, 
den Verordnungen und dem Xeben unres 
lieben Herrn Seiu Ehrifli erfunden wer- 
den, uniträflih in allen Dingen. 1 Tim. 
3, 2; Tit. 1, 6; 3 Moje 21, 7; Hei. 44, 21. 
Denn das Wort des Herrn ift die Wahrheit, 
Xob. 17, 17; es it Geilt und Leben, Koh. 


6, 63, darum darf es nicht von FFleiichlichen, 
bon lindern des ewigen Todes, no von 
Liignern bedient werden, jondern nur von 
den Wahrbhaftigen, von den Geijtlihen und 
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von denjenigen, die Ehriltum Sejum recht 
befennen, die in ihrem Serzen die Berji- 
derung des ewigen Lebens haben und die 
da uniträflich vor Gott leben und wandeln 
in Ehrilto Sefu, auf dab fie mit Paulo 
aus wahrem Herzen jagen fönnen: Seid 
meine Nachfolger, aleihwie ih Ehriiti.“ 
(Rerfe BB. 2, ©. 353; Opera ©. 444). 
Tirf Philipps jchreibt in feiner 
Schrift „Bon der Sendung der Pretiger:” 
„Und jo jemand wollte fragen: Wo ijt dieje 
Gemeinde? jo antworten wir: Da wo Got- 
tes Wort recht gelehrt, acglaubt und ge- 
halten wird; denn das fin® Chriiti Sün- 
ger, die fein Mort haben, alauben und hal- 
ten.“ Ronrad Grebel jagt: „Wel- 
cher jich nit beilern, nit glauben will, und 
dem Wort und umd der Ordnung Gottes 
widerftrebt, und alio verbarrt, den joll man, 
nachdem man ibm Ehriltus und fein Wort, 
jeine Regel gepredigt und er ermahnt wor- 
den mit dreien Yengen ımd der Gemein, 
den fprechen wir nad) Gottes Wort, joll 
man nit töten, jondern einen Heiden und 
Böllner achten und fein laflen.“ aa 

Der Begriff der Kirche joll nad MW. ein fa- 
tholiicher Begriff fein, von dem unire Väter 
nicht3 willen wollten. Diefe Behauptung 
wäre nicht zu beanstanden, wenn das Wort 
„Kirche“ in dem Sinne von „Staatsfirche“ 
gebraucht würde, indeh wird zwiichen Rlir- 
che und Staatsfirhe ausdrücdlich unterichie- 
den. Das Staatsfirchentum it von Menno 
und den Schweizer Brüdern ichlechtbin ver- 
worfen worden. Sie nannten fi mit Vor- 
liebe eine Gemeinde oder Gemeinschaft, ob- 
aleih Menno Simons auch das Wort „Sir- 
ce” auf ihre SHMaubensgenoffenichaft an- 
wendet. PBefanntlich hat auch Qutber in der 


Veberietung des Neuen  Teitaments 
das Mort „Sirche”“ aefliiientlih ver 
mieden, und im Alten Teitament 


jeßt er es fait ausichliehlih, um Ge: 
bäude, welche dem Götendienit geweiht wa- 
ren, damit zu bezeichnen, In der enaliichen 
Sprade hingegen wird jede Glaubensge 
nenoflenihaft als Rirdbe (Ehurdh) bezeich 
net: das Wort, welches fir „Gemeinde“ 
iteht, wird nad dem engliihen Spradae- 
brauch nie auf eine Slaubensgenoffenichaft 
als jolcher angewendet, fondern nur auf die 
Einzelgemeinden. 

Dak die Väter der mennonittichen Ge- 
meinichaft die Forderung der Anerfenmung 
aewiifer SHaubenslehren mihbilligt hätten, 
it eine arıımdloie Annahme. Dder follte e8 
den Tatiachen entiprecen, dal fie al3 Ge- 
meinichaft Feine Äpezifiichen md autorita- 
tiven Srundiäbe ımd Lehren achabt? Soll 
ten fie den Grundiabt vertreten haben, jede 
Semeinde, ja jeder Einzelne möge fich jelbit 
ein Gejeß fein, und alanben und Tehren 
mas ihm autdiünfe, bei Verwerfung aller 
Autorität, aufer der des individuellen Ge- 
wiliens? Diele Pehauptung beruht auf 
der Borausiekima, daß Glaubenslehren, 
um allgemeine ®iltigfeit zu haben, in der 
sorm eines Glaubensbefenntnijjes nieder- 
aeichrieben fein mürffen. Sn der Tat gibt 
e8 unter den Gemeinicaften, die am 
itrengiten auf bibliihe NRechtaläubiafeit 
dringen, einiqe, die fih rühmen, dab fie 
fein Glaubensbefenntnis neben dem Worte 


| Stätte bier haben. 
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Gottes haben. Sie maden geltend, was 
Menichen aufitellen würden, mühte jtets 
mangelbaft und unvollfommen jein, was 
ja auch richtig ii. Eben Lies war der 
Standpunkt der Väter der mennonitijchen 
Semeinihaft. 


(Schluß folgt.) 





Das menichliche Befühl. 


Bon Gottl. Böhm. 


„ie Firhlit du dich,2* wurde ich einit ge- 
fragt. „Füblit du dich denn micht hei- 
nriich ?“ 

„Nein,“ war meine Antwort, „ich füb- 
le mich bier in diejer Welt als ein Saft und 
Fremdling.“ 

„Warum das?“ 

„Weil ich weib, daß wir feine bleibende 
Mag es noch jo berr- 
[ich fein, mag ein irdiiches Heim auch noch 
‘o ichön aeziert, mit Gold und Edelitein ge- 
fchmücdt fein, jo ilt es doch nur für ein paar 
Sabre und dahin ilt es!“ 

Was aber ein jedes Menichenberz fühlt, 
fährt fich leicht Feititellen; obichon es eine 
aanze Mertge Menichen aibt, die ihr Ge 
fühl den Mitmenschen aegenüber verleug- 
nen wollen, als hätten fie fein Sefiihl der 
Aufumft: jo fönnen fie doch ihr Gefühl, dah 
fie eine von Gott geichaffene Creatur find, 
vor fich jelbit md vor Gott nicht verleugnen. 
Sollte e8 in ihrem Leben nicht iiber ihre 
Lippen geben, was im Serzensqrund tot 
und begraben Tieat ımter denr Stolz und 
Sodhmut, da fie ohne Keium verloren ge 
hen oder dah fie eine durch ihn geichaffene 
Greatur Gottes find, jo doch, wenn es zum 
Scheiden fommt. Dann rufen fie entire 
der: „Serr, erbarme dich meiner,“ o»der: 
„sch bin verloren.“ ins müllen fie firh 
len, die ewige Gnade, oder das ewige Ver 
derben. 

Doc find nicht alle Menichen aleih. Es 
aibt Menschen, die find bimmliih aefinnt, 
ja fie fühlen in ihrem Serzen, wie ich ichon 
oben geiagt babe, dab wir Gälte und rem 
de bier find. Ka fie fühlen, da’; fie eine ae 
ichaffene Ereatur Gottes find zum Lobe iei 
wer Serrlichfeit, ja, zum Xobe feiner herr 
lichen Gnade, durd welche er uns „ange 
nehm gemacht, in dem Geliebten, an wel 
chen toir haben die Erlölung durch sein 
Put, namlich die Vergebung der Siimden 
nach dem Neichtum feiner Gnade.“ Epb. 
1: 6 bis 7. Na, wir fühlen endlich, das 
wir nicht mehr Sälte und Fremdlinge find, 
fondern „PBüracr und Sausgenofien Gottes 
mit allen Heiligen.“ 

D Brüder und Zeiler! Das iit das red) 
te Gefühl, das Mut aibt, all den irdi- 
ihen Tand, er jei noch jo wertvoll, unter 
die Führe zu treten, ihm den Ritden Fehren, 
jih ihm als Epft und Fremdling zu erflä- 
ren. 

Ilnier Serz, all dem, was die Welt birten 
fann und bietet, abfehren ımd dem geben, 
Per uns jein Herz gegeben bat, der uns ae- 
liebt hat, bis in den Tod und ich gebe dir 
die Verjicherung, dab wir dann mit Necht 
jagen fönnen mit dem TDidter: 












Und ih bin auf ewig dein. 
Serne will ich nunmehr fterben, 
Und bei dir auf ewig fein, 
So fann ich aus der Zeit, 

Mit Areuden gehn 

Und jeine Serrlichfeit, 

sm Simmel jehn! 


Veider gibt es nod eine Mlafie Men- 
iben, die weder aläubig nch ungläubig 
jind. Der Herr Nefus nennt fie und gibt 
ihnen den beiten Namen: „Lane,“ Dif. 3: 
16. Much foldhe Menschen baben ein Ge- 
firhl. Sie willen umd fühlen: So fann es 
nicht aehen: fo fann es nicht bleiben; fo 
fann ich nicht Tterben, wenn ich will jeliq 
werden; c8 mm anders werden; ich mul 
mich befehren, oder es bleibt doch bei 
Diejem fteben und Ddiingt nicht mei- 
ter. Das Gefühl ımd das Wollen haben 
fie wohl, aber das Rollbrinoen fehlt ımd 
es it auch aanz erflärlich, weil der mensch 
liche Wille ein eigener Wille ift, darıım aibt 
cs fein Vollbringen. Gott aber ilt’s, der 
da mwirfet beides, Mollen und Rollbringen 
nad jeinenr Woblgefallen. Phil. 2: 13. 

Wenn wir fol einen von Gott gqewirf- 

ten Willen haben, dann fannit du und fann 
ih jagen: „Ich vermag alles durch den, 
der mich mächtig mact, Chriitus.“ 
*a, mit meinem Serrn fann ich iiber die 
Mauern ipringen. Wiele Mienichen befeh 
ren Sich auch, und das iit ganz jchön, aber 
dabei it micht’S gebeflert; befehrt hat fich 
ein Menich bald aber, „Nicht Neugebo- 
ren!“ Der Seiland jagt zu Nifodemus: 
„&8 fei denn, da jemand aeboren werde 
ans Maffer umd Geift, fo fann er das Neid 
Sottes nicht ererben.“ Nob. 3: 5. 

Ehe ein Menih neu geboren wird, oder 
werden fann, mmık er erit der Welt und 
der Eiinde geitorben fein, er muß umfeh- 
ren, er ma fein böfes Mejen lafien; ab» 
[engen den alten Menichen. „Und ziehet 
den meuen Mienichen an, der nach Gott ac- 
ichaffen it in rechichaffener Gerechtigfeit 
und Setligfeit.“ Epb. 1:24. Tas iit die 
Nefehruna, d. bh. menaeboren sein, wel 
des Bott jelbit wirft in allen, Die 
micht Seinem eilt wrderitreben: die aber 
Sottes Geiit widerjtreben ımd jich befehren, 
don denen heiht e8 am Ende: Sie befehren 
fih, aber nicht recht. 

Zu welcher Alaffe gebörit du, lieber Le- 
fer? Füblft du dich noch aebunden? Ent- 
reiße dich nur beberzt: das Yamm bat iiber- 
twunden, was deine Seele jdymerzt. 


„Es eilt jekt mit Erbarmen, 
Tor Bater jelbit zu dir, 

Nil ewig dich umarmen, 

Seht dich zur Pracht und Bier. 
Schenft dir die reine Seide, 
Serechtiafeit zum Ktleide 

Tas bringt die jtolze NRub, 
Sort, fort, zum Himmel zu!“ 


Tem Serrn Seju und jeiner Gnade emp- 
foblen! GYott helfe uns allen! Amen. 


Runnydale, Task. 


Wie der Paum, jo die Frucht. 








Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


SanMarcos5; Cal., den 25. Januar 
1911. Muß auch einmal wiedgr einen 
furzen Fericht von bier einjenden. Neu- 
igfeiten paflieren bier nicht viel und wenn 
es Berionenwecjel gibt, jo find es bier 
folche, die dem Nreile Mennonitiichen Nund- 
ichanleiern unbefannt find. Gelegentlich bo- 
le ich mir mal den gewejenen Valley Field 
Lehrer, D. A. Tows (gegenwärtig bei jei- 
nen Eltern weilend) zum Bejuch, jo gibts 
einmal Abwechslung. Dann wird wieder 
viel geiprodyen und das Gute von früher 
hervor aebolt. Zur Zeit rodet er Cage: 
bruschwurzeln aus, pflüikt mitunter aud) 
Drangen ist jedenfalls dann auch gele- 
gentlich einmal eine! Doc troß all des 
Schönen, Verlocenden hängt fein Herz doc) 
an Manitoba und ob er das Warten auf 
den rotbeficderten Staaren wird aushal: 
ten fünrnen, it ein bis dahin ungelöites 
Nätiel und eher wie Me Zugbögel mag er 
„Hitage“ werden. 

Yebten Samstag nadts war Grorlund 
bei dem arösten Esvondidoer Geihäft: G. 
BR, Misdom und Co. Dieje Firma bat ei- 
nen reuen Store bersogen, eine 1d-to-date 
Einrichtung. SHierielbit wurde Staffee, Ca- 
cao und Grafers frei jerviert doch da 
der Slaffee veriiihrt war, jo mundete er nicht 
jeden. Escondido proiperiert, „ was das 
Wacien anbelangt, aut. Es bat drei qro 
re Badinahäufer, Wafler- ıumd baldigit 
auch wohl Gasleitung, auch eleftr. Licht. 
Der Zug Fommt. obaleicy dieje Stadt eine 
Enditation der Santa Fee NR. N. iit, zwei 
Mal des Tags ein, ausgenommen, Sonn 
taas. 

Ein ichöner Pandreaen hat hier eingeicht. 
March cinem Schwand die Soffmung umd 
die erfreuende Musiicht auf eine aqute Ern 
te, weaen der aroften Dürre, aber wieder 
um, wird der Geber aller guten Gabe fen 
den. mas nötig ilt. 

Mit Gruß, 

Dd.NEpp, 
Gorr. 


Escon®ido, Cal. den 22. Nannar 
1911. Werter Editor CE. P Miens! Ei- 
nen berzlichen Gruß fenden®, bitte ich um 
Aufnahme ireniaer Zeilen in den Spalten 
der werten Rundichanr. 

Affen ımieren teuren eichwiitern oder 
joritioen Anverwandten diene zur Nach 
richt, da wir mech amt Yeben find und zwar 
bei mähiaer Selumdhett. Doc fopiel sei 
aejaat. dar Nacob noch immer etwas Tei 
dend iit. Er leidet aeaenmwärtia an Luft 
röhrenentzimdung. Gkitern erbielten wir 
wei ums ehr werte Priefe, nämlich von 
meinen lieben Neffen Nacob 3. QTümws, 
Sodaeville amd SHeinrih Seppners, WBur 
walde. Eriterer meldete unter anderem 
von Schneeiturm. lekterer von Schneewehen 
ınd Kälte Bon bier ilt zu melden, da’; 
wir das denfbar beite Wetter haben. Re: 
oen und Sonnenschein wecieln mit einan- 
der ab: unier Tal bat infolgedeilen jchon 
mieder ein ariines Musiehen erhalten. D1s 
Thermometer zeigt dieien Winter bis jett 
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nur einen jehr geringen Wechiel. Die 
Wärme ift bei Tag gewöhnlich 13 bis 15 
Sad NR. 

Uniere Beihäftigung ilt gegenwärtig mit 
den Früchten. David und ich haben eine 
KWoce Apfeliinen geichnitten, find aber nod) 
nicht damit fertig. So wir leben, hoffen 
wir mwrgen das Werf wieder mit qrozer 
Energie anzugreifen. befonmen 2 
Dollar per Tag. Wenn David mandenal 
eine jo recht aroge in die Hände befommt, 
dann plagt ihn der Gedanke, eine mal jei 
nen Bilegeeltern, Nacob Seppners, Man. 
zu überjenden. Wie ich aus dem Briefe 
des lieben Neffen eriebe, joll meine Schwe 
jte Anna Ens noch ziemlich leidend jein. 
Wünsche baldige Genefung. 

Sejtern wurde ©. W. Wisdoms neuer 
Store eingeweiht, welcher Einladung wir 
natürlich auch folgten, wurden dajelbit mit 
einer quten Mbendinablzeit bewirtet, wo 
bei Mr. und Mrs. Wisdom nody ganz ge 
börig den Martbadienit taten. Die tavel 
le ipielte in Pauien. 

Rerner ilt noch wichtig zu erwähnen, da’ 
e3 fich bier in der Luftichiffabrtfrage ac- 
aenwärtig um den Weltreford handelt. ©. 
9. Eurtii trifft gegenwärtig aroße Vorbe 
reitungen, um mwomöalich denialben zu er 
fangen. Das großartige Werf findet am 
8. ımd 29 in San Diego jtatt. 

Ein aewilier Freund Ens, von Moris, 
Man., deiien Vorname mir entfallen it, 
meilt aegenwärtig geiundbeitbhalber bier in 
Escondido. 

Wo halten fich meine Geichwilter 38 
brandt, Beter und Whrgaretba Töws auf? 
Pitte, Talzt doch einmal etwas von euch bö 
ren. €&s iteigt manchmal als ein Berlan 
gen in mir auf, euch nochmal zu jeben. So 
viel ich weit, joll Nsbrandt in Sasfatche 
man wohnen. Mein Vetter Niaaf Nlalien, 
Hodgeville, jei hiermit herzlich aeqrüht. 


Wir 





V. MA. Toms. 
Lieber Freund E. B. Wiens! WMie doc 
die Zeit fo ichnell dahin eilt! Kaum dab 


wir bier find, und doch find es heute dem 
Ntalender nad ichon wieder zwei Wochen. 
Die Freude aber, endlich einmal im ichö 
nen 208 Molinos fein zu Ffünnen, wurde 
uns aber jehr getrübt, denn jchon am zwei 
ten Tage unieres Sierjeins traf die Nad 
richt ein, day mein Schwiegervater Hein 
rih €. Nanzen der zur Zeit bei feinem 
jiinaiten Sohn SHeinrih zu VBeiuch war, 
einen Schlacanfall gebaht, dem er am näd 
lien Tage erlaa. unserer Mbrei 
fe war er fehs Wochen bei ms aeivelen. 
Seit er im Serbit von Mt. Lafe, Minn. zu 
uns fam, batte er in der Peit 15 Prund 
an Gkwicht zugerommen und troß Temer 
82 Nabre, mar er aufer etwas Steifheit 


Nor 
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in den SPnieen, förperlih ımd aciitlich ae 
fund. 
Gr war eine intereflante Beriönlichfeit 


und würde feine Lebensbeichreibung ein 
[ehrreidres, jowie wert volles Puh machen. 
Vielleicht folat jpäter noch ein Furzer ®e 
richt. 

Ymın ja bier find wir, im ichönen Cali 
fornien. MlS wir bier anfamen, fanden 
wir, dal die Woche vorber, bereits zwei Fa- 
milien von NReedley bier angefommen wa 
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sorx (pıl uopgug ala "uagiajg ne um usa 
Molinos ihon im Serbit angejeben und 
jih auch jeder ein Stück Land ausgejudt. 
Sie wollten den Winter aber in Needley 
zubringen. Mis ich im Oftober in Need 
[ey war, teilten jie mir mit, daf fie jid) 
entichlojien hatten, icon in Needley zu blei- 
ben, weil da bereits viele von den Unieren 
jeien. Später aber, nachdem im Dezember 
die Brider V. WU. Publer, 3. 3. Ent und 
2, Sommerfeld Los Mlolinos bejucht bat- 
ten, entichloffen fie fi doch für Los Moli- 
nos und haben bier num jeder ein Stüd 
Land aefauft und find fleiijig beim Bauen. 
E3 find dieies Nobann Bartih, Sohn und 
Todter und B. D. Schulken. 

Sn den Hunderten von Anfragen und 
Briefen, die ich erbalten babe, wird von 
fi, vielen aefragt, wieviele von den linie- 
ren jchon bier find. Wiele wollen ber, aber 
haben den Mut nicht den Anfang zu ma= 
chen. Nun, wir baben bier feinen Mar- 
tens’ihen „Yoom“, fondern find darauf 
aefaht, dak: „Gut Ding, will Weile ba- 
ben.“ Den Zögernden aber fann ich ver- 
jicbern da bier ohne Yweifel eine jchöne 
Anzahl in nicht zu weiter Yufunft aniie 
Neln werden. Bis jet baben bier fünf 
Familien von den Injern gefauft; vier da- 
bon Sind bereits bier: alfo der Anfang ilt 
meniaitens ebenio aut, wie der Anfang bei 
Needley Seiner Zeit war; ımd Nahre ver- 
itriben, bis bei lUpland ein Dubend Fa- 
milien waren umd jelbit mit fo einfluhrei- 
en Männern, wie Welteiter Schelfenberg 
bei Escondido ; wie lange nahm es bier bis 
e5 da zu einem Anfang fam. Der große 
Rorteil bier aber tit der, dah das Land aus 
eriter Sand von einer arohen, itarfen Com- 
paanie fann wuf leichte Termine gefauft 
werden und daß es fiir lange Zeit nicht 
notiwendia fein wird, dar jich Brüder unter 
einander den Preis auftreiben. Die Com 
paanie bat feite PBreife ımd derielbe Breis 
fiir jederman 

Kie ich Ichon miederbolt betont babe, 
20 Mefer aeniigen bier vollfommen um ei 
ne Frurchichnittstammlie vollfommen zu be 
ichäftigen md die Einnahmen werden bei 
anter Peiorauna nie weniger Sein, wie 
auf dem beiten Viertel MReisenland iraend 
wo in Diten oder Kanada. Man jollte da 
ber nicht jovtel auf die 150 oder 175, den 
Acker Breis jeben, fondern daran denken, 
dah ein Viertel autes Land im Diten wohl 
nirgends mehr für 3 000.00 auch nicht für 
000.00 zu Faufen it. Wenn mn 20 
fer acrade jo viel einbringen, dann it 
3000.00 oder 81000.00 doc fein arorer 
Breis für 20 Mder Yand bei LosMolinos. 
Mer alio ein Fiimftel anzablen fann ımd 
bat noch etwa $1 000,00 um fih anzubau 
en, der fit bier ‚Mllrigbt.“ 

Sulius@iemend. 


Dinuba, Cal., den 28. Januar 1911. 
Srus an alle Xeier der Rundickau, befannt 
oder vnbefannt, mit Ebr, 12: 1 bis 11. 

Mit wımderbar ichweren Gefühlen muR 
ind fann ich mich ins verflofiene Sabr bin 
ein denfen: in meldem mein Gott mit mir 
ıpermwartete, tiefe, ja iehr prifende Wege 
gegangen. Doc werk ich, dak es mir alles 
sun Peiten dienen foll und wird, obgleicdh's 
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in dieiem Leben bart zu erfennen jcheint, 
Tennch weil ich, day es mir in der Ewia 
fcit ganz Flar und ofien ein wird, und ge: 
fiönt mit den herrlich'ien Folaen.. 

Merte Lejer! „ Die liebe Mutter und ce: 
ne Tochter von 11 ‚Sabıen auf «iner jo 
plößlichen Weile aus der Kamilie heraus 
genommen zu werde, das hat Cawisht auf 
ein Wannces- und Waterberz. Wir laq 
dieier Gkdante io art ımd mädtig oft vor: 
Wenn tieles Unglück dur Menicsenbän 
Den geid,eben wäre, was würde man von 
jolben Berionen derfen? Was aber nun? 
Ych, ih muy es einfacy hingeltellt jcin la 
jet, wo es ijt, und geduldig ertragen. Tod) 
Sott wolle mich aud fernerbin tröften. Pit 
te, auch nody meiner tin Gebet zu denken! 

Nie die meilten Xe’er wohl willen wer 
den, day wir unser 10 Ramilien von Sid 
TDafota nad California gezogen find, und 
nun bier 7 Meilen füdlich von Necdlcy wor 
nen. Weil wir feine näbere Kirche oder 
Berjammlungsbaus baben, io famen wir 
auf den Entichluß, uns ein Berfammlungs 
baus bauen, welches, zu Gottes Ehre ae 
jagt, auch uns joweit gelang, da, es mım 
sum Gottesdienit geweiht werden joll, nam 
lih am 26. Februar 1911, wozu wir eine 
allgemeine Einladung in der Numdicau 
hiermit veröffentlichen. Bejonders laden 
wir biemit Dienjtbrüder der Gemeinden 
aus verichiedenen Staaten, wie Kanlas, Of 
laboma, NWebrasfa, S. Dafota, Kanada und 
Galifornia ein. Das Gebäude fann zwi 
ihen 400 und 500 Berjonen einichlieren. 
Das Einweihungsieit wäbret den ganzen 
Tag, jowie audy nody abends Gottesdienit 
jein wird. Seid alio aufs Serzlichite ein 
geladen, um firrbittend teil zu nehmen am 
Ginweihungstag. Wir find dem Herrn jehr 
dankbar, day er uns auch bierinnen warn 
derbar geholfen; Ibm jei allein die Ehre! 

Will noch eben etwas iiber unserem Be 
finden folgen lalien. Wir jind noch alle 
ihön geiund, gotlob! Die Witterung bier 
in unserer neuen Heimat läht faum etwas 
zu winichen übrig; wenn man in den Drie 
ien von Dafota und den nördlichen und 
öftlihen Staaten lieit, it man nichts als 
iiber die Maben dankbar, aus einer folcden 
Kälte in einen jo wunderbar id,önen Staat 
gezogen zu jein. ch weiß, es Denfen viele 
von uniaen Umzug als äuserit unnötig, 
wenn er nicht noch fiir Anrecht anerkannt 
wird. ch wills öffentlih jagen, day es 
ji jehr belohnt, ums Niima balber allein, 
einen Kolden Umzug zu tun. Dody wie 
man weir, it der eigene Willen jeden icin 
Simmelrcib. Wir haben jett jehr warm, 
nicht einmal Nachtiröfte, jchon längere eit. 
Heute regnet es sehr ichön, ohme iraend 
einen Yuitzug, vielweniger Sturm. Auf 
dern Kelde, Biliigen, wiw., it die Taqesar 
beit. Die Weingarten werden beidnitten, 
jowtie auch die Obitgärten. , 

Die Orangen find bier noch) fo vort: eiflich 
im GHihmad. Gartenflanzen gebt aud 
ihon an. Will mir auch mehrere Ader mit 
Obit und Rein anpilanzen, wenn der Serr 
Ntraft und Leben jchenft. Die neuen Säu 
ler, die hier auf unserer Ranch aufgeführt 
werden, Jind auch bald fertia; auf meinem 
Blat, wo ich wohne, war cin recht aro'es 
Saus; daher darf idy nicht bauen. Mein 
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einfacher Gedanfe über California ilt, dad 
ein fleiiger Win, ob reicdy oder arm, jein 
sorifonmten bier, wie in irgend einem an- 
deuın Siinate haben farn. Während ein 
amer Wann in den nördlichen Staaten 
bein: DOsen jigen und Koylen brennen muß, 
die ihm Geld fojten, bier aber mit leichtem 
wande Tag für Tag feinen Berdienn ıı 
vet, Angenommen, em Wan nanıns SS. 
9. Boldt bat hier jeıt Spätiommier 5 gro 
5e Gebäude „gepfläfiert“, wojitr er über 
PIV00.VO verdient hat, wogegen er in Den 
nördlichen Staaten jamt jeiner großen a- 
milie jigen und zehren milte. Srgend ein 
Arbeiter jindet Yıbeit das ganze Jahr bin 
dur. Unter Vich hat nody imıner grüne 
Weite gehabt. Nun nad) diejem jchönen 
Negen haben wir die ihönfte Ausjiht für 
den Sommer. Will California nicht allzu- 
ichr loben, denn es wird und mu; fich jelbit 
loben. 

Die Gemeinde der M. B. nimmt immer 
su. Das Berjammlungsbaus in Needley 
it zu Zeiten mehr als angefült. Wir ba 
ben bier liebe Sejchwilter gefunden, die jehr 
tätig find im Neidhe Gottes. Die Ver 
lammlungen find jehr aut bejucht und fine 
in grosem Zımvabs begriffen; an Prediger 
oder Drenftbrüder ft ad fein Mangel. Be 
gabte Zornteg'bullchter find neulich an 
geliellt mpıden. Pr. M. 9. Fait it als 
under Somimtagichullehrer gewählt. Need 
ley ıınd Tinula haben legten Sommer qro 
Ten Zıwabs befommen. 

Die Chgerd um diete beiden Städte, 
fann man Sagen, Tieht ichr piahtvoll aus. 
Bin ichon 16 Kahre alt, babe aber faum ge: 
ahnt, jo eine Chigend irgend finden zu fün 
nen, wo alles fo thön wählt ımd noch das 
ionderbar ichöne Klima. Mit grodem Recht 
oeiagt, es ftinmtt canz mit dem Yande Ca- 
naan, lat Beichreibung der Yibel, über 
ein. Win jert olme Willen mieder ins 
Yoben über Kaltfornia gefommen, verzeiht! 

ll mun ichlieyen mit der Benerfung, 
es rihtia und qut gemeint zu baben. Sri 
end, >eicdyrre ich mich a!s euer geringer Mit 
pilaer, 

Ssobhn 3. Wleinijalier. 


Aanias, 


Durham, Slans., den 27. Januar 11. 
Werte Yeier der NRundidhau! Dienstag, 
den 24. des Monats befam ich die Einla 
dung, den 7. nädjiten Monats in Marion 
su fein, um dort als Breisrichter (Nuror) 
zu dienen. Dias beimelt mich nicht jchr 
an. 

Den 21, befam WM. E. Unrub, weldyer 
hier in Durbam einen Store bat, von 
Meno, Dlla. Nachricht, da Teine Schwie- 
aereltern Beter VBeders von daielbit hei 
fominenr wollten. Die Frau des W. E. lin 
rub joll franf jein, und wird wohl von Dr. 
Vntle operiert werden müllen. 

Das Dwerieren jcheint nichts neues mehr 
31 jein, denn e$ fonunt jchon jehr oft vor. 
‘ch alaube, das die Mehrzahl der Patien- 
ten auf den Dperationstiichen wegen der 
beimtüciichen Appendicitis operiert mer 
den. Das ichnelle und iippige Ejjen und 
das Trinfen von eisfalten Setränfen bat, 
wie ich glaube, ein ganzes Teil jchuld an 
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dieier Krankheit. Im Gijjen und Trinken 
jollte man alle Borficht gebrauchen. Das 
baftige Ejien, ohne die Speiien qut zu ver: 
fauen, und das Trinken eisfalter Geträn 
fe verurjacht oft Umerduulichkeit in Da 
gen und Berjtopfung in den Gedärmen, 
wodurd fi endlih eine Blinddar nentzim 
dung entwidelt. Cs ilt mir bis jebt mod) 
ein Geheimnis, warum wir Menichen, wohl 
diejes Anbängsel, den jogenimnten Ippen 
dir, nrit uns berum tragen; denn der Pa 
tient joll, nachdem der Anpendir entre: nt 
nt. aerate jo qut leben tönnen mie norkir 
und die Gefahr, dieje Hrantleit zu Kıfon 
men sell nicht mehr für ihn eriitieren. Cir 
wollen 1 Woje 1: 31 nicht aurer Amt la 

jen. Es gibt zweierlei Mur diritis, ci 
ne langwierige und eizse beitige (L.romi 
cal ano acemie) 

sch erhielt neulich eine Karte von der 
„Ndlerifa“ Go., Et. Baul, Minm., dal; wir 
die Adlerifa Medizin, welte ein jicheres 
Heilmittel gegen Lie ion jo oft vorgefom 
imene gefäbhrlide Appendiritis sein Toll, 
bier in Durham im BDrugitore bei R. W. 
Powers faufen fünnen. Doc genug von 
dietem, tenn ich babe mehr tavon geichrie 
ben a!s id) dadıte. 

nt vorigen Bericht vom 3. diejes Wo 
nats babe ih „Zeollyland“ geicdhrieben, an 
llatt „anderes Yand,“ 

Wir haben gaimftiges Früblingswetter, 
weldes fait ein Wunder it. Vor einiger 
Zeit hatten wir den beiten Schlittemwen. 
wein Bruder, 3. 8%. Köbn at Zrau 
gingen den 10. des Wibnats von bier beim 
wäarts. Warum ichreibt ibr nicht an ums, 
wann, oder wie ihr jeid beim gefommen ? 
Haben aber durd andere gebört, da; die 
Neile glüiklic gegangen ilt. 

Sonntag, den 29. des Monats wollen 
Enod 9. Schmidt und Nhoda Fant Hod) 
zeit feiern. Iiaaf B. Iangen, die jidlich 
von Tampa wohnen, jind am lingieben. 
Siaaf bat ji das Yand gerentet, welches 
der ©. 2. Armitrong, in Sillsboro bier bei 
meinen Schwiegereltern gefauft bat. 

Soel Röhnen find noch inmmer nicht zu 
riif von ihrer Veiikchsreiie nach OFflaboma 
und Teras. Niaaf T. Dirfs iit in Handel 
mit AV. D. Wedel jeinen SO Ader Zarım für 
$72,50 per Nder. Der W. D. Wedel will 
fie n’ht billioer verfaufen. Bruder md 
Diener Heinrich A. Höhn will ih ein Haus 
auf fein Land bauen, wohnt aber nodı auf 
Bruder Andreas 9. NKöhn seiner Farm. 
Bruder Andreas I. Köhn will auch weder 
fein ®Biertel verfanfen und jo audı Bruder 
Andreas ®. Unruh. Der LYandhandel fängt 
wieder mehr an. 

Mein Schwiegervater, Tobias ®. Sant 
hat fich einen neuen Topbuegy gefauit für 
875,00, 

Die Lente fanaen hier ichon mit Pilüwen 
an, für Safer, denfe id. Fred Smebig 
macht heute „Sale“, er will, jo wie ich ad 


hört habe, neh Silfähnrn ziehen. Aryı 
der Nuauit D. Höhn it ichon von feiner 
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Hranfheit ziemlich beigeitellt. I. 3. Wenel 
lreat auf den Aranfenbett darıieder, Bre 
diger Seinrih 5. Schmidt feine Fran war 
vor einiger Reit auch frank; it vielleicht 
auch noch. Sie leidet an der Leber. 








6 





Alio lat der Gejundheitszuitand bier 
etwas zu wünjchen übrig. 

Wir durften über die Schwelle ins neue 
Sahr treten bei guter Seiundheit. In der 
Nacht vom 26. bis 27. hatten wir einen 
Frühlingsregen, mit Sewitterbegleitung. 

Berbleibe, der Correspondent von Dur- 
ham, 


% 


Ss. DB. Wohn. 


Hıllsboro, Kans., den 27. Januar 
1911. Xieber Bruder E. B. Wiens umd 
Zeier der Nundichau! Wieder ilt von ei- 
nens Todesfall zu berichten. Geitern, den 
26. des Monats jtarb Bruder Beter Harms 
jen., im Alter von 80 und einigen Jahren. 
Er joll Sonntag den 29. von dem, Gnade 
nauer Verjanmmlungsbaus aus begraben 
werden. Es jind etwas iiber zwei Wochen, 
Da jeine Frau begraben wurde. 

PB. Harms wohnten in Baulsheim, Nu; 
land, wanderten im Sabre 1876 aus nad) 
Amerika, und zwar nad) Stanjas. 

So geht einer nad) Dem andern von den 
Erjteingewanderten aus diejene Yeben in 
die Emwigfeit und bald, bald jind audy wir 
am Ziel ;darum die wichtige Frage: „Sind 
wir bereit, wenn der Serr fommt?“ Gott 
gebe es! Das iit mein Wunid. 

Die Witterung it recht angenehm; ge 
jtern wars vecht warm, 60 Grad Fahren 
beit. Heute it der Wind von Norden md 
wieder dicht bei Froit. 

Der Geiundheitszuitand ilt Tora wu 
außer bin und wieder Erfältung. 

sür allen Zeiern ein Wohlwunic, zeid)- 
ne, 


D 
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M. Rlaaiien. 


Newton, Stans., den 30 Sannar 11. 
Werter Editor! Ich bin fein Correspon 
dent für die Nundichau, aber ich bin ein Ye 
jer derielben, jo dachte ich, der Nundichau 
ein paar Zeilen zu jchiden. 

Will gleich berichten, da; das Wetter 
bier gar zu jchön ilt, fait jo wie im Früh 
jabr; wenn es nur noch regnete, dann wir 
de bald alles griin jein nad Californiaart. 
Aber doc) ilt es bier Wechjelnd. am möch- 
te id anfragen nadı einem Wilhelm Born, 
Mt. Lake, Minn., wie ich in Nundichau No. 
1 geleien. Ob der genannte Wilh. Born 
eine Schmiede in Nuhland, Dorf Spar 
rau gehabt; wenn jo, dann find wir nod) 
aqute Bekannte, wenn auc nicht Verwand- 
te. Da möchte ich bitten, jchreib mir nral 
einen langen Brief, wo und wie es acht; 
werde ihn ichon leien und auch beantwor- 
ten. Sannit dich vielleicht noch erinnern, 
dab wir Nachbarn waren, dal ich die Wind 
miüble mablte beim Nacob Die (Nlene Dick) 
Halt mir noch einen Bilug beichlagen, wirjt 
wohl nocd) willen oder dich erinnern auf 
Cornelius Richert. 

Möchte auch noch) den Editor bitten, mei- 


ne Mdreile zu ändern: anitatt: 623 Eait 
Prdw, jet 1005 Eait Brom. 
Nun zum Schluß nody einen Gruß dem 


Editor und jeiner Jamilie, auch allen Xe- 
fern. 
E Nidert. 
(Gut. 


E».) 
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Snman, Sans. Werter Editor! IH 
jende dir 40 Eents für den Sugendfreund, 
und bitte, ihm nicht mehr zu ichiefen. Nicht 
dal Lerielbe fein interejlantes Blatt wä- 
re, jondern weil wir feine Kinder haben 
und ich viel andere Arbeit habe, jo wird die 
Rundichau mir ferner genügen. Die Rund 
ichau ift mir ein beliebtes Blatt, dal; ich ihr 
nicht entiagen fann. Ich bin in Rubland 
in verichiedenen Gegenden geweien und ba- 
be die Nundihan auf viele Stellen gefun 
den und bier in Amerifa ebenjo. Sie joll 
te eigentlidy in feiner Ya nilie fehlen. 

Nun möchte ih den Editor bitten, fol 
gende Zeilen in die Numd;chan aufzunch 
men. Warnung für Sibirien. Wie ic) 
gehört habe, joll Martens von Amerifa, 
Sillsboro, Kans. jegt in Sibirien jein und 
den Leute dort wollen Yand verfaufen; jo 
möchte ich euch, liebe Freunde, raten, euch 
nicht viel mit ihm zu ichaffen zu machen; 
denn er bat bier mandyen um jein Vermö- 
gen gebradt. Er hat den Leuten Yand 
verfauist, weldyes ihm gar nicht gehörte, und 
jo haben viele alles wieder verlajien mit 
jen und davon ziehen. Weil fie ihm bier 
jo nadjitehen, it er jeßt dort. 

Sc will aber niemand abraten, nad) 
Amerifa zu fommen, d. b. jolchen, die ge 
junde Augen und Glieder haben und die da 
arbeiten wollen. Denn bier fann ein Ar 
beiter viel Geld verdienen. ch habe beim 
sinmmern drei Dollar den Tag befommen, 
bei 10 Stunden täglich. Ich denfe, der 
Arbeiter darf bier nicht jo hart arbeiten, 
wie in Nubland. Weir geht es gegenwär 
tig jehr qut und ich fühle mich jehr glüc 
lih. Ich wüniche aucd; dem Editor, da 
er Jich möchte glüicflich fühlen in jeinem Be 
ruf. (Danke. Ed.) 

Seid auch dort im fernen Nubland alle 

ir gegrüßt, Eltern und Geichwiite 
auch die, die mit mir den Dienit auf der 
Sorltei Razin in den Jahren 1900, 1, 2, 
und 3’ abiolviert haben. Meine Ndrejie 
it wie folgt: 
Sohn Febdrau, 
Snman, ans., Route 2, U. ©. M. 


Yebigb, Nans., den 22. Januar 11, 
Werter Editor! Sende dir ein paar Bei- 
len für die Nundihau! Wir lalen furze 
Zeit zuriick in der Nundichau, da Gorneli: 
us Neufeld in Kanjas Eity beim Kirebsdof- 
tor war umd jeine Frau an derjelben Hiranf 
beit litt. Bei leßterer bat fich aber heraus: 
geitellt, dal es nicht Mrebs war; der Dof 
tor gab ihr etwas zum Schmieren und es 
war bald heil. ch beiuchte die lieben Ge 
ichwilter in Nanjas Eity in ihrem Yeiden 
vor Weihnaditen. Da fie bejier war, nahm 
ic fie zu Weihnachten mit nad uns. Wir 
hätten ihn, den lieben Bruder, auch gern 
in unierer Mitte gehabt. Er hatte jedod) 


vom Boftor 8 Moden Stubenarreit be 
fommen. W eil der Sirebs fich gerade um 


tern Fu geiegt hatte Fonnte er jchlecht ae 
ben. 

ch befam geitern einen Brief von ihm, 
worin er mitteilt, daß die 8 Moden um 
find, er aber den Stubenarreit noch ein 
paar Wochen fortiegen muß, doch hat er qu- 
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te Soffnung, bald gebeilt 
fonmten. 

Mit Schweiter Tinfs gebt es auch nicht 
jebr gut an. Den Strebs haben fie ope- 
riert aber fie fann innerlich noch nicht recht 
geiund werden, wie die liebe Anna jchreibt. 
Dies diene beiondcıs Seihiwiiter A. Kalten 
in Meranterfron, ımd den Nichten md 
Vettern zur Nachricht. 

Wir find jo leidlich aeiund. Wir ichif 
ten etliche Bortrait3 gu euch, A. Falten. So 
ihr die erhalten habt? Wir waren heute, 
Sonntag, auf dem Begräbnis; der alte Be- 
ter Harms wurde begraben; er war 83 
Sabre alt. Seine Frau farb den 8. San 
ar. Sie waren von Baulsheim ausgawan 
dert. 

Nacträglih aratulieren wir euch, Fa 
ten, zu eurer Goldenen Hodzeit. Dieie 
oben erwähnten Sarms baben ungefähr 2 
Sabre zuriick ihre Diamantene Hochzeit ge 
feiert. 


nach Saufe zu 


SacobXN. Friejen. 


Kanton, Nans., den Bi Januar 11. 
Kinen Woblwunih an den lieben Edi 


tor und den WNundichauleiern zuvor! 
sh möchte um Morfmabıne meines 
Schreibens bitte, weil wir mit ®Priefe 


wie e8 jcheint, nicht mehr den lieben On 
fel, Tante und Cousine erreichen fönnen, jo 
muß wohl irgendwo ein Fehler vorliegen. 
Vielleicht genügt uniere Adreffe nicht mehr, 
die wir von ihnen haben. Denn wir ba 
ben jchon mehrere Vale an fie geichrie 
ben in der Zeit, da unser lieber Vater franf 
it, haben aber noch feine Antwort darauf. 
Und jo fönnen wir es nidyt willen, ob die 
liebe Tante weiß, dab ihr Bruder, unier 
lieber Bater Andreas Schmidt ichon seit 
August legten Jahres franf it; zu Zeiten 
ichon jehr hart franf geweien, und dann 
auch wieder erträglicher. Aber obneSichmer 
zen it er jchon gar nicht mehr. Seine 
größten Schmerzen bat er in der red 
ten Seite, in der Nierengegend. Wir ba 
ben ichon mehrere Merzte zu Nate aczo 
gen, die iprechen ich jehr verichieden aus. 
Doc) der lebte, der bei ihm war, will feit 
jtellen, da fein innerliches Leiden mit jei 
ner franfen Naie verbunden it. Er it 
ziemlich aeduldig in feinem YXeiden; bat 
feinen Willen ganz in des lieben Heilands 
Willen gelegt. Der jagt ja: „Ich will 
euch heben und tragen, wenn ihr alt werdet 
und was ich auflege, das will ich euch tra 
gen helfen.“ Da will e8 nur oft an die 
rechte Ergebung mangeln. 

Vaterchen it jchon jeit dem 20. DOfto 
ber im 81. Yebensjahre. Gr fann nod, 
wenn die Schmerzen nicht jo qroß find, fich 
das liebe Gottes Wort ohne Brille lefen.. 
Da findet er denn manchen Trojt und Er 
auickung. Much die liebe Rundichau wird 
durchgeieben, ob da auch etwas von den 
Freunden umd Vefannten zu finden ilt; 
überhaupt von Nuhland; da fennt und bat 
er noch manchen Freund, denen e$, glau 
be ich, auch jo gebt, wie uns, die lieber jtille 
find und lejen, was andere berichten. Num. 
möcte ich aber dody noch ımiere lieben 
Freunde bitten, weiterhin mehr von fidh 
hören zu laffen, und auch dieies, mein um 
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vollfongnvenes aber do wohlgemeintes 
Schreiben dem lieben Onfel und Tante 
Nadıtigal vonzuleien, denn wir willen nicht, 
ob fie Rundichauleier find, und jo jagte 
mir Baterchen, ich ictlte den lieben Jar. 
PB. Neumann bitten, er wolle jo gqi:t Sein, 
dieielben zu bejuchen, wenn es ibn möa 
lich it, und uns dann auch mitteilen, wie 
es ihnen gebt, wofür Water und wir Sin 
der uns recht dankbar fühlen würden. 

Wir freuen uns immer als Freunde mit, 
wenn wir etwas von ihnen, lieber Onfel, 
in der Numdichau leien Lürfen umd wir 
glauben aud ein Nedht zu Gaben, denn 
wir find des veritorbenen Seintih Car 
tens Kinder. 

Die liebe Schweiter 
find jo ziemlich gefund. Sie beitellen auch 
ihre Freunde zu grüßen. Die alte Tan 
te David Schmidt ift noch immer leidend; 
es nimmt auch immer mehr mit ihr ab. 
Sie jehnt fich auch ichon jehr, heimgeben zu 
Dürfen. Die liebe Neffen Sobann und 
David Schmidt, Hocfeld und Abraham 
Schmidt, S. Dafota, haben au an Onfel 
und Tante geichrieben, befommen aber fei 
ne Antwort darauf. Sollten die Briefe 
wirflich alle verloren gegangen ijein? 

Kun noch ein paar Zeilen an die lieben 
Fricunde Seinzih und Nanetba Dirds, 
Sıammichlaf. Wir baben in der lieben 
Nundichau von eurer traurigen Yage gele 
jen. Es dauert uns. Wir wollen eud) 
ein wenig zu Silfe fommen. Baterchen 
und wir jchifen euch 7 Dollar, mit dem 
Runjce, dal der liebe Gott es glüdlich in 
eure Hände gelangen lafien möge und es 
euch jegnen. WBoriges Mal hatten jich meh 
rere Geichwilter und Freunde daran be 
teiligt. Dab umiere liebe Mutter jchon im 
Sabre 1907 den 15. Nuguit, geitorben, 
werdet ihr ion willen. 

un nu ich schließen. Dich, Lieber 
Editor, und deine Kamilie und alle uniere 
liebe Freunde herzlich grühend, verbleiben 
wir, 


D 
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avdid Schmidten 


Sacob M. Görken. 


Canton, Sans., den 26. Januar 11. 
Ginen Gruß der Yiebe an den lieben Edi 
tor und allen Nundichauleiern! 

Da ich in Nundichau No. 3 von Freund 
Peter Neumann, Gro5weide, Nubland, er: 
jucht werde einmal noch etwas von uns bö 
ren zu lajien jo will id denn verjuchen, dem 
Wuniche einigermaßen nadzufominen, ob 
swar ich fein Schreiber bin, viel weniger 
noch fir die Nundichau, aber die Xiebe 
treibt mich doch, etwas von uns hören zu 
lafien. 

Nun, liebe Freunde Neumanns und alle 
dort jich befindliche Freunde, jo jeid denn 
berzlidy gegrühet von uns. Ob es nod) 
einmal werden wird, ilt zu bezweifeln, denn 
wir find im Alter ichon ziemlich vorgeriüdt; 
dod) find wir nod) leidlich geiund; aber mwei 
ne Yeine wollen mid nicht mebr tragen; lie 
find zu alt, für einen Körper der jo bei 220 
Pfund wiegt. Vrine liebe Frau ilt nod 
jo Stark auf den Fühen, wie ihr fie habt 
fennen gelernt. Freund Neuman, berichte 
uns dody von eurem Befinden; wie wir ge 





Mennonitifche Bundfihan 





bört haben, ilt deine rau leidend. Nun, 
Sott mit uns, bis wir uns wieder jeben, 
vor dem Trone Gottes. 

um möchte ich auch in Gnadenfeld an- 
halten; dort haben wir noch eine jehr werte 
Natbarin, Mrs. BP. Görz; auch dir möd- 
ten wir mit diefem ein Xiebes- und Yebens- 
eichen zufommen laflen; jo jei denn aud) 
vielmal berzlih gegrüßt. Auch möchten 
wir etwas in Steinield anhalten. Dort joll 
noch ein alter Anjiedler jein, nämlich To- 
bias Schmidt; ob es nody mehr jind, wer’; 
ih nicht. So möchten wir auch dich berz 
li grühen und viel Süd und Segen in 
deinem hoben Alter wünschen denn du musst 
doch bald 90 Jahre alt jein. 

Nochmals alle innigit qrühbend, 

Beteru € Banfrap. 


Michigan. 


Leviitom Mid., den 26. Januar 
1911. Werter Editor und Xejer der Rund: 
ihau! Da mein legtes Schreiben nicht in 
der Nundichau erichienen ilt, jo jieht es jo, 
als ob ich ichon aufgehört habe, für die 
Nundichau zu jchreiben; doch it das nicht 
der Fall, obgleidy ich mich jehbr ummwiürdig 
fühle einem jo großen Yejerfreis etwas zu 
ichreiben. 

Zuerit will ich berichten, dal; wir in leß- 
ter Zeit nicht jehr geiund waren, denn das 
Wetter war außergewöhnlich wedjelhaft, jo 
waren Grfältungen fait unvermeidlich und 
fait jederman bat mehr oder weniger an 
Gıfältung gelitten. 

Mittwoch, den 28. Dezember 1910 fing 
in der Amiich-Mennonitiichen NKirdhe im 
Sairview die jährliche Bibelfonferenz an 
und jollte eine ganze Woche fortgejegt wer- 
den. So fuhr ich und meine bejiere Hälft- 
te Freitags aud) dorthin, um einen Teil der 
Ntonferenz beizumwohnen. Das Thema für 
sreitag abends war: „Selbitverleugnung,“ 
geleitet von Bruder B. B. King, Viffionar 
von der Hort Wayne Stadtmiliion in Ind. 
Er jagte gleich zu Anfang: „Brüder, heute 
abend ‚werden wir euch jehbr nabe treten, 
und sehr nlalid, auch einigen auf die 
Sehen treten,aber wir fönnen es nicht bel- 
ten, denn wir mäffen uns an Gottes Wort 
halten. Zur Erflärung will ich bier qleid) 
jagen: Es find nod einige Glieder diejer 
Semeinde, die mod den Gebraudy des Ta- 
bafs rechtfertigen und beibehalten wollen, 
wiewohl jehr ernit und hart dagegen gear- 
beitet wird; jo find immer nod) jolcdhe, die 
idy nicht losmacdhen wollen von diejem 
ihmmitigen Yaiter. 

Zonnaben? vormittag wurde ein Teil, der 
Vergpredigt verhandelt von Bruder .-€. 
Sargler, Elfbart, Ind. Wuch bier gab es 
jehr ernite Bemerfungen. Ib mul jagen, 
die Brüder waren im rechten Ernit und 
vom Seiligen Gefit durddrungen. Die 
WBeriammilungen waren aut beindt; di 
Nirche war ganz voll; nur jchade, dab wir 
nicht die ganze Zeit teilnehmen Fonnten. 

NYırch einige von den Alt-Amiichen bejucdh- 
ten dieje VBeriammlungen. Möge dieie Bi- 
belfonferenz dazu dienen, da% mehr Einig- 
feit und geiltiges Yeben entitehe und nod 
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viele zur Erkenntnis der Wahrheit gelan 
gen möchten; ja, dal noch viele die breite 
Zindenbahn verlafjen umd willig werden, 
auf der jchmalen Yahn Seiu nacdzufolgen, 
aucy wenn es dur Spott und Berad) 
tung gebt. 

Bis jet haben wir nod nicht jehr Fa! 
tes Metier gehabt; bei uns war es noch nur 
6 Grad unter Null nad FZabrenbeit. Doc) 
in Zevilton joll es ichon 24 Grad unter 
Null geweien jein, aber dort iit es and) viel 
nilter, obzwar es nur zwölf Meilen bis 
dort jind. 

Editor und Yeier grüßend, 

B. 9. BPuidman. 


Minnejota. 


Mt. Lake, Minn., den 30, Januar 
1911. Verichte umieren lieben Freumden 
in Nußland und Amerifa, dal uniere lie 
be Mutter Maria Giintber, geb. Warfentin 
geitorben it. 

Maria Günther, geb. Warfentin wurde 
am 28. Januar 1829 in Plumitein, Nu); 
land geboren; trat in die Ehe mit Franz 
Günter. Aus ihrer Ehe entiproßen 6 Stin- 
der, von denen eins ihr int Tode voran ge 
gangen ilt. Großfinder find 47 und Ur 
enfel 16. Sie befehrte jih in ihrem 43. 
Lebensjahre. 28 Jahre zurück, wurde jie 
getauft von Nev. Conradi. Sie wurde den 
1. Januar franf; befam einen Schlagan- 
fall. Ihr Leiden verichlimmerte jich, md 
fie jagte wohl: „Ninder, ich bleibe wohl 
gerne bei euch, aber jo, wie der Herr will. 

Sie blieb Far im Stopf bis an ihr Ende 
und entichlief jelig im Herrn den 11. Ja 
nuar früh 5 Uhr. Sie it alt aaworden 
80 Jahre, 11 Monate und 11 Tage.. Sie 
it zu ihrer Nube gegangen in ihre Kammer 
und ichläit bis der Herr Seius fommt in 
den Wolfen des Hirnmels und fie mit Bo- 
jaunenton auferweden wird zum ewigen 
Leben. 

Auch no einen ihönen Gruy an umniere 
Werwandten in Nublandı. Cinen Gruß 
an den Editor und deffen Kamilie, 

Corn und Eva Güntber., 

(lAinier innigites Beileid den Wachblei 
benden. Mit Grub, Ed.) 





Nebrasfa. 


Patrice, Nebr. den 27. Sannar 11. 
Werte Nundidhau! Bon einer Todesnad)- 
richt, die am 20. Januar unsere Gs.neinde 
erfuhr, mu; ich berichten. 

E35 hat dem lieben Gott geiallen, meinen 
teuren, leiblien Bruder, unieren Glau- 
bensbruder Sobannes Gerhard Wiebe vom 
GHauben zum jeligen Schauen zu rufen! 

Der liebe Berjtorbene hatte das aufrichti- 
ae erlangen, und ernites Beitreben, jei 
nen Seiland zu lieben, ibm zu diemen md 
jeinen nädjiten zu belien, dieies war der 
Srundzug eines aanzen Yebens. 

Mie der himmlische Vater ibn und jein 
ganzes Haus mit bimmliichen Giitern jeg- 
nete,, jo bat er es auch reichlich imm rdi- 
ichen erfahren dürfen. 

Des Bruders Hand war Ttets offen zum 
eben und Selten er verlie> sich micht 
auf das Verdienst der Werke, jondern trau- 
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te allein auf die freie Gmade und das blu- 
tige Verdienit jeines Seilandes. 

Am Begräbnistage jprad im Haufe un- 
jer lieber Aelt. Gerb. Penner uber das 
Wort: „She Lieben, lajlet euch die Hiße, jo 
euch begegnet, nicht befremden, die euch wi 
derfährt, dal; ihr verjuchet werdet, als wi- 
derfahre euch) etivas jeltiames jondern freu- 
et euch, dab ihr mit Chilto leidet, auf da, 
ihr auch zu der Zeit der Offenbarung jei 
ner Herrlichkeit, Jreude und Wonne haben 
möget.“ Er führte es aus, wie das lange 
Leiden nicht eine Strafe vom Herrn 1on- 
dern ein Xiebeswerfzeug, die Seele zum 
Heiland zu ziehen und jagte auch, wie die 
erlöjte Seele gleich nach dem Scheiten aus 
dem Körper, eingeht in die avige Himmels 
berrlichfeit, gemäh der Worte des lieben 
Seilands zum Schäder am Streuz: „Heute 
wirft du mit mir im Paradieje jein.“ 

sn der NWirdye redete der Schwager des 
lieben VBerjtorbenen, unjer Prediger Soban- 
nes Penner über den Text: „Denn ich weil, 
an welchen ich glaube und bin gewwii, dab 
er mir meine Beilage bewahren fann, bis 
auf jenen Tag.“ 

Wir wurden u. a. darauf aufmerfian ge 
macht, wie der Tod fiir die Gläubigen nichts 
Schredliches jei, jondern er it nur das Ein- 
gehen in das ewige Xeben. 

Viele reihen und jchöne Blumenipenden 
jpracdhen von der Xiebe und Berebrung, 
die der mum jelig Bollendete in weiten Strei- 
je geno}. 

Möchte mm noc einiges aus dem Xe- 
benslauf des lieben Berjtorbenen anfüh- 
ren. 

Er wurde am 16. Januar 1835 in No 
tebude an der Nogat in Weitpreußen gebo- 
ren. Seinen Schulunterricht erhielt er in 
der Schule zu Broejferfelde, während er 
bei jeinen Geichwiitern Gornelius Froeje in 
Meuteichsdorf-Hinterfeld in PBeniion war. 
Sn Sabre 1851 wurde er auf das Vefennt 
nis jeines Slaubens in der Nirche zu Heu 
buden, von jeinem Onfel Gerhard Benner, 
den damaligen Weltejten, getauft. 

Am 7. Mpril, 1864 trat er in den beili- 
gen Eheitand mit der Jungfrau Xijette 
VBenner aus Nenfau, bei Dirichau an der 
Meichiel. 

Dieje alücdlihe Ehe wurde durd den 
Prediger Abraham Sudermann, der ipä 
ter in Newton, Nans. wohnte und dort 
jtaıb, eingeiegnet. Ind des dabei gebraud 
ten Textes: Der Herr iit mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln,“ erinnerte jich der 
Veritorbene nod} oft und viel. NIS uns im 
Raterlande unjere Gewiliensfreibeit genom 
men wurde, uniere jungen Zeute zum Dei 
litärdienit beran gezogen werden jollten, 
entihloß auch er jidy zur Auswanderung 
in Ddiejes freie Land; er fam mitieiner Ya 
milie inet Nabre 1876 mit vielen andern 
Auswanderern, Glaubensgeihwiltern md 
vielen Berwandten zuerit nad) Mount Bleca 
jant, Nowa, und in dem darauf folgenden 
Sabre bier nad Beatrice, wo er unter Got 
tes reihem Segen ein Solzgeihhäft aqriinde 
te. 

Der Serr, unier Gott jegnete jeine Ehe 
mit 7 Sindern, von denen ein Ainabe im 


zarten Kindesalter non der alten Heimat 
Itarb und 2 erwacdhiene Kinder, ein Sohn u, 
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eine Tochter hier in dieiem Lande, ihrem 
Vater in die ewige Heimat voran gingen. 

Seine tieftrauende Witwe, 1 Sohn, 3 
Töchter, 2 Schwiegerjöhne, 11 Großfinder, 
1 Bruder und ein großer Verwandten und 
Befanntenfreis, gedenken in treuer Liebe 
des Verjtorbenen. 

Sribend, 

YndreasWiebe. 


Lithfield, Nebr,, den 31. Januar 
1911. Xieber Editor E. B. Wiens! Ic 
wiinjche dir zuerjt eine gute Gejundheit und 
frobe Hoffnung in deinen! Beruf! Wir 
dürfen es immer erfahren, was geichrie- 
ben jteht: „Laß leuchten dein Angejicht, jo 
geneien wir.“ 

Alfo haben wir im Monat Nanuar GSü- 
jte gebabt, nämlich N. 3. Wienien von Ehi- 
cago. Er wird wohl dein Better jein. (Sch 
bin derjelben Meinung; vielleicht Fünnen 
wir das einmal genauer ausfinden. €.) 
Und auch Beter Epp, Senderjon, Nebr. 
war bier. Die liebe Schweiter V. Wiens 
blieb bei den Eltern ımd er, der Pruder, 
fubr nad Dafota und Wiinnejota. Don: 
nerstag fuhr fie ichon wieder von den El 
tern ab nad) Senderion, Nebr. md der Br. 
fam geitern, Montag, den 23. nach Sender- 
fon und dann noch bis Sanjen., Nebr. Den 
27. aing es dann wieder heimwärts nad 
Chicago. Die lieben Geichwilter haben 
uns viel von Chicago erzählt umd haben 
drei VBerfammlungen gehalten. Wir fonn- 
ten froh und alüclicy mit ihnen in dieien 
aejegneten Stunden sein. 

ll noch furz uniere Freunde in Rup- 
land und Amerifa grüßen und aud) die vie- 
len Befannten, deren Liebe wir oft genoi- 
jen und deren Freude wir oft geteilt. ch 
frug beute Gejchwilter Bernhard Ntröfers 
Kinder, fie fommen ja alle Morgen auf dem 
Weg zur Schule an uns vorüber, wie es 
mit Bapa jei. Die Kinder jagten, er jei 
des Nachts wieder frank geweien und habe 
wenig Appetit zum Efien. Ich teile diejes 
deshalb mit, weil er noch einen Bruder, 
Heinrich Kröfer in Enid, Ofla. bat. Die 
Seichwilter bier haben ihn auch ichon be- 
jucht. Bruder Seinrich, du veritehit mich 
wohl? Gs fränfelt bier redht jehbr. Es 
wird das alles immer nur die Grippe ge: 


nannt. Wir haben noch immer jchönes 
Metter. Wird der Editor uns auch ein- 
mal beiuchen? (So, wie der Herr es führt. 
Er.) 


Mit Gruß, 

Sacob Sdierling. 
Oflahoma. 

Hoofer, Dfla., den 26. Januar 1911. 
Lieber Vruder und Editor E. PVP. Wiens! 
Wimniche dir viel Glück und Segen in die 
jem ichon neuangetretenem Nahbre, daß der 
Herr mit jeinem Segen auch reichlich jeg- 
nen möchte. Die Rundichau ijt für mich 
ein wertes Platt und babe jie aeleien, jeit 
fie entitanden und will fie auch nody wieder 
ein Nabr beitellen; der Editor möchte jie 
mir wieder ichicen. 

sch babe es mit der Zahlung etwas ver 
faumt, bitte um Berzeibung. Ich ichice 
mit Dieiem die Zahlung; einen Ched mit 
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51.25 für Rundichau und Sugendfreund, 
(Richtig erbalten! Danfe. Ed.) 

Sch bin dem Serrn jei Danf, gejund, jo 
dab ich noch zur Beriammlung fahren fann 
und audy noch unter die Geichwiiter Beiu 
che machen, worinen ich recht qlücflich bin. 
„Doc ich weil, dal ich meine Hütte bald 
ablegen muB, wie mir denn auch unjer Herr 
Seius Ehriltus eröfinet bat. 2 Betri, 1: 4. 
Sch bin much) alt, bin den 6. Dezember 1910 
ihon 78 Sabre geweien; dadıte nicht, da’ 
ich jo alt werden würde. Tod mein Yeben 
tcht in Gottes Sand und der Herr bat mir 
ein Ziel geiett, weldes ich nicht überjchrei 
ten werde. ch will auch geduldig war 
ten bis der Serr rufen wird; dann ift mein 
Werf getan. D, dann gebe ich ein in die 
ewige Nirbe, two Freude die Fillle und lieb 
liches MWejen jein wird immer umd ewig 
lich. 

Nun, lieber Editor, bin ich dir wohl 
nicht befannt, dur auch nicht mir, daß ich 
weiß, wenn du Ffannit, dann jeßte es in die 
Rundichan. 

Dein Bruder im Herrn, 

Sacob Slaafien. 

(ru vom unbefannten Editor! Der 


jelbe.) 





Waihington. 


VWothell, Waib., den Januar 1911. 
Werter Editor! Ich möchte um Aufnahme 
meiner Zeilen in der Wundichau bitten! 
Die Witterung ilt bier dielen Sommer reg 
neriich; doch fonnte man bisber noch fait 
jeden Tag draußen arbeiten, Im Januar 
hatten wir eine Woche Schnee; jett aber 
wieder jchönes Wetter mit Negen. 
Negen fommt aber meiltens des Nachts, jo 
dab man tagsüber draußen arbeiten fann. 

Nun möchte ich mit Hilfe der Nundichau 
meine Feunde bejuchen und fomme zuerit 
nad Fresno, Cal., zu meinem Salbbruder 
rule. Lab dody wieder einmal von euch 
hören. Halt du auch Ichon Briefe befom 
men von deinem Bruder Karl Struie, Sibi 
rien? DOb er nod am Leben it? Witte, 
lieber Bruder Starl, falls dur diejes zu leien 
befommit, jchreibe uns doch einmal einen 
ihönen Brief, ich will ihn ichon beantiwor 


Der 


ten. Und mım nody nad Warenburg, Ruf; 
land. Wie gebt es denn mit euch allen; 


ihr jeid ja alle jo itill geworden. Du, mein 
Halbbruder HSeinrih Stumpf; fFannit ja 
doch Ichreiben umd ihr andern auch alle. 
Auch die Stahler Freunde lalien ji gar 
nicht mehr hören. Yaht mal wieder von 
euch hören und jchickt eure Adrellen mit da 
mit ich an euch beifer ichreiben fann. Will 
noch allen Freunden und Befannten zu wii 
jen tum, dab ich ichon jeit den 28. November 
1910 nicht mehr aus der Stube aefomnmen. 
da ich am obigen Datum das Ilnalüd bat 
te, ein Bein zu breden und das andere 
auch noch ichwer beichädiat wurde. ES ge: 
ihab im Walde beim Bänmefällen; doc 
Sott jei Yob und Dank für jeine Güte, dat 
er es nicht noch ichlimmer bat werden lai- 
jen u. mir durch jeine Smade und aus lau 
ter Liebe dennoch meinen Fuß erbalten bat. 
Sa, Sottes wunderbare Gnade ilt es geiwe 
fen, die mich vor einem jchnellen Tode be- 
wahrt bat; ich habe große Urjache, dem lie- 
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ben Vater im Himmel dankbar zu jein, 
Sa, gelobet jei Gott, der Vater und der 
Sohn und der Heilige Geilt. Ich babe 
SHottes Site und ihübende Hand an jenem 
Tage deutlich geieben ; denn ohne jeine jchüi- 
tende Sand wäre ich jicherli dem To- 
de anbeimgefallen; aber er bat mid erbal- 
ten und dafiir will ich ihm auch mein Xe- 
ben lang danfbar jein und ihn befennen vor 
allen Menichen, Breis dem Serrn, Halle: 
Iujah! 

Weit berzlihbem Grul md euch allen den 
Segen und Frieden des Herrn wiinichend, 
verbleibe ich im Serrn euer Bruder. 

05.8. Stumpf. 


OLanuada.- 


Manitoba. 


Yltona, Man., den 25. Jasuar 1911. 
Iott zum Gruß md den Serrn Nelum 
sum Troft, wiiniche ich allen. 

Gewöhnlich, wenn die Rundichan fommt, 
und wir fie durchieben,, die lleber- und ln: 
terichriften a" mer. Hrdet jich nichts von 
Freunden, worin aber dieie Nummer, das 
heizt Mo. 4., eine Nusnabme mabt. Da 
it ein langer Artikel von Peter Neddekopp, 
Dallas, Oregon. Dbzwar diejer Bericht 
nichts periönliches enthält, jo fünnen wir 
doch mit den meiiten Zeiern einitimmen: 
Kir haben durd die Rundihau von unie 
ren Freunden erfahren. 

Der Nrtifel erinnerte mich an einen lang 
vernadhläfliaten Nuftraa, worüber du, lie 
ber Schwageg vielleiht Mufichlug geben 
fönnteit. 

ch bin nämlich beauftragt, die Kinder 
des Seinrihb MW. Duiring aufzwiuchen; e8 
it ichon früher darnac geforicht worden, 
aber obne Erfolg und das Perataler Wai 
jenamt bat nch an erwähnte Siinder eine 
fleine Erbihhaft in Verwahruna und da die 
Erben wohl ichon jämtlih volljähria find, 
fünnte das Waitienamt mit ibmen abredneu 
und wenn dit lieber Schwager oder jonit 
jemand, der um beiaate Erben weih, darii 
ber Aufichlus geben wollte, wirrden wir 
und auch noch viele reddit dankbar jein. 
Auch möchteit du lieber Schwager, in näd)- 
iter Ntorrespondenz etwas vpon eurer Ra 
milie oder jonitigen Berbältnifien einrüf: 
fen, denn wenn man eines reundes Na 
men sieht, ilt man auch neugierig etwas 
zu erfahren. Wir find immer, fait ohne 
Nusnabme, aut aeiund, welches eine ım 
ihäbßbar Gimade von Sott it und waflır 
wir auch Tehr danfbar find nur bat mein 
Voann manchmal an Nüffemveh zu lei 
dem; aegenwärtia it er Geichäfte halber 
nach PBrenndon gefahren. 

Was den Winter anbelanat, it er nicht 
bon der lindeiten Art, obzwar er uns nichts 
Aurergewöhnliches zeigt, jo mird er dod) 
vollfommen jeinem Titel gerecht. 

Haben dieije Moche auch ein paar jegens 
reiche Abende verleben diirfen, indem Melt. 
Seppner ums mit dem Worte Gottes dien- 
te, wonach wir immer verlangend find, 
denn wo fühlt fich ein Mind Gottes mohler, 
als beim Anbören der berrlichen ®erbei- 
kungen, die in Gottes Wort enthalten find. 
Cs find ja aber nicht blos Berheikungen, 
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die uns ohne weiteres zufallen werden, fon 
dern fie find verbunden mit gewillen PBrlich- 
ten, weldye wir auf uns nehmen jollen, 
denn nur durch den Glauben haben die 
VBerbeißungen einen Wert für uns und der 
Saube ohne Werke ilt tot. Wenn wir 
dann zum Nachdenken nad diejer Seite 
bin, angeregt werden, wie weit wir unjere 
Aufgabe nicht erfüllen, dann fühlt man erit 
jo recht ein Bedürfnis und ein Verlangen, 
durch Gebet mit Gott in Berbindung zu 
jteben und unier täglidges und innigites 
Hebet iit, da der Kerr uns immer mebr 
willig machen wolle, uns jeinem Willen zu 
ergeben. 

Null für diesmal jchliehen und winiche 
no zum Sichlus allen, aber beionders den 
Arbeitern und Seeliorgern im Neiche Got 
tes, Gottes Gnade und Beiltand zur Für 
derung feines Neiches. 

Schluß und Gruß von 

Maria Epp. 

Altona, Man., den 28. Januar 1911. 
Weil ich bis jett noch Feine Berichte einge 
jandt habe, und ich doch auch ein Yejer der 
Nundichau bin, mul; ich auch einnral an die 
Nundicau ichreiben und jeben, wo der Be 
richt bleiben wird, ob in der Nundichanu oder 
im Bapierforb. 

Nie die meiiten Schreiber, werde ich beim 
Metter anfangen. Dasielbe war zu An 
fang dieles Nahres jehr Ttürmiich, ift jett 
aber beiier. Der Seindheitszuitand st 
jehr verichieden. Ber uns it auch Erfäl 
tung eingetreten und dann will qewöhn 
lich der Shls dick werden. Auch mein Wet 
ter ®Beter Fröfe leidet noch iumer an fein 
franfes ®Bein. Dasielbe erfranfte vor um 
aefäbr 35 Nabren, in diefer Zeit bat er es 
innmer wieder beil befommen; aber jett tt 
es ichon mehrere Sabre fo, jo dah, wenn es 
nicht im Bein ilt, dann ilt es im Manen, 
dann auält es da. Net er viel, dann iit 
es nicht quit. iht er wenia, dann tt es aud) 
ichlimm. Die Medizin will auch nicht viel 
helfen. Er it auch bald alt, er bat wohl 
ichon die 76. Wer wei”, wie oft es nod) 
mechieln mill,-bis es einmal beiden wird: 
„Senug ausgebalten für dieies Leben.“ 

Dann mur ich noch zu Better 3. Fröie, 
Serbert, Sasfathewan. Wir haben icon 
lange auf Priefe gewartet, aber vergebens. 
Vielleiht it die Tinte eingefroren, denn 
das Wetter it bier ziemlich Falt aemeien. 
Pei euch Ticher auch? Menn das, dan 
jchreibt mit dem Bleiitift, da fchadet das 
falte Metter nichts daran. 

Yum Schluß grüße ich noch den Editor 
und alle Yeier! 





AUbr. 


sröle, 


YowexRarm, Man., den 24. Naar 
1911. Merter Editor! Die Chriittaae 
find ums wieder Segenstage aetmeien md 
ich hoffe auch allen, die die Ericheimung ıım- 
teres Herrn Neiu lieb haben. Nch wiiniche 
»ir auch in dem bevoritchenden Kahre”Got 
tes Gnade und Meisheit, um den Zeiern 
der Nundicau jtetS nur quten Leieitoff zu 
bieten, damit wir aefördert werden, immer 
mehr bimmliickgeiinnt zu fein. 

Auch von bier wird wenia aeichrieben. 
Wir hatten eine mittelmähige Ernte. Das 
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Wetter war im verflojlenem Serbit durcd- 
weg ihön. ES gebt auch bier wie auf vi»- 
len PBläben: Unter den Kindern berricht 
Krankheit und viele derielben find chen 
geitorben. Much uniere Nachbarsfrau, die 
alte Frau Beter Funk, it den 11. Tonuar 
aeitorten ımd den 16. begraben worden. 
Sie war ichon ein aanzes Nabr leidend; 
aber in der legten Zeit noch 6 Tage jichwer 
franf aareien. Sie ilt alt aeworden 69 
Sabre, 6 Mpnate und 2 Tage. 


Vom Wettbe mu ich berichten, da 
wir Schnee aenug baben, um auf den 
Sclitten zu fahren. Wnd fait jeden Tag 


baben wir Schneelturm und Froft, bis 31 
(rad. 

Seheiratet wird bier jet auch. Diens- 
tag joll bei Kohann PBenners, Yowe Kar, 
Sodhzeit fein. Die Brautlente find Nacob 
(perdebrand und Selena Venner, 

Sbhr Grofeltern, was macht ihr noch im- 
mer in California, jeid ihr noch alle ae- 
jund? Möchte noch bitten, uns die Nund- 
ichau als Poltergeichenf zuzuichiefen, denn 
wir haben unlängst Hochzeit gefeiert! 

Selenanu. Corn Enns. 

(Air mwinichen euch Gottes Segen in 
enrem Stande! Die Nundichau wird ge 
ichieft werden. €E».) 


PlumCoulee, Man., den 23. Sanı 
ar 1911. Werte Nımdihaun Den Gruß 
der Liebe zuvor! Meil ich die Nundichau 
aerne leie, (ich leie fie namlich mit den El 
tern zuiammen) jo finde ich oftmals, Dat 
fich Frreumde juchen und auch finden. Und 
weil ich auch noch, wie ich hoffe, eine Schwe- 
ter in Rukland, Sibirien, babe, jo möchte 
ich aerne ein Lebenszeichen von ihr haben, 
das heikt, wenn fie noch lebt. Seit fie nad) 
Sibirien gezogen find, hat unter Briefivech 
iel aan anfaehört; als fie eben dort wa- 
ren, bat die Schweiter aeichrieben, von 
PRamlodar ımd nachher fehlt uns jede Nad)- 
ridt. Nch weih nicht, fommen ımiere Brie 
fe nicht bin? ch wende mich daber an die 
Nundicbau, und wenn fie die nicht jelbit Te 
ten, dann wird jie vielleicht doch in ihrer 
Nadbarihaft aeleien, und wenn die nächit 
mohnenden Leier ibmen »deies mitteilen, 
dann miürde ich ihnen danfbar jein. 
Scweiter it eine geborene Vlat und ver- 
heiratet mit Beter Yalman und ausgewan 
dert mus dem Pachnmitichen aus dem Dorfe 
Yifotationfa. Ruhl,. Wenn ihnen diefe ei 
fen au GSeiicht Fommen jollten, dann find 
fie gebeten uns Antwort zu aeben, wenn 
auch durch Me Rıumdichaun. Wir find jehr 
neuaierig. wie es ihnen dort aeht, weil wir 
in piele traurige Berichte von dort Iefen. 
Sch denfe nicht, dak es ihnen ihon Ichleht 
aeben wird, weil fie doch qutbemittelt bin- 
oezogen Find. Nıum, ih hoffe von ihnen 
jelbit zu hören. Nm Sediichen haben wir 
nicht zu flagen. Die Ernte war bier mır 
flein; aber vor Not hat ums der liebe Ra 
ter im Simmel bis seht nech beichiikt. wo: 
für wir ihm viel Danf ichuldig aeblieben 
iind. Die Seiundheit ilt nicht aufs Beite, 
Es herrichen aegenmwärtigq die Maiern ım 
ter den Rindern,wonon wir auch nicht ver 
ihont aeblieben find: find aber idhon wie 
der beffer. Beim Bruder Daniel Plaben 
iit das jüngfte Töchterdhen aeitorben an 


An 
ziıe 
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den Mafern und zwei liegen gegenwärtig 
noch ichwer franf. Der Winter ift nicht 
jehr ftreng. Mit dem Nahresanfang war 
eine zeitlang jtarfer Froit, von 25 bis 28 
Grad R.; it aber jihon wieder milder. 
Schnee ilt genug zum Schlittenfahren, aber 
auch nicht viel mehr. 

Zum Schlui den Editor und alle Zeier 
herzlich ariizend, verbleibe ich ein Mitleier 
der Nundichau, 

VYbrahbam Blap. 


Steinbab, Man., den Nanuar 11. 
Werte Nundihau! Weil ich auch ein Zejer 
bin, jo will ich auch etwas fir dich jchrei- 
ben. Das Wetter ilt ziemlich falt und 
ftiürmiich; dazu berricht hier noch immer 
das Fieber. (Typhusfieber? Ed.) Den 
17. Nanuar war bei Wilhelm Giesbredht 
Vegräbnis. 63 wurde Katharina Gies- 
bredbt zu ihrer legten Nubeitätte ge- 
bradt. Der Bruder der Veritorbenen liegt 
noch ichwer franf darnieder. Doc bof- 
fen wir, daß es bald beijer mit ihm wer- 
den wird. 

Sch mu; einmal nad) Samuel Bacdymann 


- 


fragen. Der ilt ungefähr vor 25 Jahren 
von Nuhland nad Chicago gezogen. Dort 
hat er in der Fabrif gearbeitet. Wenn 


jemand, der ihn fennt, dies liejt, oder wenn 
dieie Zeilen ihm follten zu Geiiht Fom- 
men, bitten wir ihn, ums feine Ndreffe zu 
icricfen oder fie durch die Nundichau befannt 
zu machen. Sein Bruder möchte willen, 
zu machen. Seines Bruders Wdrefle ilt: 
Andreas Lehman, Steinbadh, Man. 

m Schlul wiiniche ich dem Editor und 
allen Leiern ein geiegnetes Nahr und emp- 
fehle einem jeden die von mir hodhgeadhtete 
Nundichan. 

Euer Xejer, 


v8 Wiebe. 


Ahbönau, Altona, den 25. Januar 
1911. Werter Editor E. P. Wiens! cd 
möchte gerne die Aörefle von tornelius D. 
Qemfe milien, welcher früber in Mt. Lafe, 
Minn. gewohnt wohnte und dafelbit viele 
Sabre zinnerne Semdenfnöpfe goß; von 
da Siedelte er vor 7 Jahren nad Xoo- 
fout, Ofla. iiber, von wo er mir vor 5 Nab- 
ren 10 Groß folder Sinöpfe ichicte,. Nam 
jandte ich den 19. Dezember 1910 wieder 
eine Beitellung dabin ab und adreilierte 
den Prief w’e folgt: Cornelius D. Lemke, 
Soofont, Ofla. und den 23. Nanuar fam 
der Brief als unbeitellbar zuriücd und wie 
der Priefitemipel andeutet, it er gar nicht 
in obenerwähnte Pojtoffice geweien; jon- 
dern Altoona, Hans. Wielleiht iit vorbe- 
jaater Mann ein Nundichauleier oder viel- 
feiht wohnen in jeiner Nähe foldhe Leute, 
welche die Numdichau leien; in foldhdem TFal- 
[e würde ich iehr danfbar jein, wenn mir 
jemand behilflich wäre, jeine richtige Ad- 
rejie zu erhalten. 

xn der Sofnung, recht bald Nadricht 
darüber zu befommen, verbleibe ich adı- 
tungspoll, 

SacobX. Düd. 

Sdönau, Bor 12, Altona, Man. 
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Ensfatdyewan. 


Sodgevi Ile, Sasf., den 24. Janı- 
ar 1911. MWerter Editor! Sneem ic 
Ihon lange nicht durch die Nundichau ge- 
jchrieben habe, erlaube ich mir mit Gegen- 
wärtigen dieie und nadjitehende Heilen an 
dich und die Yejerfamilien zu richten. 

Gar jelten findet man Berichte aus 
dem Zentrum unserer großen deutichen An- 
jiedlung in deinen Spalten, weldye Tatia- 
de mich angeipornt, dich näher iiber dies 
und jenes in Sienntnis zu jeben. 

Hodgeville und Umgebung, wie befannt, 
it eine ganz neue, erjt fürzlich gewordene 
Ansiedlung, it alio im Werden begriffen. 
Nad allen Richtungen hin jehen wir, wie 
unsere deutiche Nationlalität mit Mühe 
und Arbeit, aefunder Musfelfraft md 
Ausdauer, Kultur ins Land bringt. War 
es nicht zum Teil das deutiche Ele- 
ment, das in Rukland den Erdboden Fulti- 
vierte? Namohl! Ebenio finden wir die 
jes Element in diciem Yande, wo immer 
wir unseren Blicf auch binwenden mögen, 
in Starfem Grade vertreten. Das deal 
eines wahren Deutichen it Edififation, ». 
bh. auf demi Gebiete der Hultur. Dieies 
darf auch Hodgeville und Umgebung Tich 
zuichreiben. Vor 4 Nabren war es nod 
eine willte Steppe und die Vewohner der- 
jelben beitanden nur aus Vierfühlern. Seu- 
te dagegen it eine Diitanz von 60 Meilen 
bevölfert. Im die Ansiedlung recht jtarf 
und groß, blühend und gedeihlih zu ma- 
den, baben mehrere Eilenbahngeiellichaf- 
ten fich entichlofien, diejelbige zu durch- 
freuzen. Die Stellen dazu werden jchon 
vermesien, welches den Karmern recht an 
nmutia durch die Ohren Flingt. 

Sad Froft hat in letter Zeit recht tüich 
tig eingebeutet, e8 follen mehrere in der 
itrenaiten Rälte, die gewöhnlich mit itar 
fen Rinden begleitet wurde, erfroren fein. 
Xedo haben wir mun ichon jeit einigen 
Taaen das Ichönite Wintermwetter. 

Kolleae V. 2. Toms, deinen Prief zur 
Sand; beiten Danf: Antwort folgt. Ge 
denfe in näditer Zufunft wieder in der 
ZSdrule tätia zu Sein. 

Nelteiter Kanz, der ichon jeit einioen Mo 
chen Hausbefuche macht, it gegenwärtia in 
unferer Mitte und befucht famt meinem Va- 
ter die biefiaen Geichwiiter. 

Ron Pranfbeit it wenig zu beripüren; 
aurer, der Schnupfen fcheint feine Opfer zu 
iuchen. Schreiber diejes ift auch bald wie- 
der dem Herrn die Ehre — von feinem 
langen ımd ichweren Leiden bergeftellt. 

Herzlich arühend, zeichnet dein Pruder 
im Herrn, 

Sacob®B. Penner. 

Diler, Sasf. Werte Rundihau! Zu: 
erjt wünsche ih dem Editor Wiens Gottes 
Segen zu jeinem Beruf. Habe die Rıumd- 
ichau jegt ein Jahr aeleien, und fie gefällt 
uns- jehr. 

Kann berichten, daß der Winter bier den 
26. Dezember hart eingelegt hat. Es friert 
bis 31 Grad, dak man jchaudert, hinaus zu 
aeben, um das Vieh zu beforgen. Glüd- 
lich, wer Arennzeug und Futter genug bat! 
Der Seiundheiszuftand ift aut. 


22, Februar 


Yun babe ich noc) einen Auftrag meiner 
lieben Mutter zu erledigen. Sie bittet um 
ein Lebenszeichen von David sröien, Oren- 
burg und der Freundichaft in der alten No» 
(onie in Sichönenberg und wo jie da woh- 
nen. Sie ijt eine geborene Narina Ktlaj- 
ien, Jacob Alafiens Tochter aus Schönen- 
berg. ®erbeiratet war die Mutter mit Fr. 
Simtber, früher Niederdhortis, Nubland. 
Der Vater it geitorben im Sabre 1900, 
den 18. Auguit. 

Kir wohnen in Sasfatchewan vom Nab- 
re 1908 an. Die Myıtter wohnt bei ums. 
Sie it nicht mehr jehr aefund; muß öfter 
huiten; fonjt gebt es ihr no) aut. Sie re- 
det noch oft von den Geichwiltern. 

Smwei ihrer Kinder wohnen in Manitoba, 
Sacob Dörfiens und Gerhard Sünters. Be- 
ter Giinters ımd wir wohnen bei Dsler, 
Sasf. Es geht uns Geichwiltern im Zeit- 
lichen ganz aut. Ihr Onfel und Tanten, 
Vetter und Nichten, jchreibt uns Loch, denn 
wir find alle jehr neugierig, etwas von 
euch zu hören. Wie fommt 08, dab die 
Briefe jo ipärlich fommen. Schreibt uns 
doc mehr! Wir wohnen bier jo allein umd 
leien aerne Briefe von Eltern, Gejchtwiitern 
und Befannten. 

Zum Schlui jeid noch alle gegrüßt von 
uns. 


m. 


Aron 3. 

Lanabam, Susf., den 24. Nanuar 
1911. Will einmal etwas von bier aus 
dem Norden berichten. _Gejund find wir 
noch alle und wünschen jolches auch allen 
Verwandten und Befannten. Sch gebe 
aleih nad NRuhland zu den Onfeln in 
Sierfhau. Was madt ihr Onfel Klorne- 
lius Plett? N bin da Sehr oft geweien 
und es it mir da immer jehr qut gegangen. 
Wie ich gehört habe wohnt ihr in Nacob 
Bletten feine’ Wirtihaft. Ind Margare- 
tha joll mit Serbard Blett verheiratet jein. 
Nie ichnell gebt doch die Zeit dahin. E3 
fommt mir noch aar nicht jo lange vor. 

Mein Vater Abraham WBlett bat jchon 
jehr viel von jeinen Brüdern in Nuhland 
geiprochen. Wenn er bei ums iit, dann hat 
er oft geieflen und an feine Brüder aedadıt 
und gewinicht, dal doc mal einer von ih- 
nen einen Bericht an die Numdichau ein- 
jenden möge. Gr bält die Nundichnu, md 
ich Denfe, ihr werdet jett jo qut jein, und 
einen Bericht an die Numdichau senden. 
Das fönnen wir alle leien, troßdem wir 
in zeritrent wohnen. Bitte, Onfel GCor.ne: 
lius Blett um meines Vaters willen, ein- 
mal dur die Rundichau zu berichten, wo 
fie dort alle wohnen; die Onfel und Tan- 
ten und all die Vettern und Couiinen. So 
werden wir dann aud) von bier einen Pe- 
richt an die Rundichau ichiefen. 

Nun fomme ih zu meines Mannes 
reundichaft in Sparrau. Da wohnt On- 
fl Nobann Die, der jchreibt oft an den 
Sionsboten; und DOnfel Peter Di, die 
anderen fenne ich nicht. ch bitte den On 
fel Beter Die, dab er einmal von Sparrau 
an die Rundichau jchreibe. Dar find viel 
Vetter und Nichten, von denen wir nicht 
willen, wo fie wohnen. Mein Mann wür- 
de fich freuen, wenn er von all feinen ®er- 

Fortiegßung folgt auf Seite 16 


Siünter. 
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Im Strom der Zeit. 
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Die Vermutungen Vater Neumanns in 
Pezug Alfreds Veförderung waren nicht 
ohne Grund, doc flo eine verhältnismä- 
big geraume eit dabin, ehe diejelben ich 
verwirflidten. Die Bauie, welche jich ae- 
wöhnlich zwiichen der Beendigung der Tra- 
brifation der Wintervorräte und dem An 
fang derielben für die Sommervorräte ein- 
zuitellen pflegt, dauerte diesmal bedeutend 
länger. Im Bublifum lieg jich allerlei 
&emunfel hören; bald bie es, es jei eine 


Stocdung eingetreten, bald wieder, da’ 
die Agitation des Winters unter den Ar- 


beitern die Kabrifanten itutig gemadt ba- 
be und dai fie fich daher jcheuten, fich in 
weitgehende Internehmmmgen einzulaffen. 
Indeffen, als die Sailon erit ihren Anfang 
genommen hatte, ichien alles wieder in das 
gewöhnlide Seleiie gebradyt zu sein md 
wurde mit ungeichwächten Kräften fortge 
arbeitet. 

Eines Tages wurde W. in die Office der 
PBrinziypile gerufen. Serr MAmberit, der 
Chef der Firma, eröffnete ibm den Beihluß 
derielben, ibm in Anerfenmung feiner bis 
berigen Yeiltungen eine Bormannsitelle an: 
zubieten. „Sbre Geichiclichfeit und Fleih 
kierdienen bieie Veförderung,“ Hate er, 
„wir jind überzeugt, das fie die NIntere) 
ien der Firma jo wahrnehmen werden, wie 
es ihre neue Stellung erbeiichen wird. Ich 
muß ihnen bier bemerfen, day uns aud) 
noh) andere Wriaben bewogen, Sbonen 
dieje Stellung anzubieten. Wir glaubten, 
bei Ihnen eine vernünftige lWeberlegung 
und Berüclichtiqung beitchender Berbält 
nilie und einen feiten Chbarafter zu entdet 
fen. Wir baben in dieier Yeit nicht blos 
aeichiefte Arbeiter, jondern auch charafter 


fefte, zuwerläliige Männer zu Worleuten 
notwendia,. Wollen fie die Stelle anneh 
men?i Ihr Lobn wird demjenigen Hr 


übrigen Rorleute gleichgeitellt fein.“ 

Alfred bedankte ji für das in ihn ge 
jegte Vertrauen und erflärte jene Annab 
me, dann erbat er fih Lie Nnitruftionen 
jeiner Voraeleßten. 

Zie fünnen diefelben größtenteils den 
Neglement entnehmen, im llebrigen wer 
den wir Ihnen uniere Befehle zufommen 
lalien, antwortete Serr Amberit und fubr 
dann, Jich beiinnend, noch weiter fort: „(Es 
it am Beiten, wenn ich fie bier noch auf 
etwas aleih aufmerfiam made, um io 
mebr, da wir bereits mit den anderen Bor 
männern darüber ein Weritändnis erzielt 
haben.“ 

„Sie willen selbit aut genug, wel um 
rubiger Silit aegemwärtig unter jämtli 
chen Arbeitern berricht. Wir haben alle Ur 
lache, anzunehmen, daß unsere Arbeiter we 
nigitens mit der Stellung, die fie bei ums 
einnabmen und dem Lohne, den wir ihnen 
bezablt haben, zufrieden waren und dal; die 
gegenwärtige Unruhe auf die Wühlereien 
von etlicen ‚Agitatoren zurüdzuführen it, 
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die fih unter unjrer Arbeiterbevölferung 
eingeichlichen haben und dabei im Gebei- 
men ihre eigenen jelbjtiüchtigen Ziverfe ver- 
folgen. Wir find auch fernerbin gejonnen, 
uniere Arbeiter in gercdhter Weile zu be- 
bandeln, aber das müflen Sie jelbit leicht 
einjeben fünnen, da’; auch unjere Arbeits- 
löhne jih nad dem Whrftwerte der Kab- 
rifate richten müjlen und dal es für uniere 
Seichäfte geradezu eine Bedingung unierer 
Eriltenz it, daß wir darinnen die alleini- 
ge Kontrolle haben. Wir fünnen nichts da- 
gegen haben, wenn die Arbeiter gleichfalls 
ihre Interejien wahrnehmen, noch wenn’ jie 
sur Wahrung Dderjelben jich) miteinander 
verbinden; aber wir fünnen es nicht Dul 
den, das fie jich in unierm Geichäfte, oder 
in unleren Berbandlungen mit einzelnen 
unserer Leute eine Kontrolle anmaten, nod 
werden wir es jemals zugeben, da5 rem: 
de ich als Vermittler oder Agenten zwi 
ichen uns und unfere Arbeiter drängen. 
Mir verlangen gegenwärtig in diejer Pe: 
siehung zwar nichts von Ihnen, nur win: 
ihen wir, dab fie, vorfonmnenden Falls, 
unseren Arbeitern den von uns eingenom 
menen Standpunft Flar machen.“ 

Den folgenden Tag fündigte ein An 
ichlagszettel den Arbeitern der Kabrif in 
gewohnter Weile die Anitellung Alired 
Prauns als Bormann an, md forderte Tie 
auf, jeinen Anordnungen als dem Bertreter 
der PBrinzivale in jeiner Brande Folge zu 
lciiten.. Obgleich die Anfindigung nicht 
ganz unerwartet fam, jo erregte jie doc 
etwas Mufreaung und wurde der Gegen» 
Itand in den Nubepauisen eifrig beiprocden, 
Und cs waren feineswegs nur gimitige Ur 
teile, die darüber lartbar wurden. D&Ob 
gleich man feiner Cheichidlichkeit und jeinem 
ssleir Serechtigfeit widerfabren fallen mul 
te, fühlten jich doch manche der älteren Ar 
beiter etwas zuric geießt; man mar es 
nicht gewohnt, einen jo jungen Mann als 
feinen nächiten Borgeiebten zu haben md 
bamiiche Verdächtigungen, die fo gerne den 
Grfola anderer unlauteren Mitteln zuichrei 
ben, ließen ich auch bei dieier Angelegen 
beit vernehmen. 

„Ser it eimmal raich aeitiegen,“ lieh 
jih auf dem Seimiwege aus einer Gruppe 
eine Stimme bören, ımter weldgen nmebit 
den jungen Leuten aus Neumanns Haufe 
aud) Ler rote Karl bemerfbar war; „wenn 
das Jo fort acht, wird er nch einmal fei 
nen Wrg in der Welt maden!” 

„Neum,, meinte Slonrad, „unerwartet it 
die Sadye ja nicht, die Firma war ihm für 
jeine Erfindungen Anerfernung ichuldig 
und niemand wird jagen fünnen, day er 
jeiner neuen Stellung nidıt aewadien mwä 
re: und wer ihn fennt, wei”, da" er Purd 
aus fein jo verihrobener Kopf it, mit dem 
nicht auszufonmen wäre Gr it vernünf 
tig aemug, dab ibm dicie Beförderung nicht 
su Kopfe fteigen wird ımd ich glaube, da 
er auch als Vormann feinen bisberiaen 
sreunden treu bleiben und das Yeite ber 
Arbeiter fördern twirs.“ 

„Darüber babe ih meine eiaenen Ge 
danken.“ mabm nım Sarl das Wort: „ih 
für meinen Teil babe den Schöntuer nie 
recht leiden fönnen.  Xch fenne dieie Sor- 
te, den Serren gegenüber zeigen fie jih ıım- 
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terwürfig wie Sklaven und fünnen nicht ge» 
nung Sraßfühe machen, jobald jie ihren 
Swed erreicht haben, jo fehren fie gegen 
ihre bisherigen Kameraden den Tyrann 
heraus.“ 

„Das willen wir längit,“ fiel ibm bier 

Konrad ins Wort, „daß du ihn nicht leiden 
fannit und welde &rimde du dazu bait, 
das weiy ih aud. Dat er die Stelle er- 
balten bat, iit die natürlidiie Sache der 
Melt, und deine Vorurteile werden nicht 
bindern, dak andere geradejo denfen, wie 
ich.“ 
„Und ich finde die Sache gar nibt jo 
natitrlich,“ erwiderte der Note giftia. „Du 
magit einfältig acmug fein, feine Veförde- 
rıngen feinen Verdieniten zuzuichreiben ; 
ich denfe anders, und mir werden nod, jeb- 
en, wer recht hat. Was mim jeine Erfin- 
Dingen anbetrifft, die ibm ein jolcbes Ver- 
dienst jollen erworben haben, jo willen die 
Serren qut genug, dal er das wenigite da- 
bei jeinen eigenen Ideen verdanft. Er bat 
e5 qut veritanden, Jich die Sdeen anderer zu 
Muße zu machen, und day ihn die Herren 
jo boch belohnt und andere bewährte Ar 
beiter gegen ihn zuriüd aeießt haben, das 
bat auch feinen Zwed. Sie willen ganz 
aut, dah fie ibn auf jolhe Weile an ihr 
Interefie feileln fünnen. Saat mir, wie 
bat er fich zur Errichtung unserer Union 
aehtellt? Sat er jemals ein Wort für die 
Nechte der Arbeiter achabt? Sat er nicht 
jtets unseren beiten Männern Widerpart gqe- 
halten? Ich jage euch, ihr habt an ihnt 
zum eriten einen Verräter und zum andern 
cinen fleinen Sflaventreiber. Mir joll er, 
das Sage ich im Voraus, nicht zuı nabe fom 
men, oder ich reite ihm die icheinheilige 
Sarve vom Gejicht.“ 

‚Natürlih,“ gab Konrad jarfaitiich zu 
ri, „wer nicht aleih in die Pläne von 
euch Krafchlern und Weltumitürzlern mit 
einitimmt, der it aleich ein Verräter und 
=flavenvoat! Ihr jeid allein die wahren 
Wolfsfreumde: wenn man mir euch folat, 
dann mm bald für uns Arbeiter das gol 
dene Zeitalter fommen! Mber das la% dir 
acjaat fein, Karl, wenn auch der aroße Hau 
fe fih von euch betören läht, jo gibt es noch 
immer Arbeiter genug, die fich von euch Fei 
re Vrille auflegen Tallfen, iondern jelbit 
denfen und jelbit urteilen. Ind jomweit wir 
\bi8 heute jeben, habt ihr ımd eure Selfers 
helfer blos darinnen Erfolg gehabt, eure 
Wachtolger in Not ımd Elend zu rennen, 
aber wenn es galt, fie as demselben ber- 
aus zu rei>en, jo ward ihr nicht zu Haufe 
zu finden.“ 

„‚Bapperlapp,“ entaeanete der Note, „du 
redeit, wie du eS veritehit: dar ihr aute 
Fremde jeid, wei; man ja langit. Denfit 
wohl auch mal mit Hilfe deines Freundes 
jo eine Stelle als Fleiner Tyramıt au er 
gattern. Gratuliere zu der Serrlichkeit.“ 

„Im eine folde Stelle zu erlangen, wie 
dur andenteit,“ aab Konrad, wärmer wer 
dend zuricd, „braucht es allerdings mehr 
als ein autes Mumdwerf ıumd ift vor mei 
rer ımd anderer ehrlicher Zeute Nugen nod) 
lanoe nicht jo verächtlich, wie fich zum aut- ' 
hezahlten Maenten einer mihlungenen Vr- 
beiterverbindung aufzuichwindeln.“ 

Fortiegung folgt. 
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IInier Vorrat an Odefjaer Kalender gebt 
ur Neiae, doch haben wir immer nod eini- 
ae, um Beitellungen jofort ausführen zu 
fönnen. .. 


Man leie den PBericht von Nobn . 
Hleintafter, Dinuba, Gal., um rechtzeitig 
Kenntnis von der Einladung zur Einweih- 
una des dortigen Berjammlungsbaufes zu 
haben. 


Die Yeier möchten nicht die Menderung 
iiberieben, die wir in der Anzeige des Bu- 
des ‚Der Seiland“ machen mußten. Die 
rasch auf einander folgenden Bejtellungen 
räumten bald mit unierem Vorrat auf, ıımd 
io fünmen wir feine Viicher mehr für diejen 
Preis liefern, haben aber noch eine Anzahl 
für dem Preis von $1.25 und 35 Gents er 
tra für Porto, wie cs auch in der Anzeige 
aelaat iit. 


Mir erinnern die Leier in Rußland da 
ran, dab die Verlagsbuhhandlung „Radı 
aa“ in Salbitadt, Siidrußland, bereit it, 
Zahlungen für Ndich. u. Idfr. in Empfang 
u nehmen; jo find wir andererjeits bereit, 
hier in Amerifa die Zahlungen für Frie- 
densitimme,“ „Erntefeld“ und „Liederper- 
len” für „Naduga” zu empfangen. Wir 
“sifen, das wir durch diejes Abkommen den 
Le’ern Mühe und Ktoften eriparen fönnen. 

Bräfident Taft hält es dafür, day die 
jenicen, die jich eine völlige Enthaltiamfeit 
von geiltigen Getränfen auferlegen, einer 
arolen Beriuchung aus dem Wege geben 
und fich auf der jicheren ımd weileren Sci- 
te befinden. Worte von Großen fin 
den meiitens viel Peifall unter den Kindern 
dieier Welt, ob aber die Freunde des Trıum- 
fes iofort die Meinung Tafts zu der ihrigen 
machen werden, iit zu bezweifeln; doch hof- 
ien wir, dar fein Urteil jolchen, die jih noch 
nicht für einen beitimmten Weg entichie- 
den haben, einen Anito in rechter Richtung 
geben möge. 
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Die zweite Sendung Ströfers Samilien- 
falender it jeßt bier und die Veriendung 
derielben iit im Gange. Es tut uns nur 
leid, nicht gleich mehr davon beitellt zu ha- 
ben, denn es fönnen jeßt noch nur die zuerit 
erhaltenen Beitellungen ausgeführt werden 
und die übrigen miüjflen bis zur Anfunft 
der dritten Sendung zuriick geitellt werden, 
welche übrigens auch bald zu erwarten it, 
da fie fait gleichzeitig bejtellt wurden. Auf 
jolhen großartigen Abjat hatten wir nicht 
gerechnet, denn wir verfauften in dieiem 
Sabre doppelt joviel wie im letten Sabre 
und die Nachfrage dauert noch fort. 
jes ilt auf der einen Seite ein gutes Zeug- 
nis für die Güte des Kalenders und auf 
der anderen ein joldhes fir den Geichmacd 
der Leer. Wir warten mit Ungetuld auf 
die Kalender und biten um Geduld der Be- 
iteller. 


an 
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Wie wir aus Nuhland erfahren, haben 
die unglüclichen Anfiedler am Teref ein®, 
wenn auch mur ichwache, Musiicht, von ih 
ren: verhängnispollem Befittum, dem Lan 
de, befreit zu werden. Der PBotichafter jagt: 
„Man ilt, nachdem der Neldy des Elends 
zum Weberlaufen voll, auf die Idee aefom- 
men, dieles Stück irdiichen Nammmertals auf 
ein Stift Garten Eden einfach zu ver 
tauihen. Schon find diesbezügliche Ver 
bandlungen von den Rertretern der Tata 
renantiedlungen, die einerjeits das Tanic- 
obieft vorstellen, in vollem Gange, anderer 
jeitö werden bier die Schritte, zur Verwirf 
lihung des Projefts mit aller Energie be 
trieben, umfomehr die Terefer, infolge der 
vielfadsen Enttäunichungen von einem, die 
Schaffensfreudiafeit lähmenden Beilimis 
mus gegen die Mutterfolonie anaefränfelt 
jind.“ 

Wir wiinichen von Herzen, da e8 dort 
eine Wandlung zum Beilern aeben möchte. 
Db der obengenannte Weg dahin führen 
würde, fönnen wir natürlich nicht beurtei 
len. 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Sioaf 9. Miller, Winesberq, Obio be 
Itellt die Nundihau ab und ichreibt: „Ich 
laffe dich willen, dab; ich fFranf war an Lım- 
genfieber, jonjt hätte ich eher geichrieben. 
“ch bin jett auch nicht geiund. Meines PVlei 
bens wird bier nicht mehr lange jein..“ 


GE. F. Friejen, Niverville, Man. ichreibt: 
„Es ilt bier viel Wind und Schnee, aud; ift 
c5 bis 32 Grad Falt geweien. Der Ge 
jundheitszultand it ziemlich aut, außer, 
daß die Frau des WM. Hamm, Ktronstal zur 
Zeit Ihwer darnieder liegt. €. 3. 3.“ 


2 


Mrs. David Diller, Need City, Midi 
gan, ichreibt: „Das Wetter iit bis jomweit 
noch nicht jebr Falt gewejen, außer einige 
Taae war es ein paar Cyad ımter Null. Es 
iit bier ziemlich warm, und der Schnee liegt 
recht did. Am Poden ilt fein FFroit, denn 
der Schnee fiel ehe die Erde gefroren war. 
Pitte, in der Rundichau zu erflären, was 
e8 bedeutet, „15“ oder „16 Grad falt.“ Ich 
veritehe das nicht.“ 





22. Februar 


(Wenn in der NRundichau geiagt wird: 
„&s war jo und fo viele Grade Falt,“ dann 
rechnet man nah RNeaumur oder nad 
Geljius. Bei dieien beiden Thermome- 
tern fallt Null und Gefrierpunft zujam- 
men und 16 Grad falt bedeutet daher 16 
Grad unter Null, während 16 Grad warm, 
16 Grad über Null bedeutet. YPei Fabren- 
beit fann dieler Musdruf nicht gebraucht 
werden, weil bei dieien Temperaturmeilern 
die Null weit unter dem Gefrierpunft jteht, 
und ein Grad über Null ebenjo qut Falt 
aenannt werden muß, wie ein Grad unter 
Null. €.) 

Cornelius Funf, Korn, Ofla., ichreibt: 
„Bon bier ilt zu berichten, daß es noch im- 
mer troden iit; haben aber jichönes Wetter. 
Grüße noch unsere Verwandten in Nuhkland 
und in Miien, David Funf und Nacob Nan- 
son. Die Photographie und Grüße haben 
wir erhalten ımd ums jehr darüber gefreut. 
Srühend, E. 3.“ 


Serbard Dridaer, Spuldorun, Sasf. be- 
richtet: „Das Wetter ijt heute wieder ganz 
ihön. Es ilt hier diefen Winter ichon jehr 
falt aewweien, jchon 32 Grad. Ich hoffe, 
im Mat wird es ichöner fein. Gefund find 
wir, Gott jei Danf, und winichen dem Edi- 
tor ımd den Xejern viel Süd und Segen 
im neuen Nabr. Verbleibe euer Rund- 
ichaulejer.“ 

RP. WB. Falf, Lowe Farn, Man. fchreibt: 
„Ins Metter tt bier ziemlich Falt; es it im 
Nanıtar Schon bis 31 Grad acweien. Schnee 
haben wir auch aenug zum Schlittenfahren. 
Der Sejundheitszuftand tt nicht mehr fehr 
aut: Ster bei Yowe Farm find auf verichie- 
denen Stellen die Maiern jodah die Schu- 
le auf einiaen Wochen geichlofien werden 
mubte Mit Gru BR. 3.” 


Abram Dörfien, Grüntal, Man. ichreibt: 
„Mu berichten, da die Pilegetocdhter des 
veritorbenen David %. Falf, den 13. des 
Monats unter grober Beteiligung zu Gra 
be getragen wurde. Sie it am Fieber ge- 
ftorben. Die Leichenrede wurde von Vel- 
teiter B. 3. 3. gebalten. Die Witterng 
iit eine zeitlang ziemlich Stiirmiich qeweien 
und auch Falt. Schnee baben wir auch ae- 
nugq zum Sclittenfabren. Gru% an Edi 
tor umd Leier. WM. D. 

xranf Frieien, Dallas, Oreq. ichreibt: 
„Wir hatten bereits 10 bis 12 Zoll Schnee 
und jett it er wieder verichmwunden. Ge 
genwärtig haben wir, berrlihes Wetter. 
Der Gefundbeitszuitand it vorreiflic. 
In No. 4 der Rundichau lefen wir, dab man 
300 Bäume per Ader pflanzt; das ilt ein 
Miihveritandnis; man pflanzt böchitens 
160 Bäume per Ader. Das Getreide 
jteht bier qut; wenn es jo fortmadt, fann 
8 eine qute Ernte geben. Grühkend, %. 


a) 
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Peter Hlafien, Herbert, Sasf. jchreibt: 
„sch fann von bier berichten, dak wir dem 
Herrn jei Danf, noch immer ihön aeiund 
jind. Doc) jtellenmweiie ift e8 auch anders. 
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Bei einer Familie find jchon fünf Stinder 
tot, an Salsfranfheit aeitorben. Das ilt 
ihon eine ernite Spradye vom Herrn. 
Seit Weihnachten haben wir recht itrenges 
Winterwetter, Froit bis zu 30 Grad W., 
und dabei haben wir auch recht viel Schnee, 
jo dal das „Aus dem Wege Fahren“ ichon 
ichlecht gebt. Ne ichiefe auch hiermit einen 
berzlihen Gruß an euch, ihr Brüder Her 
man und Cornelius SMlafien in Sibirien. 
Und beionders an uniere liebe Mutter. 
Srühe biemit auch H. Neufelds und 3. 
Löwens, Nifolajewfa. RB. S. und M. 
KHlafien.“ 


Erdman A. Niffel, Altona, Man. Ichreibt 
uns: „Mimniche allen zum neuen Sahr die 
beite Gefundheit und den Segen von oben 
zu eurer Arbeit famt allen Zeiern umd ums 
jelbit von Herzen. Gegenwärtig find bier 
viel Sranfe, Eben haben wir Neujahr ge 
habt und mum it ichon bald wieder ein Mo 
nat verflofien; jo läuft die Zeit und wir 
miürien neit ihr. Bald wird es heihen: Der 
und Nener find nicht mehr unter den Ye 
benden. Deshalb beitt e8 heute: Heute, 
jo ihr meine Stimme böret, jo veritocet eu 
re Serzen nicht!” So verbleibe. ih euer 
Rohlwünicher E WM. NR.“ 


Klaas Wiebe, Nanzen, Nebr. ichreibt: 
„Da mit dem neuen Jahr auch wieder nichr 
Mut und Hoffnung, ja, mebr Liebe md 
Standbaftiafeit im wahren Glauben fehlt, 
uns allen, die wir dafür halten, durch don 
Slauben Gottes Ainder geworden zu Tein, 
und ich in der Numdichan fo Ichöne Mutrrun 
terungen biezu acetıımden babe, jo ichiefe ic 
hiemit einen Dollar in Bolt Money Order 
und bitte dich, mir dieielbe auf ein Nabr zu 
zuschicken.“ 

(Beitellung und Dollar richtig erbalten 
Hoffe, dat der Herr uns beilteben wird, Die 
je quite Meinung bei den Lefern 
ten! €».) 


u erhal 


Sobann Ens, Munich, Nord Daf. berich 
tet: „Das Wetter iit bier jeit Neniahr 
fich itrenae, Wir hatten Schreeitiirme im 
Nanuar und jogar Froit bis 30 Srar WR. 
Doc) jet, im Februar it es etwas mtilder. 
Doch hat der Herr ımiere Fleinen Ställe 
beim Berjammlungsbaus beinabe beara 
ben, infolgedeiien uniere VBerlammlunaen 
jetzt ichlecht beiucht werden. Der Geimd 
heitsauftand it jebt mehr befriediaend,. 
Infolae der lettiähriaen Mihernte wird al 
les Futter ımd auch das alte Strob aufge 
füittert. Ins mitrde daher ein frühes Kriih 
jahr jehr erwünscht fein. Meine Freunde 
und alle Rıumdichauleier berzlich ariühend, 
S. €.” 


tom 


Seinrich Löwen, Krahifow, Samara, ©. 
Nuhland ichreibt: „In No. 52 der Rımd 
ibau, Seite 8 unter EPitorelles frägt Sein 
rich M. 2. Thieren, Dalmeny, Sasf. oder 
wohl deilen Frau, ob wir die im März ge 
ichieften Pbotograpbieen nicht erhalten hät 
ten. So diene euch zur Nachricht, daiz wir 
die beiden feinen, wie aucdy die große mit 
orokfem Danf erhalten haben umd uns da- 
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durch jehr geehrt fühlen. Ich lege voraus, 
dab ihr alle fleihige Nundichauleier seid 
und kann euch infolgedejien mit diejen paar 
Zeilen alle erreichen. Als wir die grobe 
Bhotograpbie erhalten hatten, jagte unjere 
Mutter, es jei ihr gerade jo, als wenn ie 
euch in Wirklichkeit geiehbn habe. Schreibt 
uns bald jeder einen langen Brief, Serd 
alleiamt berzlich gegrüßt von euren Freum 
9. nd Wi. Löwen.“ 

Peter Abrams, Nenata, ®. E. ichreibt: 
„Sch lafle durch Nachfolgendem alle meine 
Freunde willen, dat ich lettes Nabr nad) 
Britiih Columbia aezogen bin und wir 
uns, dem Serrn jei Yob und Danf, der be 
jten Seiumdbeit erfreuen umd jolches allen 
von Serzen auch mwiinichen. Der Win 
ter iit bier jebr angenehm; bis Neujahr bat 
ten wir weder Froit noch Schnee. 
weite Woche nad Nenjahr war an 5 Ta 
aen Froit von 7 bis 12 Grad N. 
Woche war es am Tage bis 4 Grad warm 
und nachts etwas Rroft. Am 19. war ein 
itarfer Schneefall; jedoch it Durch die war 
me Witterung Schon viel davon verichwun 
den. Noch die berzlichiten Srite an alle 
Freunde, Editor nd Mitarbeiter, Mllen 
Leiern ein fröhliches nenes Nabr witnichend 
verbleibe ich euer aller Yruder in Chrilto 
Seju.“ 


Die 


gen 
2iet 


Andreas Stahl, Tasfatoon, Sasf. be 
richtet: „Weil ich Ichon viele Sabre ein Ze 
jer der Numdichau bin und das Blatt mir 
immer ein willfonmmener Chrit geweien, 
jo will ich einen Fleinen Vericht einienden. 
Soviel ich weih, ilt bier alles aefund. Be 
iondere Sranfbeitställe Find nicht zu be 
richten. Wir hatten bier einen jebr will 
fommenen Bejuch von Dafota. WBrediner 
Xojeph Tichetter beiuchte uns jamt jeiner 
Frau. Die Zeit wurde in Mbenditunden 
ausaenübt, welches iehr herrlih war. Wir 
hatten jcböne Weihnabten. Am 27. De 
seınber fonnte ich die lieben Geichwiiter nad) 
dem Norden zu den Prüdern fahren, wo 
die Deit auch mit Abgndveriammlimaen 
und Sansbeiuche ausaeniibt wurde, 1lns 
imird Dieies wohl neck lanae im Getächtnis 
hleiben. Am 2. Nannar famen wir moh!l 
hehalten bein. md den 3. Namıar fuhren 
Nie Sieben Seichwiiter weiter, Wir haben 
feitdem nichts non ihnen gehört. Mlle Ge 
idmweiiter im Serrn find herzlich gegrübt von 
eurem Mitvilaer, WC.“ 


. n. 


or, Frreman. 7, Daf. ichreibt 
Xanuar 1910: „Winter haben wir 
itrenaen: wenn es auch manchmal 


N ih Satar 
arob & Y 


am 29. 
feinen 


falt iit, wird es doch bald wieder warm. 
Non Schnee tft bis jet auch noch feine Ne 
& 


de ımd den arökten Froit, 
ten wir am 3. Nanuar, 
PRegaräbnilie iind den 19. Namuar in une 
rem lImfreiie 6 vorgefommen. Gin Sind 
von 4 Nabren und eine alte Witwe, Maria 
Meinialier ; David D. Wivf, 27 Sabre alt; 
und ein Nobann Neih 33 Nabre alt ımd 
noch ein Kobann Ulmer bei Meno. Die 
ier it beim Autofahren ums Yeben ae 
fommen: cin no jimaer Mann und Au 
tomobilbändler. Dann noch die Tochter 


25 ®rad, bat 
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des Görg Aınan, über 23; war jeit 2 Sabre 
innmer franf. 

Wir find, dem Serrn jei Dank für jeine 
Gnade, gefund Wir witnichen auch jolches 
allen Rundichaulejern. Die edle Gejund- 
beit auch dem Editor und Familie ae: 
winicht! Grühe alle Freunde, wo fie fich 
befinden mögen. Meine Mdrefle it: Free 
man, S. Daf. 

RB, 3. Frieien, Roftbern, Sasf. ichreibt: 
„Der alte Vater Peter Siemens von bier 
bat die SO bereits ein ichönes Stick über 
ichritten ; it aber troßdem ein eifriger Zeier 
der Nundichan. Sedo der ältefte Mann 
unserer Aniiedlung it jekt geitorben und 
wird näditen Sonnabend begraben werden. 
Wenn er bis zum näditen Montage, den 
16. Yanuar gelebt hätte, wäre er 86 Nab 
re alt geworden. Es find bier in lebter 
Zeit mehrere alte Yeute geitorben. Der 
obenerwähnte 86 jährige it Jacob Sanzen 
von Gigenbeim, Bojt Roftbern; er wird 
wabricheinlih auch mehrere Freunde iin 
Nubland haben. Die einige Wochen früi 
ber verftorbene Witwe David Frieien hatte 
auch die Mitte der Achtziger üiberichritten, 
als Sie Itarb. Dann ftarb bier Wilhelm 
Benner, einbober Bierziger. Bei Aberdeen 
Yharb David Nanzen, der früber bei Roit 
bern gewohnt bat, aud) TO und einige Nab- 
re alt. Tin Saaue jtarb Vernbard Benner, 
noch in riitigen Jahren, In Tiefengrund 
itarb ein alter Onfel Ens, der Schwieger 
vater des Melteften Peter Negier. B. &. 
IS. 

Auskunft 
fiir meine lieben 
Sid Nuhland, 
Nundichau md 


nberaenanntem 
Sn 


‚sreunde Nacob Wiens, 
Zamara. Da ih in der 
auch im Bionsboten von 
sreund aufaefordert mıır 
ihm brieflih eine Marichrute von Phi 
ladelpia zu ums zır Schicken, nach der An 
aabe jeiner Mdreiie, und cs mir fraalich 
icheint, ob mein Prief, der ichon auf dem 
Wege iit, ihn finden wird, fo dachte ich, den 
Editor der Numdichau zu bitten,, meine Zei 
len in der Numdichau aufzunehmen. Mill 
denn die Marichrute, jo aut ich weiß, bier 
folgen laffen: So viel ih weiß, muht Bu, 
Pruder Wiens, von Rhiladelphia bis Ebhi 
caao zuerst Tifet Faufen md dort umitei- 
gen, dann bis St. Baul und wieder umiftei- 
aen. Ferner von St. Baul bi8 Alien, N. 
Daf,, auf der „Soo Line,“, welches unfe 
re Station fit, von wo ich dich abholen fann, 
wenn di mich im Boraus wijlen laht, wann 
du don Philadelphia abfahren willit. Im 
Falle, Bruder Wiens nicht ein Xeier der 
Numndichau fein jollte, aber dort LYejer der 
jelben find, bitte ich, ihn mit diejen Zeilen 
befannt zu maden. 

Sobann Enns, 
Munich, Nord Daf. 





Nodımals: 

Weib vielleicht jemand die Ndrelle von 
Miftionar Mröfer, der früher in Nindien 
war und jett wahricheinlih in Sibiren 
wohnt? 

And. Wiebe, 








Grfundigung. 


Sch möchte gern willen, wo Sacob (Mu- 
auit) Skhmidt, von Polen nadı Amerifa ge 
zogen, und Cornelius A. Schmidt, von Neu- 
fir nad) Amerifa gezogen, jih aufhalten. 
Ner von den Rundichauleiern it jo freund: 
li und jchidt mir die Ndreiien derielben 
ein? Wenn es auch durch die Nundichau 
geichieht, wiirde ich jehr dankbar dafür jein. 

Gruß, 

& © Derfien 


Borden, Sasf. 


Bitte um Auskunft. 


Herr 3. Weis, Nafowfa, Schitomir, Nu’ 
land bat eine Schweiter in Amerifa und 
möchte wijien, ob diejelbe, oder ihre Kin 
der noch am Leben find. Sie gehören zu 
den Baptilten. Wielange fie jchon in Ame 
rifa jind, wei er nicht. Ihr Name war 
Wilhelm Gerbert. Die Gejtuchten werden 
gebeten, Ausfunft an folgende Adrefle zu 
ienden: Ferdinand Weis, Gond. Wolinsf, 
Kreis Schitomir, Bolt Goroichfi, Kol. Na 
fowfa. Wer irgend Ansfunft darıım zu 
geben vermag, üt freumdlichit darıım gebe 
ten. Wir jind gerne bereit an uns ge 
jandte Antwort an 3. W. zu iibermitteln. 
CE». 





Todesanzeine. 


Rreeman ©. Daf. 

Den 8. Sannar 3 Ihr 40 Minuten nad) 
mittags it Witwe Maria Nleiniafier in 
dem Serrn entichlafen umd am 10. wurde 
jie beitattet. Die erreichte ein Nlter. von 
59 Sabren, 4 Monaten und 26 Tagen. 

Anno 1874, ungefähr zwei Nahre nad 
dem jie in den heiligen Ebejtand getreten 
war, fant jie mit vielen Freunden ımd Ber 
wandten nad Amerifa. Störperliches Yei 
den war das Yos ihres irdiichen Vebens. 
Ein Reiben in den Sliedern, welches jie in 
den fetten acht Jahren im Bett bielt, bebat 
tete jie ungefähr 16 Sabre lang. Und als 
ihr Satte vor acht Nahren aus der Zeit 
in die Ewigfeit hinüber gerufen wurde, 
fragte man jih: Warum bat der Serr ihn 
in den geiunden Tagen binweq genommen 
und dieje arme Yeitende zuridgelaiien ? 
Hacd) menschlicher Mmficht, meinte man, es 
wäre für fie und ihre Stinder beiler gewe 
jen, wenn jie jtatt feiner aeftorben wäre. 
Dod) der Herr wuhte beffer, denn denen, die 
Gott lieben dienen alle Dinge zum ®ı 
iten. Seute wird die Verjtorbene wohl 
ihon willen, warum fie haf müflen zuric 
bleiben. Die legten drei Tage ihres Bil 
gerlaufs war fie in einem bemuätloien Zu 
ftand, D, wie notwendig 1it’S, den Herrn 
in geiunden Tagen zu iuchen. D’e Tot 
Rett-Befehrung, wenn es überbaupt io et 
was gibt, wäre bier nicht möglich qeweien. 


Ndrehveränderung. 


% 


x. 8. Rait von Weatberford, 
Salrview, Dfla. 


Dfla. nad 


Mennonitifche Bundfochjar 
Bericditigung. 


Sn der Einladung zur Goldenen Hod)- 
seit des Ehepars Cor. M. Wall, auf Seite 
13, in Wo. 7 der Nundichau lieft man: „wo- 
su weir hiemit zu Dienstag den 31. Februar, 
I Uhr nachmittag,,, uimw., wo es heijen joll- 
te: „wozu wir biemit zu Dienstag, den 21. 
Sebr., 1 hr nachmittag,“ uw. 





Wieine Neiie nadı California und an- 
deren Staaten. 


. Bi 
Bon S 


. &. Güngerid. 
(Fortiegung.) 


Dienstag morgen, den 20 September, 
5 Uhr 15 Minuten, beitiegen wir den Babn- 
zug in Ya Nunta für unjere weitere Neiie. 
Int 8 lIhr 30 Minuten gelangten wir in 
Trinidad an. Der Zug bielt hier an, et- 
wa 45 Minuten. Dieje Stadt liegt zwi: 
ichen Gebirgsfetten; Einwohnerzahl 14600 
u. Elevation 6050 3.. Dies it eine Kob- 
lengrubenaegerd. Im Sahre 1909 wur: 
den 5 Millionen Tonnen Kohlen qus den 
Aruben gebracht und eine Million Tonnen 
Gofe. 

ls der Zug etwa 15 Meilen weiter: 
gefahren war, hielt er an, um einen zu 
iammengebrechenen Roblenwagen aus dem 
Weg raumen zu laflen, jo das unier Zus 
durchfahren fonnte. So famen wir 4 ©t. 
ipäter nach Pos Veqas. Da Itiegen wir ab 
und gingen in ein deutiches Safthaus und 
nahmen unter Abendellen cin. Dann be 
jtiegen wir den nächiten Zug und gelangten 
bis Meitternadht in Mlbugqurgque an. 
den näditen Miorgen, 7 Ubr 20, waren wir 
bei Adamtara, cine Fleine Station, wo wir 
abitiegen, um dieien Tag einen NMbiteter 
nach) dem veriteinerten Walde zu machen, 
ungefähr 6 Meilen jitdlich gelegen. 

Hier jaben wir mit Verminderung die 
perffeinerten Yaumdtämme, aber mei 
tens in Stücke »erbrocden umber lagen. 
Manche der umber liegenden Stücde waren 
seriplittert; andere waren noch zum Teil 
mit Fchutt und Sand bededt. SroGen 
Immwälzungen vulfaniicher Art mu Diele 
Seaend umd ein großer Teil des Weitens, 
vielleicht Tausende von Nabhren zuriüd, un- 
terworfen geweien jein: denn die Veichaf- 
fenbeit mancher dieier Gegenden it jo Ton 
derbar md eigentümlih. Die Oberfläche 
des Liandes iit teilweiie Flach und eben. 
Ein grober Teil davon wird im Früblin 
ge von derm Puerco-Flufje überjchwenrnt, 
dejlen Waffer durch den auf den Bergen 
ichnrelzenden Schnee, jo jteigt, daß er ei 
ne Ilier itbertritt. Dirs Vett des Aliriies 
it fach md jandig. 


Teis 


Die 


Hier und dort jind 
teile Anböben von 50 und mehr Aub bo, 
die oben eine fait ebene Fläche haben. Die 
Dberflähe des WVodens, hoch oder niedrig, 
it Sand, Nies und Steine mit etwas Erde 
vermiiht. Ein wenig $ras umd Sträuter 
wadien da, jodat das Vieh fich dort näb- 
ren fann. 

Den 22. September beitiegen wir den 
ua nah Williams, Nrizona. Dort ım 
12 Uhr 30 angefomnen, beitiegen wir den 
Zug nad Grand Canyon, und famen dort 








22. Februar 


um 5 Uhr an. Hier nahmen wir unier 
Quartier in dem „Brigbt Angel“ Hotel. 
Dann madten wir eine Jahrt drei Meilen 
weitlich zu dene Sunniet Boint, allwo wir 
die eine Meile breite Schlucht recht beichauen 
fonnten. DO! wie practvoll jabe dieie um- 
beichreiblibe Schlucht aus bei Sonnenun- 


tergang. Wir weilten bier einen Tag und 
wei Nächte. Das Hotel iit gerade am 
Rande diefer ungebeuren Schlucht, oder 


Canyon, welches bier iiber 3 000 Fuß tief 
it. Won einem Nande bis zum ande: 
ren Sind umaefähbr 13 Meilen. Ind, o, 
wie wundervoll jieht eS aus; dies ilt ein 
Runderwerf Gottes! Ein Fubpfad führt 
die Sphlucht hinab an den Flu®, eine Ent 
fermung don ıumgefähr 7 Meilen. Mor 
gens gingen wir dem PBiad hinab md 
abends famen wir zurücd, aber wir wurden 
fehr milde bis wir zurüdffamen. Wir be 
famen aber durch diefen Gang einen bejie- 
ren Begriff von Diejer wundervollen 
Schlucht. Dieier Ort beit mit Necht Grand 
Canyon. 

Samstag morgen, den 24. September, 
8 Uhr morgens, beitiegen wir den Zug nad) 
Rıilliams und California. Wir gedachten, 
wenn alles qut gebt, bis Sonntag morgens 
in Dinuba, Cal. zu fein. Aber da Dimuba 
nicht an der Hanptbahn liegt, jo famen wir 
erit abends 6 Uhr nah Dinuba. Wir fa 
men gerade zur rechten Zeit, um der Abend 
verfammlung dort beizsumohnen. Nach der 
Rerfammlung ainaen wir mit Diacon €. 
E. Weber beim und übernachteten bei ihm. 
Stier in dDiefem ausgedehnten Sen Nvadhim. 
tal iit die Saupt-DObit- und Traubengegen?. 
Da jieht man Hunderte, ja Tauiende von 
Aeers mit Pilanumen-, Ywetichen-, Brir 
jiten-, Mprifoien- und Keiaenbäumen be- 
pflanzt, und eben jo qrohkartia tit auch der 
Anbau von Rofinentrauben. 

Kir weilten bier bis Dienstaa, 10 Uhr. 
Dann beitiegen wir den Zug nad Merced. 
Wenn umfere Zeit es ums erlaubt hätte, 
jo würden wir ach anachalten haben bei 
Needley und FFresno ır. S. m. aber jo wie es 
war, ainaen wir vorüber. Wir famen m 
den Mittaa bei Merced an. Dort wechiel 
ten wir den Zua für Noiemite Nalen. Da 
aing »e8 dem Mercedfluß hinauf ziorichen 
hohen Bergen ımd Kelienwänden bon zmwei- 
bis iiber dreitmiend Ruh Höhe. Mit Ver- 
munderung muhten wir dieies alles betrach- 
ten, mährend der Yua lanafam das enge 
Fal binanfzog. Abends 6 Ihr 15 Mim- 
ten aelanaten wir an Sotel „EI Bortal“ 
an. Dies iit formweit, mie die Eiienbahn 
aebt. Dort ithernadteten mir. Die Mo 
iten find mei Tolfar den Taa ımd mehr, 
je nach Yenuemlichfeit und Mufwartung. 

Mittwoch morgen 7 Uhr, den 28., be 
itieaen wir eine mit vier Vferden beivannte 
Kintiche sınd araen das enge Tal 12 Meilen 
meiter hinauf. Mm oberen Ende wurde 
Ans Tal etwas breiter md die Relswände 
höher. Xn dieiem Teil des Tales it eine 
Malduna von Fannenhbäumen verichiedener 
Sattıma md hedentender Die und Grö 
»e, im 11 Uhr 30 Minuten aelanaten 
mir am obrrrn Erde dea Tals an. mo em 
Dorf ıımd einiae Saithbänier find. Ein re 
nig weiter hinauf und etwas öjtlidh gelangt 
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man am Ende des Tales an eine faft jenf- 
rechte FFeläwand, deren hödite Spite et- 
wa 4 737 Fu über die Taljohle jteigt und 
8737 Fuß über dem Meeresipiegel. Am 
Ende des Tales find verichiedene Wajler- 
falle. Der Haupt: und der arößite Fall 
it der Mojemite Fall, wo das Wafler von 
dem hoben Sierra Gebirge von einer 3000 
Fuß hoben Felswand herabitürzt und am 
Tube diefer Wand einen ichönen ipiegel- 
ähnlichen, Vfirror Lafe genannten, See bil- 
det. 

Wir jahben uns alle die Dinge mit Be- 
wunderung an. Eigentlich hätten wir zwei 
Tage mehr dort verweilen jollen, um al- 
[es grimdlich zu beichauen und die großen 
Aumderwerfe Gottes zu betrachten; aber 
die beitimmte Zeit wollte e8 nicht erlauben. 
So gingen wir nachmittag wieder nad EI 
Portal Hotel zurüd. 

Donnerstag morgens, den 29., beitiegen 
wir den Zua fir Merced ımd dort ange 
fommen, wechielten wir für San Franzisfo, 
Gal., wo wir abends 6 Uhr anfamen und 
Quartier im Samlin Sotel nahmen. 


Fortiegung folgt. 








Miiiion., 


Tiao Hiien, Shantung PBrov. M. 
China, den 31. Dezember 1910. Teure 
Sejichwilter und Freunde! Wir wiinichen 
euch allen und allen Leiern der Rundichau 
ein reichgeiegnch:s neues Nahr. 

Schon lange wollte ih ein paar Zeilen 
fiir die Nundichau ichreiben und jomit euch, 
Lieben, die jih in unser Vejtreben fir die 
Arbeit des Herrn bier interejlieren, etwas 
mitteilen; denn jo gerne man aud allen 
perfönlich jchreiben witrde, it es doch um 
möglich. Mber wie leicht ichiebt fich es auf, 
beionders wenn man Sich untüchtia dazu 
fühlt. 

Doch heute Mbend, am Schluhe dieies 
Sahres, da ich Stille jtehe und nadhdenfe iiber 
die Seanungen unferes Gottes, die uns im 
vergangenen Nabr zuteil wurden, fühle 
ih mich aus Liebe gedrungen, durch einige 
Zeilen dem Herrn zu danfen und von jei 
ner Güte und Freumdlichfeit zu rübmen. 
Wahrli, wir nrüflen mit dent Bialm’sten 
lagen: „Zobe den Serrn meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir qutes getan hat!“ 
Rilm. 103: 2. 

Zwar war das verflofiene Sahr nicht 
leicht für uns, denn e8 war das erite Nahr, 
das wir in einem fremden Zande verlebten. 
Man hat es mit einer ganz fremden Spra 
die und mit einem ganz anderen Rolfe 
u tun, deilen Sitten und Gebräude von 
den uniern jehr verichieden find. 

Da unsere Reife nah China, fich über die 
vorige Weihnadten binausitredte, jo mar 
dieie die erite, die wir auf dieier Station 
feiern durften. E8 waren jegensreihe Ta 
oe für uns Miffionsgeichwiiter und Heiden- 
chriiten. Mber nichts deito weniger waren 
auch die Tektjährigen Meihnadhtsfeiertare 
für uns eine jegensreiche Zeit und fie durf- 
ten uns zu tieferer Erfahrung dienen; denn 
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noch nie zuvor fonnten wir es jo flar ver- 
jtehen, wieviel es für unseren lieben Hei- 
fand bedeutet ji aller Serrlichfeit beim 
Vater zu entäußern, um in eine fluchbela- 
dene Welt zu fommen und uns verlorene 
Menichen ziı erretten. Da wir uns in die 
jen Tagen auf der Neile über Yand befan- 
den, übernadıteten wir am Heiligen Abend 
in einer Serberge, die wohl nicht viel ver- 
ichieden war, von der, in welcher einst um- 
fer lieber Heiland geboren wurde. Cine 
fleine GErdhütte, Fleine Möbeln und mur 
wer diinne Strobmatten auf der Erde lie 
gend, die zum Daraufießen, Eijfen und 
Schlafen dienten. Nach dem MAbendbrot 
laien wir uns dann, bei dem Fleinen Licht, 
die Ihöne Meihnachtsaeickhichte, die doc 
ihon jo alt ilt und doch immer wieder neu. 
Unter Tränen danften wir unferem binmm 
liihen Vater und Nein Ehriito für fjolche 
aufopfernde Liebe. So durften wir, wenn 
auch auf einer unbequemlichen Neile uns 
iiber die beite aller Gaben herzlich freuen. 
Aber wo immer wir bin famen, war unter 
den Chineien fein Zeichen von Weihnachten 
zu jeben. Rie Sollen die armen Heiden 
aber au Weihnachten feiern, fo fie nichts 
vont Heiland willen und noch nie die frohe 
Potichaft, die einit Me Engel den Sirten 
bradıten, aebört haben. Mer joll heute 
dieie Botichaft hinaus tragen? Nit es nicht 
unsere Aufgabe? Wer ift Schuld, dah nad 
itber 1900 Xabren nod io viele Millionen 
Heiden nichl8 von der froben lunde ae- 
hört haben? Ka, wahrlich, der Herr Ne 
ins bat uns dieie Mufaabe aufgetragen 
und wir werden ficherlih an jenem Taae 
dafür Nechenichait neben müllen. Doc, 
wo die Liebe Nefu in ein Herz eingedrungen 
iit, wird Diele Pilicht zu einem Worrecht 
und mit Freuden trägt man die Föjtliche 
Rotichaft hinaus. 

Kenn wir zuriick blicken auf dies Nahr, 
jo haben wir qroße Urfache, dem Herrn zu 
danken; denn mwanderbar bat er ımS vor 
mancherlei Sranfbeiten, Cholera. Boden, 
wim,, die um uns ber berrichten, bewahrt. 
Sjehr viele Chineien wurden von Dielen 
Rranfheiten binmwea gerafft, wir aber jind, 
durch des Serrn Gnade, verichont aeblie 
fen. Much bat der Herr ums, foweit, vor 
Aufruhr bewahrt. Manche Miffionare auf 
anderen Pläten, muBten flüchten, während 
mir ungeitärt ımierer Arbeit nachgeben 
fonnten. Wns das nene Nahr ums brin 
aen mag, millen wir ja nicht; wir dürfen 
uns aber nicht fürchten, denn umler Leben, 
wre alles andere, iteht in des Serrn Sand. 
Rir haben ja auch die Föitliche Verheikima, 
dat ohne des Herrn Willen joll uns nichts 
sltoren. So bat der Serr uns in jeder 
Poriehuna reichlich aeiegnet.. Shm jei 
viel Danf! 

Kenn wir die vielen armen Chineien um 
uns fehben, wie fie vor Ntälte und Hunger 
feiden mitfien, dann erfennen wir, daß wir 
aar nicht danfbar aenua Sind für all das 
Ste, das wir taalih, dem Leibe, wie der 
Seele nach, aenieken dürfen. Wor zwei 
Tagen, als mein lieber Mann und ich bei 
einem flemen Gößentempel vorbei gingen, 
hörten wir jemand jammern: wir jchau 
ten hinein und da lag ein Bettler auf der 
Erde in einer Ede des Tempeld. Er war 
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jehr ichlecht gekleidet. Seine Haare jahen 
bald aus, als wären fie nody nie gefämmt 
und das richt nocdy nie gewaichen. Er 
zeigte uns feine Kühe und Flagte jehr über 
Schmerzen. Er hatte fie wohl angefroren; 
denn wir börten auch jchon von anderen, 
daß ihnen die Fühe fait erfroren. Viele 
itarben vor Kälte und vor Hunger. Das 
iit wahrlich traurig, aber wenn wir tiefer 
bliefen, und jeben, in welch einem elenten 
Zultand ihre arme Seelen fich befin 
det, dann jind die armen Menschen nocd 
mebr zu bedauern. 


Unlängit nahmen wir die Gelegenheit 
wahr, einem Begräbnis beisummohnen. Wie 
dankbar fühlt man fich doc) fiir die leben- 
dige Hoffnung, die wir als Chriiten haben, 
die aber den armen Heiden gänzlich abgeht, 
denn fie mlillen in ein hoffnungsloies Grab 
bliefen. Dieje Yeidhe wurde ohne einen 
Sara, in eine Söble in der Erde bin- 
ein gelegt; auch wurden ihr mehrere Sa- 
chen mitgegeben. Diejelben waren in ei- 
nem Papier eingerollt, und jo fonnten wir 
nicht jeben, was es war. Die fleine Deff- 
nung in der Höhle wurde dann mit Ziegeln 
suaedert, und der Steg, der binab in dieie 
Söhle führte, mit Erde zugeichüttet. Much 
wurden noch Yermonien aemadht. Nie 
wiinicht man dann, im Anblick folder Un- 
wilienbeit, dab das wahre Yicht ichon über: 
all durhaedrungen wäre; aber wieviel it 
no zu tun! 

Wir freuen uns darum auch von Herzen, 
als geringe Arbeiter bier jtehen zu ditrfen 
und an der arohen Arbeit ımieres Gottes 
mithelfen zu fönnen. Na, wir freuen uns 
ichon jehr, da die Zeit immer näher fommt 
da die Spracde ıms nicht mehr bindern 
wird, um frei den Xeuten das teure Got- 
tes Wort zu verfiinden. Wir danfen dem 
Serrn, daß er ums jchon jo weit geholfen 
hat! 

Aber liebe Seichwilter, werdet nicht mit 
de, für uns zu beten, dab der Serr ım3 
nöge ums viel Gnade geben im neuen Nabr 
mit friicbem Ernit und Eifer vorzudringen. 
Dock nicht allein im Erlernen der Spra 
cbe, fondern in jeder PVeziehung, ja, and) be 
jonders zu wadien an dem immendigen 
WDrenichen, um immer mehr aeichieft zu wer- 
den fiir diele jo wichtige Arbeit, wozu der 
Serr uns berufen bat. 

Nir fiihlen innmer mehr, wie notwendig 
es ilt, in der innigiten Gemeinichaft des 
Serrn zu Stehen, um etwas zur VBerberrli 
chung feines Namens tum zu fönnen. Der 
Serr mu uns die wahre Weisheit md 
die Kraft des Geiltes von oben fchenfen, 
ım Seelen ihm zuzuführen. Möge er zu 
dDiefem Ywed auch unjere Serzen jo recht 
nrit feiner beiken Baterliebe anfüllen und 
möchten mir nie müde werden, den Ber- 
lorenen nacdızugeben, bis fie in Neu aeret 
tet find. Gebe der Herr uns, jeinen fineh- 
ten und Mägden, draußen im Felde, jomwie 
erch Lieben im Seimatlande, beiondere 
(Smade, im neuen Nabr für ihn zu wirfen. 

Falls dies das letzte Nahr jein follte, und 
der Serr in den Wolfen des Himmels er- 
icheinen jollte, oder eins oder das andere 
durch den Fod abgerufen würde, er ıms 
dann als jolche finden möchte, die auf ihrem 
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Herrn gewartet und fich beitrebt haben, ihre 
Pflichten und Aufgaben zu erfüllen. 


Sb’ mir deinen Sinn, 

Weil ich dein ja bin, 

Dab man deines Geiltes Merfe, 

An dem faniten Wandel merfe, 

D, nimm ganz dahin 

Alles was ich hab’ und bin. 

Uns eurer Fürbitte empfeblend, verblei 
ben wir mit vielen Grüzen, 


Mariau SenryPromn. 








Sortjeßung von Seite 10. 


wandten inRubland Nachricht befüme. Wo 
wohnen jet Nobann Ensien, die früher in 
Friedensdorf wohnten, ımd dann nacdı Wer 
nersdorf gezogen Jind? Db fie noch da 
wohnen? Ach möchte das gerne willen, denn 
ih mwirde ihnen einen Brief ichreiben. 
Nenn fie die Nundichau nicht leien, möchte 
einer der in der Nähe wohnenden Yeier 
ihnen biervon berichten und uns vielleicht 
deren Ndrchie angeben. An Friedensdorf 
waren noch viele Bekannte: Anna md 
Maria Ens, wo wohnt ihr und ihr andern 
alfe? In Steinfeld war Maria Toms, 
Ko biit dur geblieben, Mhria, babe gar 
nicht8 mehr von dir aebört. 

Von Margenau fragt jemand nad den 
alten leefeldern. Die Tante Niaaf Ian 
zen it, jo viel ich weih, noch geiund. Sie 
wohnen bei Mimi, N. Daf. Sie war ein 
Sahr anrisck bier, und dann waren wir 
und Sobann Thiefiens ach dort bei Peter 
Eppen. Die Tante Thieien it auch ein al 
ter Stleefelder. Als wir bei Eppen waren, 
iahen die Tanten zufammen und erzähl 
ten jich von Aleefeld und wir jaben neben 
ihnen und bordten zu. 

Miin Mann it jet in Minneiota bei 
der Mutter und den Geicdwwiltern auf Ye 
juch. Das iit jehr weit ab von bier, bei 


tauiend Meilen. Wir waren vor ziel 
Sabhren mit drei Nindern dort; jeßt ilt er 
allein aefabren. Es gebt uns bier jebr 


aut, wir baben drei Farmen Yand, 20 
Meilen von Yangbam. Hier in der Stadt 
baben wir ein jchönes Haus mit 6 Neker 
Yand dabei. Rundum baben wir eine 
Fenz und darin zwei Kühe, zwei Schweine 
und jo bei 100 Hübner. Bierde haben 
wir feine, jondern ein Mutomobil, Damit 
fönnen wir 15 bi3 30 Meilen in der Stun 
de fahren. Dann baben wir noch ein Da 
ichinen Schop in der Stadt. 

Yun jeid noch alle berzlih gearüht von 

Unnau.Gerh.e. Die. 


Betroffa, den 25. Nanuar 1911 

Und dreuet der Winter ncdy jo jebr, 

Mit trogigen Gebärden, 

Und jtreut er Eis und Schnee winber 

63 mul doh Frühling werden, 

Swilden 38 und 42 Grad N. Kälte 
ihwanft das Thermometer u. it ein anha! 
tender Sturm von Nordweit, von der Hud 
ion ®ai ber, das joll ein aeundes Klima 
jein: ja, wers bei folder säalte ausbält, 
der it aeiund. Gefumd ts, weil die Luft 
troden it. Min hört nicht viel von Krank: 


Wennonitifche Bundfcjan 


heit; aber man hört von angefrorenen Wa 
ven, Ohren, Sünden und Füßen; bei alle- 
dem immer ichön geiund. Da weih man 
nicht, was man loben joll, die Gejundbeit 
oder die Kälte. Und Schnee! So trocden 
es im Serbit war, jo it es jeßt alles mit 
Schnee bededt. Weber einen Zub tief liegt 
er auf vielen Stellen, bereit, die Erde zu 
feuchten, jobald es Frühling wird. Man 
iaat, da vor 12 Nahren bier in Canada 
der Winter auch jo jtreng war wie heuer, 
aber da ein früher Frühling folgte und 
ipäter ein reiber Sommer. Yang aber iit 
der Winter doch; aut für die lernende u 
end, wo es bis zur Schule nicht gar au 
weit tt und wenn das Schulgebäude warın 
it, wie ımfere Roftbern dentich-enaliiche 
Fortbildimasichule. Da tits denn ein frö- 
liches Lernen fir Solche, die aerne weiter 
fommen nmröchten in ihrem Willen. Nur 
su bedauern it, dark die herrlichen Schul 
raume nicht angefiillt find. Was it die 
Uriache?. Sind uniere Karmer zu arm, 
daR fie die Kosten nicht erichwingen Fön 
ten? Na, gewilienbaft find fio; da milti 
ien erit alfe anderen Bedürfnifie vollitän 
Da aeitilft Term: dann ja, vom lleberflufie 
nröchte man dann auch noch etwas der Schu 
fe aönnen. Mber it das richtia? 63 
icheint richtia zu fein, aber wo bleibt die 
Nnaend? Sönnen wir den dahineilenden 
Nahren rufen. wie eimit Nova dem 
Mond ımd der Sonne: „Stehet Itill!” Nein 
die Nahre fliehen umd find die Nahre erit 
dahin dann Foitets eine jehr aroße Ener 
ate, um das Lernen noch aufzunehmen. 
Dder lient ein anderer Grumd vor? Ent 
inricht die Schule nicht ımieren Vedirrfnii 
ion?  Gins mmierer aröhten Neditrfmiffe 
iind Diitriftsichnien. 
Die Schtfen machen in diefem neuen Qan 
Ne, mie Wilze aus den Pnden,. aber wo find 

Da baben im Diten Canadas 
abaedanfte Lehrer von fernen Weiten ac 
Amt: da’ wäre noch ein Glück zu mache"! 
=n fornmen Sie ber. Sieben aber die 
ihulen unter den Enaländern ncch por 
md wer dann noch zıı den Deutichen, Nuf 
ien ımd &nalatien aebt, der tuts wohl oft 
nur deshalb, weil es eben ailt. eine Schule 
»1ı haben; diefem Pediürfniiffe nach auten 
Lehrern wird umiere Noftbern enaliiche 
Nfademie teilwerie nahfommen. Ta wer 
den Diitriftlehrer ausgebildet. Oder it 
as „Ziel zu niedrig? Träaumit di von 
anderen Beichäftiqungen, etwa als Predi 
ger, Mylionar oder Kranfınpfleger. 
dit Dich auch immer binmendeit, immer er 
fordert es zuerst einer grundlegenden Bil 
dung md um die zu erhalten, da darfit du 
nicht meit zu geben. Zwar liegt uns 
Deutihen im Blut, das OHiief inmmer weit 
ab zu juchen, vergellend, was der Dich 
ter tagt: 


ante Yehrer Fiir Pie 


die Lehrer. 


Wo 


Willit du immer weiter ichweifen, 
ich’, das Gute liegt jo nah’! 

Wir jind bier jo daran gewöhnt überall 
mar Geichäfte zu jeben, md, leider geiagt, 
iind auch die meilten Xehrer nur Geichäfte 
lehrer. Es will mir io jcheinen, als gebe 
e3 im alten Baterlande mehr Verufslehrer 
als bier in Amerifa. edenfall® wirds 
auch bier in Amerika viel gute Berufs 
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lehrer geben, von denen ich nicht weiß, 
und gewiß, es ilt eine große Sade um 
einen Yehrer von Yeruf. Für Berufsleh- 
rer gibt es bier im Weiten Canadas ein 
aroßes Feld der Tätigfeit. Welch ein 
großartiges Werfzeug it dem christlichen 
Lehrer durch die Schule in die Hand gege 


ben! Nits ihm wirflid darum zu tun, 
nicht mur Geld zu machen, fondern den 
Aiflens- md Chriitenitand jeiner Schüler 


st beben, dann fann ein Berufslehrer 
arobes leilten, Großes nicht vor den Mugen 
dDiefer Welt, ja, das große wird von ihr 
nicht bemerft, Großes aber vor dem, der 
anders jieht al8 Menichen. Darum auf, 
liebe Nugend! Pelinna dich. Wwielleicht 
fannit du auch etwas tim. Beiinnt euch, 
liebe Eltern, die ihr ein Saırs voll Kinder 
habt. Sit in der Zahl nicht eines, das 
vielleicht den Drang nach mehr Kenntnii 
jen bat und das ihr, liebe Eltern qut ent 
behren Fönntet, wenns euch ernit damit 
wäre! 

Aber halt, da treffen wir auf einen Ein 
wurf: „Sobald umiere Slinder weiter ler 
nen, fo nehmen fie andere Sitten an, fie 
ittelfen fich dann ums nicht mehr jo aleich, 
lie fin® dann micht mehr fo, wie wirs ac 
währt iind!” Nam, fird denn ımmere Sit 
ten die beiten? Wenn fie mir micht ichlech 
te Sitten annehmen, wenns auch etwas 
yon unferen abweicht, wenn nur wmniere 
Kinder aute Ehrilten werden, die nicht al 
allein an ihren Mrben !enfen, fondern die 
in ihrem Wirfungsfreiie Nuben bringen 
fiir andere. Dft mu ich noch an meine 
lieben Eltern denfen. Wenn meine Miut- 
ter zunmeilen Flaaen wollte, daß ihre Söh 
ne aus dem Haufe aehen, dann pfleate der 
Nater zu Tagen: .Lah’ fie nur ziehen, fie 
fönnen anderwärts mehr Nuten bringen 
als zu Sande. 

Mit einem berzlichen Gruß an alle Yeier 
dDieles Vlattes, 

Serman Kalt. 

Dalmenv, Task, den 30. Nannar 
1911. Die werte Nundihan! Was ich 
da jage! Sa, es it jo; denn wenn das 
werte Blatt ericheint, da nimmt man fich 
gerne joviel Zeit, es durchzuieben und et 
was von der Kreundichaftsplauderei zu 
verfolgen. Mber ichade, das von umjeren 
sreunde fo wenig darin zu finden it. So 
will ich denn veriuchen, etwas von ums bö 
ren zu lalfen und zugleich veriuchen durch 
leichte Rederiiöre bie u. da einen der alten 
sreunde aus jeiner Trägbeit aufzuriitteln. 
baben von Weibnacten bis jett 
ichon Sehr Faltes Wetter gehabt, ungewöhn 
lich viel Wind bei großen Yroit, bis zu 
30 Grad N. jolhem Wetter it es 
ichbon jehr beihwerlich das Futter für das 
ieh hFerbei zu fabren, wenn es ein bis 
wer Meilen aefabren werden mmıh, jo wie 
cs bei Schreiber dieies der Fall iit. 

Ib die Nundibau in Soffnungstal, 
Kulj aeben mehrere Eremdlare. Ed.) Da 
wohnt Aron Giesbrect, der Yruder meiner 
rau. Früher habt ihr noch geichrieben, 
ıber jekt haben wir auf alle uniere Brie 
fe feine Antwort erbalten. Seid ihr nod) 
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am Leben? Dder habt ihr im Sinn, uns 
zu überraihen? Alio Schreiben jollt ihr, 
verftanden! 

Und du, Bruder Seinrih Wiens Wfa, 
Dawlefanowo, dur jchriebit vor einem ab 
re, daß ihr berfommen wolltet; doc haben 
wir iweiler nichts davon gehört. Seid 
ihr rubig dort geblieben, oder jeid ihr nad) 
dem Nordpol verirrt und eingefroren ? 

Nun lieber Vater, von euch baben wir 
erhalten, und dieielben Briefe beant 
wortet. Wir find dem Herrn jei Danf, 
ihön geiund. Tod bört man aud bin 
und wieder von Stranfheiten und wird im 
mer daran erinnert, dal unieres Bleibens 
bier nicht it. Much das Hin- und Herzie 
ben zeugt von einer Unrube des Menichen. 
Serbard Gliesbrechts zogen vor zwei Jab 
ren nach Britiih Columbia, famen dann 
im vergangenen ZSonmen wieder zuriüd 
um ihr Seim bier bleibend zu grimden, 
io wie fie jagten; find aber nach einer „lan 
gen“ Zeit von 5 Monaten  zuriüdge 
febrt. Die eigentlie Uriacbe it unbe 
fannt. Bitte, berichte etwas davon durd 
die Nundichan. 

Alle herzlich ariühend® und dem Gditor 
Segen in jeiner Arbeit winichend, 

Serbard Wiens. 


Dalmeny, Sasf., den 28. Januar 
1911. Gleiundbeit, viel Mut und Freu 
diafeit wüniche ih dem lieben Editor zu 
jeiner jo wichtigen Arbeit. Ich dachte, ich 
wolle auch einmal ein paar Yeilen an die 
Nundichau jchreiben. 

Menn ich die liebe Nundichau befonmme, 
dann ichaue ich fie erit immer oberfläcdlic) 
durch, ob vielleicht etwas von Nuhland da 
rin zı leien iit. Das it mir immter das 
wichtigite. Ich leie beionders aurn die 
Verkhte von Neumanns, Nleranderfron 
und Tiegerweide. Es interelliert mich io, 
weil es nabe an Stleeield it, wo ich 37 ab 
re gelebt babe und wo meine jiingite Schwe 
ter noch lebt. In Drenburg babe ich nod) 
wei Brüder und eine Schwelter, und dann 
iind nody jehr viele Bettern und Wichten 
und eine Tante Siemens in der rim. 

Sn Wo. 4 der Rundihau Seite I1 und 
Spalte 2, ichreibt ein aemwilier Dietrich 
Nanzen, Spat, Sirim, Rufzland, einen Flei 
nen Bericht. Ich möchte gern willen, ob 
dieier Nanzen ein Sohn des veritorbenen 
Peter Nanzen, Naraban it? Wenn io, 
dann biit du mein Wetter, und dann bitte 
ich dich herzlich, einen ausführlichen Bericht 
bon euch und den Geichwiltern zu jchrei 
fen. Ich babe letten Sommer gaebört, 
da deine Schweiter, Ara Noop, rad) Kan 
jas, Amerifa aefommen jei, dann babe id) 
aber weiter nichts mehr gehört, e8 ift viel 
leicht auch nicht jo? Grühe noch alle dei 
ne Gejichwiiter und jage ihnen, dab fie al 
le an ums jchreiben möchten. So wie id 
aebört babe, dann jeid ihr, du und Peter, 
jehr vermögende Leute. hr jollt doch ein 
mal berfommen! 

Nun, ich will ichließen, und mn nod 
alle Rundichauleier und Freunde, jowie 
den Editor grüßend mit 1 Teil. 4: 12, 13., 
verbleibe, 

Peter Dd.uNM. Nanzen. 


Ilennonitifche Vundfejan 


Guernsey, Sasf., den 26. Jannar 
1911. Xieber Editor! Ich werde bin umd 
wieder etwas für die liebe Nundichau jchrei 
ben, indem sie von jo vielen meiner lieben 
Freunde geleien wird, ja auch von Eltern 
und Seichwiitern; und wir jelbjt leien aucd 
gerne von lieben Velannten. ch wiüniche 
dem Editor und den Yeiern den teuren Se 
jus Frieden, welder unausipredlidy viel 
wert it und ichöne Gkeiundheit an Yeib 
und Seele. 

un etwas vom Wetter, Das Iber 
mometer war ziemlich herabgeiunten. Am 
I. Jammar ijanf es bis 31 Grad N.. Die 
Kälte bat aber ihon nachgelajien, es war 
nur einmal 6 Grad ®. falt. Im Wni 
werden es jechs Sabre, dal; wir bier find, 
und wir haben in der ganzen Zeit nocd 
nicht joviel Schnee achabt wie jegt. Tas 
Fahren geht ichledht, es aibt Feine Bahn, 
weil es immer wieder jchneit. Wir hoffen, 
dal; es diejes Nahr eine gute Ernte geben 
wird. Im Frübjahr war es ungewöhnlich) 
trocen; jegt fann es viel Walter geben. 

Bon Kranken fann ich jett nicht viel De 
richten; doh Soriman Schmidt bat jich em 
Wein aebredhen. Er war nämlich, wäb 
rend es finiter war über die Deicdhiel des 
Schlittens gefallen, und joll, wie der Dof 
tor von Yanigan jagt, das PVem auf drei 
Stellen gebrochen baben. 

Mein Schwager, Sotthold Miller, icheint 
jih über den bieiigen Winter ganz qut bin 
wegießen zu fönnen. Es it doc) ein zieim 
liher Wedel, von Teras bierber. Gr bat 
jih eine arm gerentet.” Wir wiirden e3 
gerne jehen, wenn noch mebr ber fämen. 
Inier Säuflein bier it jegt noch jehr Flein. 
UInier Pruder, 9. 5. Nempel figt jest un 
ter den fleiyigen Ztudenten in Gretna, 
Man., feine Kenntnilie zu erweitern, m 
jih in dem Schulweien mehr mügßlich ma 
cben zu fünnen. An Schullehrer feblt es 
bier auch immer nod. TDiejelben erbalten 
auch ein gutes Gehalt, bis SO Dollar den 
Wionat. IUniere Schule joll zum eriten 
sebruar wieder beginnen. 

Schliete für diesmal mit berzlichen 
Sruß, 

31. % FSriejen. 

Neuitaecd, Wellfields, Sasf, den 21. 
Sannar 1911. Werter Editor! Will ver 
jurchen, einiges in Nlürze zu berichten. Cs 
war bier im Januar jehr Itiiemiich, wie ich 
auch im vorigen Bericht meldete. Obzwar 
ich die Nummer noch nicht habe, in weld;er 
der Perict ift, hoffe de, dad; er nicht ver 
foren gegangen it. (Der Bericht it in 
No. 5. Niht wahr? Ed.) 

Die Kolgen der großen Stürme find 
nicht ohne Opfer aecblieben, dann man er 
sählte uns, es wären bier 16 Mann totge 
froren. Geitern wurde uns erzäblt, dal; 
jemandem bon bier ein Jubrwerf zu gelau 
fen jei ohne einen Fuhrmann darauf, md 
obihon das Rubrwerf eine geraume ‘eit 
da fei, habe fich noch niemand dazıı gefum 
den. Mein Better Kobann bat aud) etwas 
davon gefühlt: Er war in jener Neierve 
bei Roitbern am 31. Dezember bierber, 
bis Swift Current gefommen, um jeinen 
Sohn zu beiuchen. 


Gr hatte fih zu Auf 
auf den Weg gemadt, weldyer ungefähr 
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25 bis 26 Meilen beträgt; da verirrte er 
jih in dem großen Schneeiturm, und geriet 
endlid; an einen Strobhaufen, in den er jich 
hinein wiihlte und die ganze Nacht dort 
blieb. Es war jehr falt, idy denfe 28 Grad 
R.. Des Worgens, am Newjahrstage, 
ging er zuriid nad Swift Current, beitieg 
dort den Zug und fuhr beim, ohne jeinen 
Sohn geieben zu baben. Gr hatte dod) ge 
jagt, daß er mod mie im Xeben jo ge 
betet habe. Ibm joll das Gejicht dod) zienr- 
lid) „angefroren“ geweien jein. 

Am 21. Januar ereignete jih in Swift 
Current ein großes Unglitd. Dasielbe 
traf meinen Schwager Gerhard Siesbrect, 
welcher meine GCoujine zur Frau bat, Er 
war in der Stadt, um toblen zu holen. 
Er jollte die Kohlen aus der Gar laden. 
Da aber gerade ein anderer ihm zuvor ge 
fommmen war, jo muhte er warten, Der 
Kälte wegen fteigt er vom Wagen berab 
und stellt fih vor die Pierde. Wlößlich 
font der Zug vom Wejten, die Pferde 
denen und laufen zwiichen die Schienen, 
Io day der Zug ein Bierd von hinten trifft. 
Cs bridt zuianrmen und ift auf der Stelle 
tot. Das andere Pierd fommt los und 
lauft weg. Mber der Schlitten und die 
Ckidirre find in lauter Stide zerbro 
chen 

Tiejes diene auch jeiner Schwiegermunt 
ter, Witwe Cornelius Siebert, meiner Tan 
te in Nuhland, zur Nadhridt. Die Tante 
Siebert it meines Vaters Schweiter, und 
eine andere Tante ift Sujanna Bergmann 
in Zibirien, Dann find noch zwei von mei 
nen Onfeln Jacob Giesbrecht auf Gejicken, 
und Cornelius Giesbredht, dejien Adrefie 
ich nicht weiß. Sbnen allen diene es zur 
Nahricht, dal meine Mutter nocdy ziemlich 
riftig tt, ihrem Alter nad. Sie iit be 
reits 76 Sabre alt und fühlt jchon ihre 
Sabre. Sie läht alle grüßen und bittet 
mm Briefe und um ihre Mdrejien. Meine 
Vriider wobnen bier alle zuiammen und 
die Schweitern Sind in Winnitoba. Ic und 
mein Werb gedenfen bald beim nah 
Center, Waib. zu geben, da ilt es nicht Yo 
falt wie bier. MAın 29. November blübten 
dort noch die Blumen im Gurten und den 
I. Dezember famen wir bier an und fan 
den da alles unter Schnee, 

Wie ich aus den Wriefen der Stinder 
entnehme, bat Bruder Sacob Natlaif dort 
das Bein gebroden. SDOb er jeßt ichon bei 
ier it, weil ich nicht. Sie hatten jonit 
vor, zum Frübjabr wieder nad) Alberta 
si geben, wo fie die Früblingsiaat auf ib 
ter Karm beitellen wollten. 

Kun genug für diesmal. 

(Hrühend verbleibe ich euer aller Wohl 
wiinicher, 

Better. Giesbredt. 


Rußland 


sriedensdorf, Taurien, NRubland. 
Herzlichen Srul an den Editor und an alle 
Vefer der Nundihau! ch fühle mich ver 
anlaht, einige Zeilen an die NRundichau zu 
ichreiben. 

Sacob Dirk, Kleefeld, Man., dur frägit 
ihon im Frübjahr nad den Gnadentalern 
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in Rubland und nun im Dezemberbeft ift 
wieder eine Erwähnung des Peter Bloc, 
welcher bei euch in Snadental in der Som 
merjtube gewohnt hat. Diejen alten Blod 
jah ich vor drei Jahren bier bei Johann 
VBothen auf den Begräbnis. Sc) habe 
mich gefreut, als ich den alten Onfel jah. 
Sc fannte ihn noch ganz gut, er aber fann- 
te mid) nicht, als ich ihn anredete, Er zahlt 
nun ichon 83 Jahre. Sein Sohn Jacob 
war Dreihmaidinen NAufjeger und fiel bei 
Diejer Arbeit vom „Mitfach” und jtarb bald 
bernady; aber froh im Herrn. Der Ontfel 
wohnte bei jeinem Sohne in Friedensrub; 
es war ihm jchiwer, dal jein Sohn ihm aus 
dDieier Welt vorau ging; wo er aber jeßt 
noc wohnt, weil; idy nicht. Heinrich Diik- 
fen wohnen nody in eurer gewejenen Wirt 
ihaft und meine Pflegeeltern Johann Nei 
mers find beide tot. Ich bin Anna, wel 
er ihr euch wohl nody erinnern werdet. 
Aber wo ijt eure Schweiter Maria, die nod) 
auf dem Schiffe zurücd, nadı Neimers An 
na wollte? Xebt fie noch) oder ift jie jchon 
in der oberen Heimat? Sind Peter und 
Sohann nody am Yeben? Die Tante, wie 
ih aus der Frübjahrnummer vernommen, 
lebt nod). Ler Onfel ijt geltorben. Er 
hatte einmal zu meinem Pflegevater ge 
jagt, mich wiirde er nicht jolange behalten, 
bis ich groß wäre. Nun, qrol; bin ich auch 
nicst geworden; aber auch bald alt; im 
19. Jahre; vielleiht it meine Zeit aud) 
bald abgelaufen. Meine Pflegeichweiter, 
NReimers Maria, lebt auch no. Sie war 
verheiratet an Peter Frieien, Meltejter an 
der Wiargenauer Kirche und mun it David 
Schröder ihr Mpnn. Bon den alten An 
jiedlern in Gmadental lebt nur nod; Peter 
Wartens und David Dürfiens. Onfel MI. 
TIhiegen jtarb diefen Sommer, die anderen 
jind® ichon alle früher geitorben. rein 
Pilegevater I. R. it ichon 4 
Beter Negehr lebt auch noch; in Tiegeriwvei 
wohnt er. hun bitte, ih mir zu antivor- 
ten, ob ihr euch noch meiner erinnert! Weil 
ih gerade jchreibe, möchte ich, wenn der 
Editor noh Raum bat, nad) meiner Tante 
fragen. Sie war eine Frau Peter Epp, 
joviel ih mich erinnere, wohnbaft in Ale 
randerwohl. Ich habe gehört, da; fie jekt 
eine Tante Negehr it. Mein Vater waı 
ac. Töws und meine Mutter Anna Bärg. 
Die Eltern ftarben in einer Woche; Mutter 
und ihre beiden Schweitern in einer Nacht 
in Zeit von 18 Stunden: Die ältelte Schwe- 
iter des abends, die andere, meine Mutter, 
des nachts und die Nüngite des morgens, 
Die Schweitern waren alle drei verheiratet. 
Wenn die Tante noch lebt umd fie Ddieie 
Seilen lieit oder liejt fie nicht die Numd 
ichau? wird fie wohl willen, wer ich 
bin. 

Mein Bruder Johann Töws wohnt aud) 
noch in Sagradowfa. Morgen den 30. 
Dezember bat jeine älteite Tochter Hod 


zeit. Er bat feine Wirtichaft zu 20.000 
Nubel verfauft und bei Omsf Land ge 
fauft. WBeter Epven, mwelder in nadental 


bei uns über die Strabe wohnten, leben 
auch no. Ihr Mädchen, Nuftina, Elisa 
betb, Katharina, denft ihr auch noch "mal 
an NReimers Anna? Nic babe oft an euch 


Sabre tot, 


Ylennonitifche Bundfchan 


gedadjt, aber nie etwas von euch vernomt- 
men. 

Kir wohnen in Friedensfeld, in der ge- 
weienen Bäargmannswirtichaft; wir hatten 
neun Sinder, eine ijt geitorben. Ein 
Sohn bat fich verheiratet und einer dient 
auf der Forftei und die andern find nod 
zu Sanie. 

Webit Gruß, 

SobannuAnnaftrüger. 

In Friedensfeld, den 29. Dezember. 

Meine Adreile iit: Gouv. Taurien, Wol. 
Snadenfeld, Friedensdorf, . 


&Krünfeld, Pitihugino, Nubland, 
den 6. Januar 1911. Werte Freunde! 
Der, lieber Beter und Agatha Derkien, 
Siteinbab, Pian.! Ich danfe dir, daß du 
dic; gleich) in Nummer Eins unter anderem 
auc; meiner erinnerjt, indem du mic an- 
miunterst, zu ichreiben. Bitte, entichuldige, 
aber in der legten Nummer vorigen Sab- 
res las ich meinen eigenhändigen Artikel, 
worin ich eurer gedachte. Wahricheinlich 
habt ihr die erwähnte Nummer der Rund 
ichau jeßt ichon geleien. Aber es ilt jo, 
was du lieber Peter, mir audy zugeben 
wirjt: Die Liebe der Verwandtichaft fängt 
an in dieier Welt zu erfalten, das zeigt uns 
ichon eine fleine Umschau. Doch nichts Fiir 
ungut, nur friich zu mit der Feder! cd 
werde antworten, wenn eS die Gejundheit 
erlaubt. Ich litt vor Weihnachten jchwer 
am Unterleibe und multe das Bett hüten. 
sch habe hin und wieder Xeib- und Kopf 
schmerzen und meine Arau leidet an Zahn- 
ichmerzen. 

Bon Hochfeld, Manitoba jchreibt ein ge 
willer Gerbard Ktebler und erwähnt aud) 
Fr. Seinricy Peters von bier, dar ihm 
ihon mehrere Bojtfarten zugeichiet bat. 
Die Frau des Leßteren it die Koujine mei 


ner WAutter, Maria Braun, geb. Yemfy. 
Air möchten gerne willen, ob der Schrei 
ber erh. Ktebhler, ein Bıuder des Bro); 


baters meiner Frau ilt. Der Großvater 
bie; Beter ebler und meine rau it eine 
Anna ob. Stebler. 

Dann bringt mich noch ein Artifel von 
Maria Epp, Altona, auf die Frage, ob die 
Grwähnte nicht elwa die Coniine meines 
Stiefvaters Peter Braun it. Wir bitten 
freundlich um Nufichluß! 

Zum Schluß noch einmal zu euch, Peter 
und Mgatba Derfien! In dein wir euch u. 
Familie und den Eltern Niaaf Derfien da 
jelbit, jowie dem Editor ein glückliches Neu 
jahre winichen, bredden wir mit unierem 
Wericht ab. Das Wetter it mittelnmädsig, 
außer beute it es jtürmiih. Schnee ba 
ben wir binlänglih, um die Schlitten zu 
probieren. 

Webit 
Antwort, 

Sac.ınd Anna Derfijen. 

Mpine Ndrejie: Nacob D. Derfien, Grin 
feld, Pitihugino, Iefat. Goud., Null. Se- 
leno Bolje, Sawod Froöje. 


freundlichett Gruß, barren auf 





So fih jemand unter euch läflet diin- 
fen, er diene Gott umd hält jeine Zunge 
nicht im Zaume, fondern täuichet jein Herz, 
des Sottesdienit ilt eitel. af. 1, 26. 


22. Februar 


Beitereignifie. 


General Gronje tot. 





Aus Transvaal fommt die Nahridht, daj; 
der alte Burengeneml Wiet. M. Cronje 
in Slerfsdorp geitorben ilt. Gronje war 
einer der fähigiten Burenfübhrer, bis aud) 
er jchließlicy Der Webermadt unterlag und 
ji am 27. Februar bei Paardeberg nit 
1000 Mann ergeben mußte, nadıdem jie 
jih neun Tage lang in einem befejtigien 
Lager gegen die Engländer gewehrt bat- 
ten. Gronje war aud) einer der Führer 
der Vuren, die Dr. Jasuiejon u. jeine 3 IV 
Abenteurer bei Krugersdorf gefangen nab- 
men. 





Drahtlojes Telephon. 

Die an Bord der franzöliichen PBanzer- 
ihiffe „VBerite* und Sujtice* vorgenomnte: 
nen VBerjuche mit drabtloier Telephonie ba 
ben ein überraichend günjtiges Ergebnis ge: 
ligfert| he auf einer Entieinung von 
115 Stilometer zwiichen den beiten Schiffen 
geführten Geiprädhe wurden vollitändig 
deutli und mit Leuchtigfeit gehört umd 
es wurde feitgejtellt, da; die von anderen 
Schiffen unternommenen VBerjuche, durd) 
Entiendung jtarfer eleftr. Wellen eine Stö 
rung der Sejpräcde zu verurjachen, vergeb 
lid) waren. 





Die Benlenpeitlage. 

Der Cheigejundbeitsinipeftor Maliwos 
fy von Eharbin bat an den Miniiter des 
Innern einen telegrapbiichen Bericht über 
die Beulenpeitlage in jenem Gebiet geiandt. 
Yebte Woche bejjerte jich die Yage etwas in 
folge der verdoppelten janitären Mare 
geln. 

Vom 21. November bis 8. Februar er 
franften in Eharbin 1109 Berionen, wo 
von 1102 jianben. Darunter befanden fich 
30 Europäer, von denen drei Verzte, drei 
Silfsaerzte, einer ein mediziniicher Stu 
dent und 15 Stranfenpfleger waren. 





Ilewvermifuge 
Das allerbefte und wirfiamite Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Bierden. 

(Garantiert von ter Farmers Horje Nemedy 
Go. unter dem „Pure Rood and Trug ct,“ den 
30. Suni 1906. Serial No. 31,571). Yit ga- 
rantiert zu töten und bringt innerbalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oter Bots 
tot vom fiörper 

Abjolut harmlos, fann trächtigen Etuten vor 
dem cHten Monat gegeben werden. Brafti- 
Ihe Pferdebefißer fchrieben ung, dab Nrmwvermi- 
fuge von 500 bis SON Bots und Mürmer von 
einem einzelnen Bferde entfernte. Gin Tier, 
deilen Magen voller Mitrmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht Pafitr, wenn c8 mwider- 
ipenstia ii. Schiden Cie heute hre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Vor Nahahmungen fci hiermit ausdrüflich 
gewarnt... — 6 Sapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Portofrei verfandt mit Gchraudsanweifung. 
Farmerd Horie Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantee, Wis. 


In Pricfen nenne man gefl. diefe Zeitung, 
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Zwangsweiie Grzichung zu 
Hausfrauen. 


Auflehben von Seiten des ichenen Ci 
ichlechts erreat cin von der befannten Wei 
berredytlerin Bauline Wörner in der "Wie 
natsichrift „Die Deutiche,“ veröffentlichter 
Artifel. Die Dame tritt nämlich für die 
wangsmweile Erziehung der Wädchen zu 
tüchtigen Sausftauen ein. 3u Dielen 
Imwedte befürwortet fie, dal; die Fimifti 
gen Gattinen und Mütter zu einem oder 
sweijährigen Dienit eingezogen werden joll 
ten, wie jett die jungen Männer zum Mili 
tar. Während ihrer Dienitzeit jollen die 
jungen Damen ohne Unterichied des Stan 
des in allem unterwieien werden, was eine 
aute Sausfrau willen mu. 

Die Einwendungen die gegen ihren Blan 
aemacdıt würden, jeien feiner ‘eit auch ge 
gen den zwangsweiien allgemeinen Militär 
dienst erhoben worden und doch babe Tich 
diejer in jede Beziehung für Deutichland 
als Segen erwieien. 








Kummer 12 Sichtbare 
Schrift. 
Hammond Screibmaihine 





Schreibt irgend eine Spradje jo- 
wohl eigener wie engliider Schrift. 
Modern und Ffonvenient in allen 
Ginzelheiten. Perfekte Arbeit. 

Yeidjt und tragbar. 

Schreiben Sie um ausführliche Jn- 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 
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( Wie kommt es, 


daß fo viele Krankheiten, welche augenscheinlich der GefchidTichteit bes 
rühmter Aerzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß eines eins 


fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenfränuter 


Weil er direft an die Wurzel des Webels, die Unreinigfeit im 
Dlut, geht. Er ift aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergeftellt, und ift über ein Kahrhundert Iang im Gebrauch 
gewejen, lange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen au baben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Fabrilanten und Eigenthümer, 


19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 9, . 
nd | 

















Scyreden der Reit. 





Befing, China. 
Die Entdefung, dal; 20 Beittodesfälle im 
hinciiihen Sospital von Tientiin eingetre 
ten jind, hat dem Berdadht, dal die Behör- 


den die wahre Sachlage verbeimlichten, neue 
Wahrung gegeben. Allerdings wird damit 
fedigli ein nagrdings  ergangenur 
faierlicher Erlai befolgt, laut weldyem fei 
nerlei Berichte, die geeignet jeien, Yeunru 
bigungen zu erregen, nad der Sauptitadt 
gelangen dürfen. 

Man glaubt bier, day die Belt nicht nad 
läht und die den Sejandtichaften attachyiı 
ten Merzte ihäten die Yabl der täglich in 
den verjeuchten Drtichaften iterbenden Op 
fer auf mindeltens 500, 


Der rajende Sultan. 


Salonifi, Europäiiche Türf. 

Abrul Samid, der frübere Sultan der 
Türfen hat zwei jeiner Reiber umgebradt 
und iit jegt in Stetten gelegt. or 

Die Ermordung der beiden Frauen, wel 
che zu denen gehörten, die ihn, nad) jeiner 
Entthbronung und Berbannung durd die 
Sungtürfen, von SKonjtantinopel aus be 
gleitet hatten, war eine bejonders brutale. 

Abdul Hamid wurde nad einem heftigen 
Ntampfe gebäntigt, in dejien Verlauf er jel 
ber jchwer verlett wurde. 

Der Er-Shıltan wurde am 28. Mpril 
1909, ebe jein Bruder, der neue Sultan, 
das Amt übernahm, heimlich nach Salonifi 
gebradit. 

Mit ibm reiten 11 Weiber jeines Sa 
rems und zwei jeiner Söhne. Llnmittel 
bar nad jeiner Entthromung, anfangs 1909 
war er zunäcjit in einem geheimen Balait 
su Sonitantinopel gefangen gebalten wor 
den. 





Opfer eines Löwen. 
Nairobi, Britih Ditafr. 

George Grey, ein Bruder von Sir Edu 
ard Grey, dem enaliihen Miniiter des Ne 
Beren, jtarb dort in dem Hospital, wohin 
man ihn aebradyt hatte, nachdem er am let 
ten Dienstag eine böje Beqranung mit ci 
nem Löwen gehabt hatte. Herr Grey ipür 
te mit einigen Gefährten in der Nähe des 
Athiflufies nady Zöwen, wobei er ji von 


der übrigen GSejellichaft trennte. Wlößlic) 
wurde von emer rieligen Beitie angefal 
len, ebe jeine Gefährten ibm Silfe bringen 
fonnten 





Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdfehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
dieielbe mit Pilajtern, Del, Rays oder 
ichmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Marum zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufzu 
weilen hat, da wir ihnen dod) eine gejchrie 
bene Sarantie geben. Bud; frei! 

Neferenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hithcod, Ofla. ; 
Mir Suftina Penner, Hillsboro, Kans,, 
Nm. Reddig, Lebigb, Kans.; Mrs. 3. B. 
Loewen, Hilldboro, Kans.; 2. X. Bed, Bea 
body, Sand. 

Dr. Element Gancer Go., 
1200 Grand Mve., Kanlas City, Mo. 





Philippinen. 

Die Erdbeben, weldye bier als Begleit 
ericheinungen des NMusbrucdes des Taal 
nrebrere Stunden lang anbielten, haben an 
Stärfe und Hänfigfeit verloren. Um Mit 
tag berum waren im bieligen DObjervatori 
um im ganzen 913 Erditöhe aufgezeichnet 
worden. 





Wenn andere Mittel fehlen. 
in Herze, Nieren, Magen, Leber, u. Ner 
venleiden, Waflerfucht, Nbeumatismus, Blut 
franfbeiten, Gefichwüren, Sirebs, etc., wende man 
jich um freien Rat an: 


Daade, MD. 
Deutjcher Arzt. 
2025 Noscoe Str. Chicago, U. 


2.Ban 
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RE = Erert em u den Snjurgenten. die ih verihanzi Hatten, 
\. DI d 2 { d ! nach einem fünfitiindigem Kampfe zuridge 
u > un erwir n ): wiejen. Während des Angriffes gerieten 
v EEE „» Die amerifaniihen Truppen auf den an 
Ü y N dern Ufer des Nio Grande häufig unter 
u Dr. Schaefer 8 M Feuer. Granaten aus den Feldgeichüten 
N . » Der Negierungstruppen ziichten iiber den 
.) Heilapparat. I lu umd frepierten in gefährlid,er Näbe 
h. : es T EBENEN e Hten Mundes 
Magen-, Leber-, Nie- 1 des Zrupps SD vom dem dritten Wundes 
l. Blaie Nor. 1 Favallerieregiment, der das Wer abpatroul 
N uw, he ajen-, »Ker- N\ lierte. Bon Mugenzeugen wird ausgeagt, 
fü ben-, Sant- und Blut- M dal die Negierungstruppen aus Horn über 
n 7 Tranfheiten, werden M die Erfolgloiigfeit ihrer Attacen, ihre Ge 
f — f/ - schnellitens geheilt, jo M Idylle mens wi auf : Truppen 

f 2 yon Weiber $ er cteten, die auf 
Ba, ED ad Rheumatismus, 5 Don Weibern und stinbern rinfeten, Die au 
= ’ tg er N dem amerifaniichen Ufer Zuflucht gejucht 
w Sicht, Knochenfraß, Olutvergiftung, » hatten. Eine Granate der Regierwigsiol 
Ü Brand, Katarrh, Beittanz, Yahmum Daten ichlug in der Nähe von apisin Wil 
gen, fommen immer zur völligen Hei N liams ein und ‚tötete einen ‚Silurgenten, 
 Tung. . der vom amerifaniichen Ufer aus den 
N? q; Su Frank. fo ichreibe mit 9 " Kampf beobachtete. Die Negierunstruppen 
N Dit du Eranf, jo jhreibe mit Anga- sogen ich nach einem Jerarfen Gefechte zu 


- 


be Deines Leidens und Nennung die- rück. Wan erwartet, dab fie troß ihrer 


v 


vie vTver 


2 Bm 2 2 mr mn mr m 0 
. 


\ 

i jes Blattes an Verluste ihre Angriffe wieder eıneuern 
u " werden. Die Iniurgenten waren von dem 

N Dr. G. SCHAEFER, u Anrücden der Negierungsioldaten besad) 
} Box 8, Erie, Pa. ($. Erie P. O.) iv richtigt worden. Sie nahmen auf einen 
Mn ann ann mn mn mr mn mn me un an an ns mel Hügel in der Näbe der Stadt Murttclhung 


und fanden Dedung in Häusern und in 
einem VBewäflerunsgraben. Die Intante 
vie der Negierungstruppen befand jid; beim 
Anritcken zunäcit dem Flulie, auf dem rec 
ten Flügel die Kavallerie und in der Mitte 
die Artillerie. Nachdem fie die Stadt eine 
Meile aus weiter Kerne beichojien batteı, 
richten die Soldaten weiter vor und Die 
Iniurgenten eröffneten ihr Feier. Das 
beikefte Gefecht fand an dem Sraven ent 
lang Itatt. Zweimal nabmen vie Zolda 
ten den Graben, aber zweimal wirrden fie 





(Sroße Verlnite. 


Wiulata, 9. Febr. 
Merifaniiche Negierungstruppen unter 
General Yuque haben eine neue Niederlage 
erlitten bei ihrem Angriff auf die Slur 
genten, die fie während der letten Wochen 
bier in der Imgegend befampften. Der 
Angriff der Negierungstruppen wurde von 


22, Februar 


auch wieder von den Webellen bisiaus ge- 
worfen. Bei dem lebten Angriff wurden 
die Iniurgenten von einem Schotten, %. ©. 
Me&lombs, und einem Amerifaner geführt. 
Sieben Mauiergewehre wurden bei diefem 
Angriff erbeutet. 





10,000 ‚erntıs 


o 
Select 
FERTILE SEEDS tor IOC 
1500 Lettuce 
1000 Onion 
1000 Radish 


1000 Celery 
1800 Kutaba; 
utaba, 
100 Tomato 1000 Carrot - 
1800 Turnip 100 Melon 
1200 Brilliant Flower Seeds, 50 sorts 
Dbige 10,000 Körner berrlihen ® 
Anne, age ereugt 20 Bude 
einite, ma t N 
brilliante Blumen ni user 
Dbige 11 Padete Samen famt großen 
en Katalog für nur 16 Gents 
B1’ Gent jend 
era enid jenben legen wir zu Obi 
ein Padet berühmten Aranzöfiichen Kahtee, N" Förlıden, 
gejundes Getränf bei—gedeiht überall —reift in 90 Tagen 


JOHN A, SALZER SEED c0,., 
No1 778alzor Block LaOrosse, Wis, 








EI Baio, Ter., 10. Febr. 

Die Infurgentenführer DOrozco und Ca- 
jillas mit zufammen 550 Wann befinden 
ji nody ein paar Meilen jiidweitlich von 
bier in der Näbe von Nandyo Flores, wo ih 
re Verde Weide haben. 1leber ihre Ab 
lichten verlautet nichts bejitimmtes. Soweit 
bat jicy General Blanco nicht veranlaht ae 
eben, jich mit Drozco zu vereinigen. Er 
it jedoch nicht mühig, bat vieiimehr eine 
Anzahl Brücden in die Luft geiprengt, um 
das weitere Vorrücen des Resteringsge: 
nerals Navarro zu verzögern. 
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h Der Heiland 


A) Das Bild Jein Chrifti, den vier Evangelien nadyerzählt 

‚N — von - 

N Carl Manthey-Zorn. 

u Ein Bradtwerf, Gro5-Oftav-Format mit Notichnitt und Fut- 
" teral. 60 volljeitige Bilder und 27 Tert ISlluftrationen nad) Dar- 


jtellungen und Gemälden der berühmteiten Maler aller Zeiten, eine 


Karte von Baläftina und eine Zeittafel. 


Das Werk ift cin Bolfsbuch im wahren Sinne des Wortes; der 
Drucd it Far, die Bilder find auf bochfeinem Glanzpapier gedrudt, 
der Einband iit elegant und dauerhaft. Katalog Preis: $2.00. 

Wir hatten eine Partie dieier Viicher, deren Einband etwas beichä 
N dDiat war umd die wir zum Breiie von 90 Gents vertauiien. Dieie find 





eh bereits ausverfauft. Wir haben jedch nch eine Anzahl dieler Bü 
" cher, deren Einband nur wenige, unbedeutende Wafierileten bat. Der 
IN Bıreis derjelten it $1.25 und 35 Cents crtıa für Porto, 
N\ 
» MENNONITE PUBLISHING HOUSE Scottdale, Pa. 
f 
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Bilcher für dus 


Yung Stillings Lebensgeidichte. 

Bon ihm felbit erzählt. Neu bearbei- 
tete Ausgabe von einem feiner lIren= 
fel. An Leinen eleg. gebunden, 288 
Seiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Nunftdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents. 
Stillingg Augend, SNünglingsjahre, 
Wanderihaft, Lehrjahre, bäusliches 
Leben und Alter. Es ijt ein interef 
fantes, Iehrreiches, fittlich und reli 
7 ® giös fürderndes Buch. Eine Gejchich 
f 
r 


ae Sy 


te reinen, frommen Gottvertrauens, 
wie es jich bewahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
ärmiten, bäuerlichen und Handwerker 
Verhältniffen zu mwiffenfchaftlichen, Ti 
terarifchen und amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt ımd Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivitat die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauumgsbuch der Form 
nach zu fein, beiißt es in hohem Grade die Siraft, zu erbauen. 





Das Amt des Geiites- 
Von U. 8. Gordon. MWeberfeßt aus dem Englifchen von Nafob H 
Merkel. Preis, gefhmadvoller Muffelin-Einband ........ $1.00 
TR EEE TAPETE TEN u .»5 


Ben Hur. 
Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Bon 
Lew. Wallace. Iluftriert. Oftav. Leinwand, 218 Seiten ... .$1.00 


Der Fürit ans Davids Hanie. 
oder 
Drei Jahre in der heiljgen Stadt. 


Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Nüdin aus Uler- 
andrien, während ihres Nufenbaltes in Nerufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren Bater, einen reichen Juden in Meghpten, fchrich, 
und in denen fie al3 Augenzeugin alle Begebenheiten und wunder 
baren Vorfälle aus dem Leben Nefu von Nazareth berichtet. 


Herausgeacben von 


%. 9. Insrahbam 


202 Ceiten. Oftav-Format. Auf 
bolafreiem Papier mit 24 Ntunitdrud: 
beilagen auf Stunftpapier gedrudt, in 
feiner farbiger Leinwanddede mit 
Goldtitel. 

Preis: $1.00, Borto frei. 
Eine Ichbensvolle Vergegenwärtigung 
der Zeit und Umitände, foiwie der per 
fönlichen Bezichungen Nefu zu feiner 
Umgebung während jeines dreijähri- 
gen Yehrwirkens, in Gejtalt eines er 
dachten Briefiwechiels. 


Bibelbüdhlein. 


Von Langbein. Ein Hilfebuch zum Verftändnis der Heiligen Schrift 


für die Hand des Pibelleferd. Gebunden cc eceeeeeccn. ‚25 





chriltlicye Huus. 


Saat 


und Ernte. 
Erzählungen von 


Grid Norden. 
(Martha Eitner.) 
2. Muflage. Elegant gebunden in 
farbiger Leinendede. 


Preis: 75 Gents, 


Porto frei. 





Bilder und Sleidnifie. 


j 


Ron Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele. Gerade in der Hunit 
der Nlluftration war Epurgeon hervorragend. Die Bilder und 
SHleichnifie bilden eine Yundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf binmweifen, daß die meisten diefer 
Veifpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
erichienen find. Gebunden 


Das erite Blatt der Bibel. 
Von Better. Woher und wohin? Das erite Buch Mofes faat ums, 
woher wir fommen. Die Offenbarung Nobannes zeigt uns, wohin 
wir geben. Eine Brofchüre von 56 Seiten „2.222 ccc22 .10 


Das walte Gott. 
Eine Gabe für die hriftliche Augend. in fchönes illuftriertes Vüch 
fein, 614 bei 814 Boll, fartoniert, mit einem bübjchen mebrfarbigen 


u: 


Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten ftark ... 2.22 ccccccee .20 


Vibliihhe Naturaeichicte. 

(Ealwer ®erl.) Permehrte Nuflage mit 60 folorierten Abbildım- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzfchnitten. Die in der Heilinen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werte 
famtlich befprochen und zum Teil in Mbbildungen dargeitellt. Der 
Pibelforfcher findet in diefem Werfe viel Auffchluß. Much verdient 
der Verfaffer Anerfennung durch Vergleichung verfchiedener Schrift- 
ftelfen durcch twelche Klarheit über manches geneben mird. 

a ET ae .75 


Gdle Aranen. 
Chriftliche Frauenbilder oder biograpbiiche Lebensffizzen berühmter 
frommer Frauen. Gin bedeutender Badagca bemerft mit Necht, 
dab die fichere Zufumnft eines Landes von der rechten Charafterbil- 
dıma der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Ziel zu errei 
chen, beitebt wohl darin, das junge Wolf mit aediegenen, echt dhriit 
lichen Lebens-Befchreibungen quter frommer Perfonen zu berfeben. 
a are rer 85 
° 


Bibliiche Nltertiimer. 
Ron NHinzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Rleik und 
arindliches Studium der Schrift fchliehen Takt. Wie in einer 
Schabfammer findet fich darin übersichtlich verteilt und wohl neord- 
net alles vor, was nur irgend twiffenswert ift in Bezug auf die got- 
tesdienftlichen, ftaatlichen, bürgerlihen und häuslichen Einrichtun- 
gen des ausermwählten ®olfes, Mit 83 Abbildungen. Schön ge- 
I ae. n 0 ea wre a de A BE Fa HG Fe $1.00 


Ndreffiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE 


PENNA, 











Der Hampf um den Zopf. 


Raihington, D. E. 

Der Seiandte in Befing bat dem Staats 
departement berichtet, da der Tron Die 
Empfehlung des Parlements, wonad Mit 
alieder des diplomatischen Korps, das Wiili 
tär, die Polizei und die Studenten feinen 
Bopf mehr tragen follten, nidyt nur mih 
achtet, fondern die Beibehaltung der jebi 
gen leidung empfohlen, da der Mcerban-, 
Snöduijtrie- und Handelsrat berichtet hätten, 
dab der Niedergang im Sandel und Wan- 
del auf Gerüchte von der Abichaftung des 
Sopfes und der dhinejiihen Tracht zurück 
zuführen fjei. Troßdem haben viele Ofti 
ziere und Studenten die Zöpfe fich abichnei 
den laffen und tragen europäische Tradıt. 
Die Seiden-, Hut- und Schubfabrifation 
haben unter der Injicherbeit ichwer zu lei 
den. 


Hungerönst. 


Waihington,D. E. 

Bei der Zeitung der amerifaniichen Ge- 
jelfichaft vom Noten Kreuz in Waihington 
lief ein dringendes Gejuch um Hilfe für die 
unter einer fürchterlihen Sungersnot lei 
denden Gebiete in China ein von dem Vor 
jitenden der Silfsfonmiliion in Shanabai, 
serauien. Die Sefellichaft bat fich bereit 
erflärt, ihr zuachende Gaben nadı China 
weiter zu befördern. 





++ % 

t “ »2® _ vi... 
Arünter-Buren 
find befjer, billiger und wirfiamer als Ba- 
tentmedizin. Neder Stranfe erhält meinen 
ausführliden Broipeft über Seilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Gent Stamp. 

Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Diilwanfee, Wis. 





Koniuln erheben Ciniprud). 
Gape Haitien, 11. Febr. 

General Ehapujet, Kommandeur der Re 
bellen, der Quanaminth einnahm, und Ge 
neral Micael Eodio, der die Injurgenten 
in Sort Yiberty beiehligte, find gefangen 
genommen und jofort erichojlen worten. 
Brälident Simon wird die Stätte der Sin 
richtung bejuchen. Er fonferirte mit den 
auslandiichen Stoniularagenten, die ihn au 
beeinflußen juchten, dem Alutvergiehen ein 
Ende zu nrachen, und gab ihnen die Berii 
cherung, dat fortan feine Gefangenen mehr 
hingerichtet würden. Er fügte hinzu, da’ 
er den Nufrührern Vihlde gezeiat hätte md 
aud) damit fortfahren würde, obichon er be 
dauerte, da jein Yand dınc) die Rebellen in 
eine jolde Lage aebradht worden märe 
Amtlich wird erflärt, dar der Aufitand um 
terdriicht it, das allgaeme'ne Anterejie 


und das 
richtet jich jett darauf, welde Straien die 


erbalten werden, die jih an ihm beteiliaten. 
anac 
nad) 


Die Koniulate iind mit Klitchtiren 
rullt und man bat jich benii“t, Ddieie 





Wennonitifche Rundfcran 


22, Februar 


Die ichönite Landichait am 


ihifibaren, fiichreihen 


Sacramento 


ist ohne Zweifel Los Molinos 


„Auf 20 Ader iit man hier ebenio aut ab, wie im Often und 
Canada auf 160,” 


Apfelfinen, Zitronen, Feigen, Bfirfiche, 
Pflaumen, Aprifofen, Kirichen, Birnen, 
Nepfel, Mandeln, Ballnüffe, Oliven, Wein- 
trauben Melonen, alle Sorten Beeren 
jowte Getreide und Gemiüfe gedeihen vor- 
trefflich. 

Alfalfahen ichneidet man 6 bis 7 mal 
im Sabre und ergibt bis 12 Tonnen vom 


Vcre. €E3 ijt feine Stauberde, jondern 
ichwerer, dunfler Boden. Delen der Wege 


it nicht notwendig. 
die Erde getrieben, 
und der 


Ein Rohr 20 Fuß in 
eine Bumpe darauf 
Brunnen ift fertig. Mlles Obit 


wird in der Sonne getrodnet. Alfalfa 
und die damit verbundene Milhwirt- 
ihaft Schweine ud Geflügel- 
sucht bringt die jhnelljte Eim- 
nahme. Die zerjtreut daftehenden Rie- 
jeneichen gewähren ein berrlide® Zant- 
ichaftsbild. 

Preis des Landes $150.00 bis $175.00 
der Ncre; ein fiinftel baar, der Net in 
vier jährlihen Zahlungen mit 6 Proz. 
Da ih nun ijelber in 2os Molinos bin, 
werde ich alle Briefe pünftlich beantworten. 
Landijucher jollten fi ein paar Tage vor- 
ber melden. 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA COUNTY 


CALIFORNIA 





Bortau-PBrince zu 
truppen Tine 
gen, 


jenden. Negierungs: 
nad) Fort Yiberty abgegan- 


Anmefung. 
PL hiladelpbia, 6. Febr. 
Das bieiige Yındesdiitriftgericht beichät 

tiat zur Yeit ein eigentümlicher Fall. Es 
bandelt jih um das Sabeas Korpus-Br 
juch von 12 Serben, die neulich als Einwan 
derer eintraien, aber von der Gimwande 
rungsbebörde feitagchalten wurden. Die 
Yeute hatten genitgend Geldimittel, um den 
Beltinemingen des Ginmwanderungsgeießes 
au geniigen. Sie erflärten, fie wiırden nad) 
(Sary, Ind., reiten, wo lie in den dortigen 
Stablfabrifen Arbeit zu fFinten hoffte 

um batten aber die Eimvanderumngsbebör- 
den gebört, dal ec mit den Arbeitsgelegen 
heiten in Gary mihlicd) itehe und jandten da 
her einen Ngenten dorthin, um die Lage zu 

unteriuchen. Dieler berichtete, day in Ga- 
rn 1000 Männer arbeitslos jeien. Darauf 
verweigerte die Bebörde den 12 Serben den 
Yutritt zum Land, weil zu erwarten jei, da’; 


jie unter diejen ausiichtslofen Umständen 
bald der öffentlichen Mobltätigfeit zur Lait 
fallen würden. Ein von den Eimwande 
rern angeitellter Nvofat jtrengte darauf 
dus or 15 Korpus-Veriabren an. Er be 
bauptet, da nachdem die Zeute die Beitim 
mungen de Gimvanderumasaeießes geniig 
ten, ihre Yandung nicht verhindert werden 
fönne, wie immer auch die Arbeitsaelegen 
beiten jein mögen. Muherdem jeien reun 
de der Xeute in Gary bereit, für jeden $5V0 
Burgichaft zu jtellen. 





je Breisermäßigung 


ba mır bırect verfanien. Suecs 
echful u. Gelipie Bruts u. 
Aufzuchtsapparate befier wie 
e. Neuer deuticher Hata- 
og, vollitändiged Handbud 
über aerige elaudt, frei. 
Deutihes Buch „Wichtige 
Pflege kleiner Küken, Enten, 
Gänfe, Truthühner, 10 Gents, 


182 Second $t., Des Moines, la. 





Es Dearfte. 
Des Moines Incubator f », 





Alle Dinge find möglich bei dem, der da 
alaubet.“ Wei Gott find alle Tinge miüg- 
lich. 























Külfe für 


Srauen: Leiden. 


arum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 
Shreibe an 


Keine Unterfuhung, feine Operation. 





Dr. Puihel’8 Frauenfrantheiten: Hur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer: 
zen, Trud, Nervenihwäche, Entzündung, verkehrte Yagexc., $1 


Push:Kuro beilt allı 2 








Plut: u. Nervenleiden, Schwäche xc., $1. 
Greältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, 3 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflider Rath frei. 


Huften und Fieber, 25r. 
Schreibe gleich. 











1911 


Sie wollten schneiden. Serr Emil 
Strandberg, aus Deer VBroof, Wis,, 
Schreibt: „Ter Nlpenfröufur it bier in 
der Nakhbarichaft ichon jehr belicht gamwor 
den. 65 bat viel Xeute Finiert unter 
anderen auch meinen eigenen Vater, Der 
ielbe hatte ein recst ichlimmes Gejchwür an 
der DOberlippe. Die Merzte bielten c$ für 
Krebs und wollten die Lippe Ichneiden, aber 
Bater ließ es nicht zu. Wir fingen dann 
an, Alpenfräuter zu gebrauchen und zwei 
Flaicyen stellten ihm wieder vollitändig 
ber.“ 

Wenn alles verjagt, aebrauche man For 
ni’s Alpenfräuter, aber warımı jo lange 
warten? Durch das Warten wird nidts 
erreicht. Diejes einfache alte Sträuter 
Heilmittel hat einen ungebrocdenen Neford 
des Erfolges bei der Behandlung des Blu 
tes und förperlichen XYeiden. Er it nicht 
in Mpotbefen zu haben; Spezialagenten lie 
fern ihn den Yeuten. Man schreibe an Dr. 
Beter Rabrney u. Sons Go., 19-25 So. 
Hoyne Nve., Chicago, U. 


Nanmpf zwiicden Sorilla und Dogae. 


New Nbiria, Ya. 

Ein Kampf bis zum Tod jand zwilcdhen ei 
nem Gorilla und einer engliichen Bulldog: 
ge itatt, aus dem der Gorilla als Sie 
ger hervor ging. Es handelte ji um eine 
Schauitellung, der fait die ganze mwnnliche 
Bewohnerichaft von Nerv Iberia beimohnte. 
63 wurde viel Geld gewettet. Der Hund 
war in zwei und einbalb Minuten getötet. 
Die Dogge iprang jofort auf den Gorilla 
los, als fie in den „Ring“ gelalien wurde. 
Tier Gorilla fing den Hund genau auf, 
wie ein Mann einen Ball auflängt. Er 
ichlug feine Zähne jofort in den Schädel 
des Hundes in das Gehirn, brady ibm das 
Niickgrat und zerıiz ibn in Stiüide, 


Wieder zwei Nvintifer netötet. 
Douai, Franfr. 

Die Mpviatifer Doel und Delaterre wur 
den ‚bier getötet, während fie vor Sadıver 
Itandigen des Hriegsamtes, das Neroplane 
faufen will, einen Brobeflug unternahmen. 

Der Brobeflug jollte eine Stunde dau 
ern und war beinahe zu Ende. Moell jtell 
te die Flügel der Machine bereit zum Nie 
dergleiten; als jie plöglich zuiammen Flapp 
ten, und die Maichine aus einer Höhe von 
250 Fub auf die Erde niederjtürzte. Bei 
de Männer waren tod, als man fie auf 
bob, 





Der Aarjer tüi feine Haan auf. 
Tofio, Sap., li. Rebr. 
Sin einem Erla5 macht der Railer da 
rauf aufmerfiam, day es von Wichtigfeit 
wäre, daß die Bolitif der Negierung Tich 
den veränderten wirtichaftliden VBerhält- 
nilfen der Zeit anpafle und macht bekannt, 
day er eine Schenfung von $750.000 mat 
sum Velten der Armen, die nid,t ın der Ya- 
a: find, fi ärztliche Hilfe zu vrii;affen, 





Zlennonitifche Vundfchjan 


De HLaval 


UND andere 


Nahın Scharators 


Seder Seperatorfabrifant und Händler, welcher verjucht, mit dem 
De Yaval zu fonfurrieren, aibt heute vor, jeine Majchine jei jo 
‚wie der De Yaval,“ „jo qut wie der De XLaval“ oder „unge 
fahr dasielbe wie der De Yaval.“ Einige geben jogar joweit, 
talichlich vorzugeben, daß derielbe 
unter Freibrief De Yaval Ba 
tents stehe. 


Shre Angaben find in joweit 
wahr, als jeder einzelne Dderjel 
ben eine Maichine nad) irgend ci 
nem DeXavalMufter von zehn 
oder zwanzig Jahren zuriücd fa b 
riziert an weldem das De 
Yaval Patent jhon verjährt ilt. 
Aber dieje copierten alten DeYa 
val Mkiter waren entweder der 
De YavalGompany nie gut ge 
nug fiir fich jelbit zu verwerten, 
oder wurden wenigiiens von der 
jelben bei der beitändigen Ent 
widelung und Berbejlerungen der 
Nahbm Separatoren ion vor 10 
Sabhren verworfen. 


Nicht eine diejer jeinmwollenden 
Ktonfurrenzmaichinen it auch nur 





un 


dem verbejierten De YKavalvon beute glei. Keiner von ih 
nen macht jo qute Arbeit, läuft jo leicht, it jo einfach zu reinigen 
und zu handhaben. Keiner it auch mur annähernd jo qut gebaut 
und jo dauerhaft. 


E53 gibt nirgends einen umsichtigen Separator-Näufer, der jich 
nid;t von dielem wichtigen Unterschiede dur eigene Anihamıng 
überzeugen fönnte, wenn er fih nur die Mühe nehmen wollte, 
ven nöd fiwohnenten De Yaval Agenten aufzuiuchen, oder, wenn 
er Deinen wei, an tie Gempany zu Schreiben. 


Es lohnt jich für jeden, der eine Maichine zu Ffaufen aedenft, dies 
sır Fam. Es bedeutet eine Eriparnis in Qualität und Quantität 
der Butter und des Nahmes, in Zeit und Mühe zweimal täglich, 
oder jedesmal, wenn er Mil durch den Separator läht. Es bedeu 
tet eine Mnichine, die wenigitens 20 Sabre vorhält anjtatt wenige 
Monate oder hödhitens 5 Nahre. 

Es it das Vergnügen jowohl, als aud) die Pflicht eines jeten De 
“abai Moenten den Unterfcied zwiihen De X apal und anderen 
Zeparatoren zu erklären und zu veranichaulichen. 


MRarım nicht dieie Gelegenbeit benutgen und wenigitens einen De 
Yapdal jehben und probiern, ehe man den Schritt tut, mr einen 
Rahm Separator zu faufen ? 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 14 & 16 Princess Street 1016 Western Avenue 
L E 


MONTREA WINNIPEG SEATTL 


42 E. Madison Street Drumm & Sacramento Sts. 
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Wennonitifche Vundfehan 
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PBramie Wr. 


„Sternational,“ 


Silber. 


Prämie 


Prämie 


Prämie 


der gewünjchten Prämie an. 
al3 er auf der Nundichau fteht. 


2 — für $1.25 bar, die Nundichau und den Zugendfreund. 


Prämie Nr. 3— für $1.25 bar, die Rundichau und eine gute Schere, 


Prämie Nr. 4— für $1.45 bar, die Nundichau und einen „Silbernen 
Zeelöffel,“ filberplattiert, hat das Ausjehen von edytem 


6— für $1.45 bar, die Nundichau und folgende drei 
Gegenftände: 1 adjtzöllige Schere, eine Mnopflochichere und 
eine Schere für Sticferei Arbeit. 


7 — für $1.65 bar, die Rumdichau und ein gutes, zu- 
jammenlegbares Stereojfop mit 25 Schönen Anfichtsbildern 


8 — für $1.75 bar, die Nundihau und 6 Teelöffel, 1 
Löffel für Streuzuder und ein Buttermejjer. 
leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


Van benuge den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Aenderungen gewünfdjt 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrejje auch an. 


Präamientiite für Amcrifa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Nundihau und Familienfalender 


Nur Fadı- 





Schide hiermit $ 
Brämie Nr. 


Name . 


Boitamt .. . 


Noute . 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Beitellzettel. 


für Mennonitiihe Rundichau 


(So wie auf Rundichau.) 


Ezn> 96 z>- 9 ir 0 el» 


und 


Staat . 


O0 ER 0 > 9 <i> IE <> 50 EA € 9 





Strafe für Yebensretter. 

Der 12 jährige Walter Stahl von Bal 
timore fam in nallen SMleitern nad Sauie 
zurüd, worauf jeine Mutter, ohne erit jei 
ne Erflärung abzumarten, ibm eine tüchti 
ge Tradıt Prügel verabreihte. Es ergab 
ih dann, da Walter nal; guworden war, 
indem er jeinen Spieltameraden vom Er 
tidungstod rettete. Wir hoffen nicht, day 
Walter in Zufunft, wenn 68 ein Menihhen 
leben zu retten gilt, an dieje Prügel dentt, 
aber wir möchten erwarten, dab eine Mut 


ter ihren Rindern zum mindeiten Selegen 
beit zur Erflarung gibt, ehe die ungebrann 
te Nie angewandt wird, 


Ferglente veridjüttet. 


Yeadl, Sid Daf., 
Turd; einen Einsturz, der jich in dem 200 
su tief gelegenen Stollen der bieiigen So 
mejtafe-Mine ereignete, bühte Noieph Tho- 
mas, ein erfahrener Steiger, jein Zeben ein 
und vier Bergleute wurden eingeichlojien. 
Eine zahlreihe Mannichaft bat jih an die 


22, Februar 1911. 


Nettungsarbeit gemacht Dan fann die 
Stimmen der Verichütteten hören und jie 
werden wahrideinlih bald Lefreit ein. 
Die Urjache des Einiturzes iit nicht aufge 
flärt. 


BRUCH-FRF] 


LEIDENDEN 


Gine neue Jchnelle ur. 


Sh babe in der Heilung bon DTrucdleiden 
eine wiwige Entdedung gemacht. Isährend der 
näditen 30 Zage gebe ich jedem Bruchleivenden 
die Welegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
yerfuhhen und zwar toftınis®. 

Dee ehnen Cie tie Stelle des Bruces auf 
ter Abbildung, und fenden Sie diefen Eoupon an: 








2er. ®. ©, Nice, 
62 Tlain Etraße, 
Adams, N. D. 


Alter 


Urfadje dc} 


RECHTSALINKS 














Wenn die Quelle rein ilt, jo wird aud) 
der Strom rein jein. Wenn das Herz rein 
it, jo wird auch das, was aus dem Her: 
sen gebt, rein jein. 





Htiıtjere Genelung ( dur dus wunder 
fur Sranke | wırfende 


Szunthernutildje Betlmittel, 


(au Baunjherdtiismus genanıı.) 


# Srläuiernde Girkulare werden poriofrer zuge 
tandt, Nur eınzıg allein echt zu haben von 


2ohn &4inden, 


Spezial-Arzı und alleiniger Berfertiger der em 
s1g edyien reinen Sranthemariichen Heilmıttel 
Office und Refivenz: 3808 Broipect Ave. S E, 


Yerter: Srawer W 6leveland, OÖ, 


Man hute fi vor Kälihunaen und talihen®"'rs 
reilunaen 





Truppen werden zurüd au;ogen 


Betersburg, 11. Schr, 

Die „Nowoje Wremja“ fündet au, dai; 
Rußland jeine Truppen von KCaspin, Ber- 
lien zurüdziehen wird. Es ich dr:5 ein 
Yeichen des Vertrauens jein, das die ruffi 
Ihe Regierung in den neaen Weggiten 
erinns, Naiır Cl Mulf, ieh, der neulich 
> Hachrolger von Mzad EI Win!f acmählt 


ERATN 





Dingen : Kranfe! 


korı ımı Her Botenimediun! 


wegen ZeWent-Stamp ucbe ıh Eub Nus: 
ftunft über da& breite deutihe Maaen- Haus 
mittel, heifer ımd hilliaer ala alle Batentmedi- 
ginen 
RUDOLPH LANDIS 


Norwood, O., Dept. 621 





